
Papsttum und Bußgewalt in spätrömischer
und frühmittelalterlicher Zeit

Von mıl Göoller.

Einleitung
Zur vornicänischen Bußgeschichte.

Die Entwicklung des kirchlichen Bußwesens christlichen
Altertum mıiıt SCINEN charakteristischen Unterschieden zwischen
Ost un W est War Anfang des viıerten Jahrhunderts wesent-
lichen abgeschlossen Von der Didache führt Osten e1iNne klare
Linie ber ÖOrigenes un die Didaskalie den Canones der Synode
Von Nicäa In der Diıdache, deren Sündenkatalog qauf die späatere
eıt nachgewirkt hat hören WIT VO  — der Forderung, Sonntag
vor Beginn des (i1ottesdienstes Sünden bekennen un: Zu
Gebet nıcht mıt bösem Gewissen hinzuzutreten (14, 1) „Die heilige
Handlung der Gemeinde schien entheiligt, wWenn nıcht alle mıt
Trec1iNlen Händen das Opfer darbrachten“ (Achelis 110) Nach
Ignatius VO  — Antiochien „verzeiht ott allen, die uße tun, WEeNNn
R“v siıch bekehren ZUTr Einheit mıft ott un ZUT (emeinnschaft mıt
dem Bischof‘“ (Ad hıl 1) Polykarp bezeichnet qals Aufgabe
der Presbyter Was abgeirrt ist qau{f den rechten Weg bringen
(6 1) Be1i GClemens VO  =) Alexandrien der 1er Qauftf Hermas

d P a Zur Lıteratur allgemeınen vgl außer den alteren Werken VOoO  b Morinus
Stieitz Tan bes R ü sch e  f Eucharısthie un: Bußsakrament (Freiburg

Va x rd Etudes de cCr1ıt1ques Les de la confession sacramentelle,
ed (Paris 1914 In i N, Die allgemeıne Kırchenordnung (Pader
born 1914 356 Y hıstory of peNaNCe (London 1920 S  S

Das Christentum den erstien dreı Jahrhunderten D A ufl (Leipzig aftfl  y f
fol Etudes d’histoiıre Les de la penıtence ed (Paris 1926 Dazu

Poschmann Das christ] Altertum un dıe kırchliche Privatbuße Ztschr
kath Theologıe 1930) 214 ff als Antwort auf dıe Ausführungen Adams (iIn
Tüb Quartalschr 1929 der hıer Sanz NECUE Wege geht Vgl unien 259
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(Mand 3) fußte, ıst die ede davon daß NUur och C  C  >  . uße für
die schweren Vergehen ach der auie möglıch SCe1 (Strom 13)
e Erzählung VO  — dem Jüngling, der ach der Taufe Führer
äuberbande geworden WAar, ber TOLZ SE1INeEeTr Vergehen, qals
sich bekehrte, VO dem Apostel Johannes der Kirche wıeder zurück-
egeben wurde ze1 daß auch Verbrecher (Mörder wıeder Auf-
ah  me finden konnten „Clement d’Alexandrıie oıt ans le retour
du homme I’Eglise grand exemple Äde CONVEeTIrS1011 et UNe

grande lecon de palingenesie” (Batıfflol Dionysıus VOoO  > Korinth
befahl daß alle (Gefallenen SE © Ö0  ÜV ATOCTACLAXC wieder

Es sindGnaden aufzunehmen (Euseb ist ecec] 23)
WENISE Nachrichten, die WITLT AUSs dem Osten ber das Bußwesen
dieser Zeıt besitzen Um höher SIN die zahlreichen Außerungen
des Örigenes ber die uße einzuschätzen. Sie geben C1inNn anschau-
liches iıld VOo damaligen Bußverfahren ?)

In Se1INeTr Sündenlehre gebraucht Urigenes 1E den Ausdruck
‚„‚Crimina (peccata) capıtalia , ohl ber spricht VO  . dem „Capıtıs
delictum, id est, Sı Deum aliquid OIMNMISSUM est, S] iiıde Ca-
tum est”, VON der „Capıtıs culpa”. Er versteht darunter die Kapital-
vergehen. Zwar erwähnt eiınmal (In Mt 10) neben VOeIl-

schiedenen Unzüchtigen uch (1ötzendiener un! Mörder aber
spricht alles für die Annahme, daß die Tel Kapıtalsünden, des
AbfTalls, ZW der Idolatrie, der Unzucht un des Mordes nirgends
als besondere Iür sich bestehende Gruppe Aaus der Reıhe der
übrigen schweren Vergehen heraushehbht WI1Ie uch VOLr ihm
Morgenland nirgends geschieht (Rager Zwischen diesen
‚„ STAaV1OT.: (immanıla) CTLIIMNA un den leichten, kleinen Ver-
iehlungen kennt i1Ne Klasse gewöhnlichen (communla),
WENISET schweren Vergehen 25) Er deutet darauf hın, WenNnll

(In Lev 195, sagt, d sinnbildlich gesprochen, eın Haus wieder
zurückerworben, e11le Schuld wieder gul gemacht werden

z Zur uße beı Örıgenes vgl tufler Die Sündenvergebung be1 Örigenes
Ztischr kath eo 31 (1907 193 h Die Sündenvergebung bei

Origenes (Braunsberg Rager Die Sünden- und Bußlehre des Origenes
(Freib DIiss 1922) Gal (1er Les peches incurables d’Orıgene In Gregorianum

17 Zur uße 1111 Orient vgl uch (>  * | 1 Zur Gesch der Beichte
Orijent Ztschr Theol 1877 410 ff Kırsch Dıie Behandlung der CT1I1M1112A&

Cap der morgenländıschen Kırche rch K 1904 och Zur
Gesch der Bußdıiıszıplın und Bußgewalt der orlentalıschen Kırche ist 21g —RL 1900)
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könne: ‚51 110  Naliqua ri invenerıt 1p d, qUae NO
IN 191, NO blasphemia fidel, qUAEC INUTO eccle-

sıiastıec. el apostolici dogmatis cincta est, sed vel vel
INOTUMmM vıt10 consıstat . ‚ Haec erSO vendıiıtio et h dı
culpa SCINDECC r  rı potest HE  © aliquando tibı inter-
dieıtur de COmMMISSsIıSsS hujusmodi poenitudinem agere””, Hieran schließt
iıch annn der iür das Prinzip der einmalıgen uße bedeutsame Satz
„In gravlıoribus CN erımınıbus semel tantum poenıten-
11ae conceditur locus: ısta ero OININUNIA, qUuUae Irequenter

SCINDEL poenıtentiam recıpıunt el S111E€ intermiıssione
redimuntur‘“‘.

Wiıe jer hat Origenes siıch uch sonst, jedenfalls SECE1INEN

späateren Schriften, für die Vergebbarkeıit aller Kapitalvergehen
ausgesprochen An anderen Stellen spricht VON unheıilbaren
Sünden Wiıchtig ist ler besonders verschlıeden gedeutete
ußeı ung 11 SEINeEeTr Schrift ber das Gebet Hier wendet siıch Orıgines
(C 28) unter 1n wels darauf daß die Priester des alten Testamentes
SEWI1ISSE Vergehen, Ehebruch und Mord die durch Todesstraie
gebüßt werden mußten, nıcht durch Opfer nachlassen könnten,

diejenigen, dıe siıch herausnähmen, W as die priesterliche
{(jewalt übersteige nd sich rühmten, daß S1C uch Idolatrie, Ehe-
bruch und urerel vergeben könnten, „als ob durch iıh
über solche Frevler uch die Süunde ZU ode nachgelassen werden
könne ‘ ährend 1U e1nNn eil der Forscher (Rauschen 176) Aus

dieser Stelle, auf die 1er nıcht näher CIn  € werden soll
herausliest daß ÖOrigenes die genannten Vergehen ZUT Zeıt der
AbTassung SCcCINeEeTr Schrift als unvergebbar angesehen habe, vertreten
andere, zuletzt wieder ach les un Stufler besonders ager nd
(1altıer : die Auffassung, der Alexandriner habe damıiıt wollen,
die Kapitalvergehen könnten nıcht durch (ı‚ebet alleın nach-
gelassen werden., sondern bedürften der Kirchenhbuße Von dem
(1ehbet qalleın ıst ber nıcht die ede Andererseıts ıst uch
wıieder richtig un nıcht Z übersehen, daß Örigenes anderer
Stelle (in Lev. 11, 2) sagt, daß die Todesstrafe alten Testament
durch die uße rsetzt werde °).

D Vgl dazu qaußer Poschmann Rager 56 ff
Vgl Rager 47 f 89 ff dazu Galtier sagt zusammenfassend 209)
des peches que l’on „remet‘ dırectement et d’emblee Dar la seule PT1ICIe du

preire I1Nals 11 est d’autres qul Ta1lson de leur nature PTODTIC comportent DO1
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Hervorzuheben ıst besonders daß unter Berufung auf Matth
16 18 f un: Joh 29 f die Petrus un den Aposteln übertragene
Gewalt binden und lösen un die Sünden nachzulassen auch
ihren Nachfolgern zuspricht vorausgesetzt daß SIe WI1Ie Petrus

und sich nıcht Sünde verstrickten Wichtig ıst ferner, daß
die Stellung un Pflicht des Priesters der Handhabung der Buß-

gewalt die nıcht betonen kann, ehbenso WIeC das Sünden-
bekenntnis; auch das geheime, VOT_ dem Priester klar herausstellt
un unzweideutig bezeugt (In Lev Dazu kommt daß dıe
Entscheidung, oh die Krankheit des Sünders der Versammlung
der SaNzenN Gemeinde bekannt gemacht un geheilt werden
dem Seelenarzt den der Kranke aufisuchen solle, zuspricht (In
Psalm öl, Z un den Rekonziliationsakt mıt dem Gebet des
Priesters verbunden SCHN läßt

Die Ausführungen des großen Gelehrten ber Sünde un Buße
blieben nıcht hne Einfluß auf die späteren theoretischen Er-
OÖOrterungen ber die Buße, un manche SE1INer Aussprüche haben
hıs 111$ Miıttelalter fortgewirkt ®) Einzelne SEINeT Gedanken klingen
normalement ce TeIiINıSSiIiON et ıiımmediıate Ce sont les peches qu ’ Origene,
conformement langage de SO em appelle „Incurables „ad mortem
GeuxX doit les „reteniır‘‘; QUuı eut o1Nn diıre les tıienne pOUT
sousiraıts unNne penıtence capable d’en ulterieurement le pardon les
„Treten1ır d  est coniraıre les assujetir ce penıtence Nals que sıgnıfie qu®e
le pardon sauraıt iIre obtenu independamment de ce explation solennelle

m Comm Nr Stufler 197 ff Poschmann Vgl dazu De
Tat Jedoch duürfen Nachlassen un: Behalten der Süunden nıcht nach
ıhrer ıllkür vorangehen; wWIe diıe Propheten nıcht iıhre eıgenen Gedanken, sondern
Gottes Wort verkündeten, INuUuSsSen uch S1e hbe1l der Sündenvergebung ott diıenen,
Jene Sıunden nachlassen, e  €  C ] e  C Ö tt ßt un jJene ehalten, e  ( E  e

unheıjlbar sın d” (Stufler 197) Eingehend behandelt die rage der Schlussel-
gewalt be1 auch Rager

5) So die spater bes Vo Augustin und Gregor ausgewertete Stelle über dıe
Aufweckung des QZAaTUS als Sınnbild der Erweckung des Sünders (Comm 1N

Joh Preuschen 396) und dıe 7 Arten der Sündennachlassung (In Lev Hom
als deren das Bekenntnis VO dem Priester erwähnt wiırd (cum NO  - erubescıt sacerdoh
Dominı indıcare peccatum SUUuIM et medieinam (‚assıan ennn TrTe  Nes>s

azu uch die bedeutsame Stelle „Discant sacerdotes Domin1, UJUul eccles1s praesun
Qu1a pars e15 data est Cu. hıs uorum delicta repropılhaverınt Quı1d autem est

repropllare delıctum? 1 SSUMPDSECTI1S peccatorem ei monendo Ortando docendo
instruendo adduzxerıs eu ad poenıtentam a erTroTe COTrTeXeTIS vilus emendarverIıs
et effecerıs eu alem ut el propıtıus Hiat Deus PTro delıcto, repropıt1asse
diıcer1s‘‘ (In Lev 4 ) Vgl Poeniıtenthale Cummeanı belı Schmuitz, Bußbücher 612
Der obıge ext uch dem ıhm zugrunde liegenden echten Poenitentiale Cummeanı
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uch in der syrischen Didaskälie wieder ®), die eindruckvollsten
die zentrale Stellung des Bischofs 1n der Ausübung der Bußgewalt
unter Berufung qau{i Matth 18, geschildert hat arnend VOT dem
Rigorismus einzelner Bischöfe schließt S1Ee (Götzendienst un Mord
VoNn der Verzeihung nicht aus. Bis ZUTr Rekonziliation, die er
Bischo{i ach Vollendung der Bußauflage mıt Handauflegung ber
den reuigen Sünder erteilt, dürifen die Pönitenten L1LLUr ın die Kırche
eintreten, das Wort Gottes hören, damit S1e nicht gänzlich

Grunde gehen; Gebete sollen sS1e jedoch nıicht teilnehmen.
Man hört hier die Entstehung der Bußklasse der Hörenden
heraus, neben denen Gregorius Thaumaturgus (um 254) die

ge nennt, denen die Synode VO  — Ancyra och die
C  d’p  C  f C  ‚ (c 295) erstmals hinzufügt. Das erste allgemeıne

Konzil VO  e Nicäa Setiz 1n seinen Bußbestimmungen für die (1e-
fallenen (C 11 un 12) diese Bußstufen voraus ”7). Wichtig War

besonders uch für die spätere Bußgeschichte seiıne Bestimmung,
daß gemäß der alten Kirchenregel die Sterbenden nıcht der etzten
un notwendigsten Wegzehrung, die der Bischoft „mıiıt gehöriger
Prüfung“ (KET  X ÖOXLLATLAG) erteilen sollte, beraubt werden düriten un
ım Falle ihrer Genesung unter diejenigen einzureihen sel]en, die ur

(jebete teilnehmen konnten (c 11) Eine besondere Prägung
erhielt das östliche Bußwesen durch das ach Angabe des Kirchen-
historikers Sokrates die Miıtte des Jahrhunderts ın vielen
Gemeinden eingeführte Institut der Bußpriester, die den Süundern
nachgingen, das (geheime) Bekenntnis entgegennahmen un: ach
erfolgter Bußleistung, die s$1e überwachten, die Absolution erteilten
Es wurde ın Konstantinopel durch den Patriaarchen Nectarius;
wW1]1e Sokrates un: uch Sozomenus, der seine Entstehung, WAas nıcht

erweısen ıst, ıIn die apostolische Zeıt verlegt, berichten, a h-
geséhafif.
ed Zettinger 1m Archiv 523 Poschmann, Die abendländische Buße
1im firühen Miıttelalter (Breslau 1930 zıtiert diese Stelle AauS$S GCummean un: zieht
daraus Schlüsse für ‚„„die eingehendste indıvıduelle Behandlung“ und das Sünden-
bekenntnis VOorT dem Priester, ohne ZU merken, daß sıe 2AUS Origenes stammı(t.

6) Vgl Schermann 3774
Vgl Funk, Die Bußstationen 1m christl. ertum, (Pader-

born 1897 1892 fi‘) ] l? Enthusiasmus und Bußgewalt 952 ff; —  — Z, Buß-
stufen und Katechumenatsklassen (Straßburg 1911), Schermann 379 Näheres unten.

8) SOcrT. ıst cel V, Ausdrücklich betont das Bekenntnis der einzelnen
Süunden VOT dem Bußpriester. Vgl Rauschen 1992
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Im W esten vernehmen WIT die Mahnungen ZUTF uße AUS dem
Munde des Glemens Romanus der dıe Korinther auffordert,; sıch
den Presbytern unterwerfen un: die Knieen ihres erzens
beugen (C 97) 10) WIT hören Von Justin daß uch die VOoO Glauben
Abgefallenen durch uße Verzeihung VO.  — ott erlangen können
(Dıial 14) un: VONn Irenäus, daß ott den Keuilgen wieder den
Frieden gewährt (Adv qer 40) jedoch dürien AUSs solchen,
allgemeın gehaltenen Außerungen für den Nachweis konkreten
Kirchenhbuße keine weitgehenden Schlüsse SEZOSCHN werden
Anders liegt die Sache schon, WenNnn Pastor Hermae (Mand

8) gesagt wiıird daß die entlassene ehebrecherische Frau wW.einn
S16 uße tue, VO  —_ ıhrem Manne wıieder aufgenommen werden
un: für die Diener (Grottes UTr 111l uße gebe WAar schränkt

nachher diese uße wıeder CIN, indem S1e NUur gelten 1äßt für
die Irüheren Süuünden der jetzt schon Gläubigen nachdem der Buß=-
engel Miıtteilung, daß CINISE Lehrer die Tauie als die CINZISE
uße anerkannten ebenfalls bejaht hatte (Mand amıt
bringt ZU Ausdruck daß tatsächlich SCINerTr Umgebung
einzelne Vertreter de1 Auffassung VO  —_ der Nichtvergebbarkeit der
Kapitalvergehen nach der Taufe SeCc1INer Zeıt gegeben hat alleın
hält nıcht bloß iür den Ehebruch der einmaligen Vergebbarkeit

dem angeführten Siıinne iest verir uch den Grundsatz, daß
eiwas (zutes SCl, „Ad1ıe VO (:lauben Abgefallenen nıcht verwerlen,
sondern bekehren“ (Mand. VIIL, 10); uch diejenigen, „die den
Herrn Irüher (mpörTEp0v) verleugnet haben“”, können och Barm-
herzigkeit erlangen (Vis 1L, Z Schermann findet. der Stelle,
der Frau un den Kindern des ermas ehbenso WIe ‚allen Heiligen ”
Falle der uße die Vergebung ihrer bisherigen (schweren) Vergehen
verheilien wird die Herrenworte „Welchen ihr die Sünden nachlasset
denen sınd S1E nachgelassen ılıert un macht besonders qauf die
unmittelbar daran (Vis I1 6) sich anschließende Aufforderung quf-
merksam: SpETc OQUV TOLG T DONYOULLEVOLG TNG EXKANTLAG, LVOX XATOPÜWOWVTAL
TAC 0  Ö0UC OX TTGDV ÖLXALOTUVMN. (S 363) Wie INa  - uch ber die Iragliche
Zatation VOo  u Joh 20, urteilen MmMag, die letzteren Worte jedenfalls

9) Vgl dazu uch Stufler Die Bußdiszıplın der abendländıschen Kırche bıs
Kalhıstus Ztischr kath Theol 1907 433 ff dam Tub Quartalschr 19  n

10) Rauschen 154 1er uch die anderen Zeugnisse VO Irenaus dazu }
Die Sundenvergebung be1ı Irenäus Ztschr. neut. Wiss. 1908 41 ff Studer iM
Zischr. kath Theol 493 fl
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ZEIgEN, daß talsch WaIie 9 daß be1 Hermas keinerlei Be-
zıehung der uße den kirchlichen Vorstehern sich finde äalt ma

dazu, daß auf die C111n e Buße Pastor Hermae sowohl Clemens
Alexandrinus WI®e Tertullian, letzterer allerdings als Montanıist 112

schr gehässigem Sınne, ezu nehmen un das Prinzip der un

poenıtentlıa für die Kapitalvergehen späater och Jange der
öffentlichen Kıiırchenbulße fortbestand !!) ergıbt sich daß die
Pastor Hermae gekennzeichnete uße bedeutet als NUur eIiNe

rein persönliche prıvate Pönitenz Die bekannten Mitteilungen des
Irenäus ber die Frauen, die sıch VOoO  ; Häretikern verilühren

heßen un 1es mıt ihren sonstıgen Verirrungen bekannten
(Adv. haeres. 1, 6, der die, WIe VOoNn einzelnen Frauen der
Rhonegegend heißt, sich ZUu eil azu entschlossen, öffentlich uße

tun 3i  e DAVYNDOV 3EopolhoystottxL), ZUu eıl sıch schämten un
CWISCH Leben verzweilelten, während andere gänzlich abtielen un
wıieder andere hın- un herschwankten daß S1e weder draußen
och drinnen lassen darauf schließen, daß die Kxomologese,
hezw eIinNn Bußverfahren kannte be1l dem uch die Unzüchtigen nıcht
ausgeschlossen In diesem Zusammenhang dar{f uch auf
den, wahrscheinlich die des zweıten Jahrhunderts
Korinth (Rauschen- Wıttig 68) entstandenen sogenannten zweıten
Klemensbrief hingewlesen werden, der (c mahnt Aus

Herzen uße tun, ‚solange WITE noch Zeıt ZUT uße
haben Denn WEeNN WITLE 2AUS der Welt geschieden sind, können WIT

dort nicht mehr bekennen un Buße tun (Exet Eol oioyYNOXCTAL
LETAXVOSTV), e1n Gedanke, den später Cyprian wıederhalt hat

Den Begriff der Kxomologese hat der katholische Tertullian
SeiINeTr Schriuft „De paenıtentia auseinandergesetzt !?) Sıie ist ‚C111

n Origenes Lev Ambrosius De paenıtentia Augustinus Ep 153
Hoh Die uße Pastor Hermae Iub Quartalschr 111 1930) 955 ff omMmMm

Zu dem Ergebnıiıs dıe Buße, dıe als letzte für dıe vergangenen Sunden verkündıgt
werde, bedeute Gesinnung und Werk eien Fasten Almosen Verdemüutigung, Leıden,
COFrrectıo durch diıe Vorsteher Sie ermögliche das Hıneinpassen 111 ınNne

hI Kırche, jedoch: 99-  ‚OSe- und Bındegewalt seıtens kırchlıcher Organe wırd nıcht
geübt.

esch der Oömiıschen Kırche12) Zur Liıteratur vgl Ü, . Langen,
(Bonn 1881 243 Stuf ler Die Bußgeschichte der abendländıschen Kırche hıs
Kallıstus Ztischr kath Theol 31 433 Vanbeck La penıtence dans
Tertulhen Rev d’hıst et de ht rel 350 S Der Adressat der Schrift
TertulHians „De pudıeitia ‘“ un der Verfasser des römiıschen Bußedikts (Bonn 1914
dazu dessen Einleitung ZU Tertullıans ausseWw Schriften I1 (Kempten München 1915
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Akt, wodurch WITr dem Herrn unserTre Sünden bekennen, nıcht ZW. ai‘‚
als wüßte S1Ee nıicht, sondern insofern durch das Bekenntnis die
Genugtuung vorbereıtet wird, aus dem ekenntnis die uße hervor-
geht un durch die uße ott wiıiederum besänftigt wird“. Sie ıst
nıcht bloß eın Bekenntnis, sondern eine Anleitung, sich n]ıederzu-
werfen un verdemütigen, 1ın Sack un Asche jegend sich
kasteien und Tasten, Tauern und weınen Tag und Nacht,
VOT den Presbytern niederzufallen un alle Mitbrüder ihre
Unterstützung anzuflehen“ (c 9) uch ach Tertullian gıbt S ach
der 1aufe als „Jetzte Hoffnung” 1Ur och ıne Buße, ‚„dıe zweıte
Buße‘‘, die ott „1M Vorhof“ aufgestellt hat, ‚, UIN den Anklopfenden
die Türe öfnen, aber NUur och einmal, wel  1 schon das zweiıte

1S5  P  t“ (c 7) Er warnt davor, dem rzt se1ne Wunden ver-
bergen, mahnt, dieser uße hınzuzutreten un iragt: An melıus
est damnatum latere qU am palam absolvı? (c 10.) Die Wirkung der
uße besteht darın, daß die Hölle ausgelöscht und der Sünder
wieder mıt ott versöhnt wird: „Offendisti, sed reconcıliarı adhuc
potes” (C 7) Was die Vergehen betrifit, die der Exomologese ın
erster Liniıe unterliegen, hat Tertullıan schon 1n selner Schrift
‚De patientia ” Götzendienst, Mord un Unzucht (Ehebruch un
Hurerei) qals „princıpalıa omınum delicta  .6 gekennzeichnet 11)
und qufi diese uch 1n se1iner Schriuft ber die Idolatriıe (c 1) Bezug
D  OMMEN, wobel den (16tzendienst den beiden anderen Ver-
gehen ın Beziehung seizte un 1n den Ehebruch die Begierde, ın
den Mord Lästerungen, Zornesausbrüche un ergehen die
Laiebe mıt einbezog, während als Montanıst neben diesen Trel

Adam, Das Sos Bußedikt des Papstes Kallıst (München 1914); Taf Prevy-
Ssıng, Existenz und Inhalt des Bußedikts Kahlısts in Ztschr. kath eo
358 ff Koch, Kallıst un: Tertulhan, Sıtzungsb. Heıdelb. 1919 Nr. 22);
D’Ales, Zephyrin, Callıst Agriıppinus in ech des SCIENCES rel 234 fi')

Batıf 17 Les orıgines de la penıtence, Etudes d’histoire etc. ed (Parıs 1926
fl‘? Ca SPAaT, Gesch des apsttums (Tübıngen 1930

13) Itaque exomologesıs prosternendi et humilıficandı hominiıs dıscıplına es{t, CONMN-

versatıonem inlungens misericordiae illıcem. De 1DSO qUuUOoque habıtu atque victu
mandat et cinerlı incubare, sordibus obscurare, aN1ıMUmM moeroribus deucere,
ılla quae peccavıt tristı tractatıone mutare; ceiterum pastum et p  m DUTAa NOSSeEC,
nNon ventrıs scılıcet, sed anımae u  9 plerumque eI°©Ö lelunils TeCES alere, inge-
m1scere, lacrimarı et mugiıre dies noctesque qad omınum Deum SUum, presbyteris
advolvı et Carıs Del adgenicuları, omnıbus fratrıbus legatıones deprecation1s SuU4€

inıungere. De pacn. ed Krüger, Aulfl (Tübıngen
14) Hiıerauf hat och zuerst hingewliesen
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Hauptvergehen och Gotteslästerung (blasphemia), Betrug fraus)
un falsches Zeugnis (falsum testimonium) nennt un ausdrücklich
einmal sieben Todsünden autfzählt 15) Die Kapitalvergehen bewirken
den Ausschluß Aaus der (Gemeinschafit. Tertullian spricht VOo  —

Gerichtsverfahren !°) das stattfindet Wenn jemand sich Vel-

hat, „dalß VON der (Gemeinschaflt des Gebetes der (gottes-
dienstlichen) Versammlung un des gesamten heilıgen Verkehrs
zurückgewlesen wıird wobeil „d1e Jjeweılligen bewährten Senloren
den Vorsıitz führen (Apolog 39) Fügen WITL 0 dem och hinzu
daß ach der Schrift dıie Märtyrer (c 1) „„SEWISSEC Leute, die den
Frieden nıcht haben, ihn VO  an den Märtyrern Kerker erflehen 9  9

auf deren Mitwirkung be1ı der Wiederaufifnahme schon Hermas -
zuspielen scheint *’) jedenfalls Irenäus hindeutet !®) un nachher
Cyprlan besonderes Gewicht legt halten WIL ferner azu daß
VO  ; der Wiederauinahme anderer Häretiker nicht reden 19) ZULC

Zeıt Tertullians der Konfessor Natalıs 2o) als zurückkehrte, nıcht
NUur Sack un Asche VOL Papst Zephyrin sıch hinwarf sondern
uch wWenn uch „mıt Mühe X wıeder wurde
gewınnt INa  — den Eindruck daß uch zweıten Jahrhundert die
Kxomologese mıt der kirchlichen Rekonziliation und Zulassung
der (jemeinschait durch den Bischof abschloß daß das Bußwesen

zweıten Jahrhundert wesentlichen bereits dieselben Grund-
ZUSE aufwies WI1e dritten.

ährend 19808 e1in eıil der Forscher diese Auffassung, die
besonders eindrucksvall Esser verteidigte Verirı lehnen andere
namhatite Gelehrte der verschiedensten Richtung S16 ah indem S1C

behaupten, daß be1l Tertullian wohl VO  a der uße und Exomologese
für die Kapitalvergehen, nıcht ber VO der Rekonzıiliation durch
die Kirche die ede SE1 Unter Berufung auf Schrift „De

ıdolatrıa blas-15) Adv arcıon $  Q Septem maculıs capıtalıum delictorum
phemı1a, homic1dıo, adulterıo Stupro falso testimon10 fraude CSL 47 441 De
pud homicıdıum, ıdolatrıa fraus negatıo lasphem1a ull1que et moechıia et
fornicatio et S1 qua ha violatıo templıiı CSL 265 Vgl och

16) Vgl dazu och
17) Vgl Schermann 360
8) Euseb 1st. cel. 2’ EAuov AT VTAC EÖEO[LEUOV Ö0  U:  Ö  EVA Vgl Rauschen
19) Berichtet doch Tertullıan (de praescCr 30) selbst wenn uch 9 daß

Marcion, wıederhaolt exkommunizılert dıe uße auf sıch nahm un! die GEemel1IN.-
C  C falls ecIi dıe VO  - ıhm Verführten wiedergewänne, E  e erhalten sollte,

NUTr UTC. sSeinen Tod vereıtelt wurde ber Kerdon vgl Irenäus adv haer S

— Eusebius 1 5 oustan 116 angen 104
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pudicitia ” und das darın erwähnte und bekämpfte sogenannte Buß-
edikt Kallists vertreten S1e den Standpunkt, daß hıs auf den
TIa dieses „peremptorischen‘“ Edıkts eıne Nachlassung der (drei)
Kapitalvergehen jedenfalls quf römıschem un: afirıkanıschem Boden
nıicht egeben un! „der oberste Pontilfex, der Bischoit der Bischöfe‘,
WI1e Tertullıan seinen Gegner bezeichnet, durch seine Erklärung,

lasse uch die Sünden des Ehebruchs und der urereı denen,
die Buße elan, nach, eiıne Neuerung eingeführt habe 21) Dies ergebe
sıch VOT allem daraus, daß Tertulhan, der seinem Gegner aqaußerdem
och vorwarf, daß die VOoO  — ihm beanspruchte Gewalt der Sünden-
vergebung uch qauf „seine” Märtyrer ausdehne, be1 denen sich Khe-
brecher und Hurer einfänden, den Kirchenirieden finden 22),
ZUTr Rechtfertigung seiner (montanistischen) These, könnten die
Sünden ott und damıiıt die Kapitalvergehen 1Ur Von ott
vergeben werden 2s) immer wieder dem VO  an ıihm bekämpften
Bischof vorgehalten habe, daß doch die anderen Kapitalsünder, die

21) Den Stand der Frage hat, das SaNzZe Problem nochmals gründlich erörternd,
besten och C gekennzeichnet. Er verteidigt mıiıt Konsequenz die ben

angeführte, VO unk vertretene un: uch Vo Pohle, Batıffol, Vacandard,
Rauschen und anderen geteilte Auffassung, während Seeberg, Loofs, Monceaux,
T, Kellner dem gegenteilıgen, VO Esser besonders verfochtenen Standpunkt,
wonach die Neuerung auf montaniıstischer Seite lag, huldıgten, dem auch d’Ales un!'

Vanbeck beistimmten Die Auffassung VO dauernden Ausschluß der Kapital-
inder vertreten auch Harnack, K Holl, Schwartz, und (nur für das Abendland}
Achelıis. Batıffol In dem Bußedikt eın Dreifaches: die Erklärung über die
Nachlassung Von Ehebruch und Hurerei (1 H)’ diıe Zuteilung der Vergebungs-
gewalt die Märtyrer quf TUN: VOo C At iu 1am et in martyres {uOos effundıs
hanc potestatem (101 ff) die Bestimmung über die Unabsetzbarkeıt des In schwere
Suüunde gefallenen Bischofs auf Grund VOo Hipfiolyt‚ Philosoph. 9! (102 ff)

22) ert. fügt dort (De pud 22) hınzu: „Sufficlat martyrı propria delicta DUr-
ga  ‚ ingrati vel superbi est in alı0s QUOQqUE 9 quod pro gnOo fuerıit
consecutus.““

23) Tertullian, der damıt die Notwendigkeit der uße nıcht bestreitet, rechtfertigt
seıne Auffassung, daß ıne solche uße hne Vergebung der Kırche nıcht vergeblich
sel,; aAusführlich (De pud 3) S1e  A werde her Verzeihung erwirken, ‚weıl s1e
bloß VvVoO ott erfleht werde und nıcht glaube, daß enschliche Versöhnung qusreiche
und vorzijehe, heber VOo. der Kırche Beschämung erdulden, qals die Gemeinschaft
ZU besitzen. Sıe se1l für diıe Bruder ıne Warnung un: ufe deren Tranen und Mitleid
hervor. Wenn s1e uch himeden keine Versöhnung erwirke, bereite S1e dieselbe beim
Herrn VOTLI: 99  t S1 a hıc NOn metit, apud omınum seminat.‘‘ Der Gewıiınn werde
ihr nıcht fehlen. uch ıne solche uße sel keine törıchte un ıne derartige
Diszıplin keine arte „Deum ambae honorant. Yla nıhıl s1ıbı blagdiendo facılıus
impetrabit, ısta nıhıl sSibı adsumendo plenıus adıiuvabıt.‘‘



Papsttum und Bußgewalt 1n spätiömischef und frühmittelalterlicher Zeıt 81

Götzendiener un Mörder VO  _ ihm WI1e uch VO  — den Kirchen nıe
wieder ZUr Gemeinschaft zugelassen würden. Insbesondere hat -
letzt, Funks Gedanken weiterführend, och ıIn seiner sehr
eingehenden Auseinandersetzung vornehmlich mıt Ksser diese ese
och tiefer unterbauen gesucht, indem ZUFLF Beleuchtung des
SaNZEN Prohlems uch die anderen Schrıften Tertullians heranzog
und die Frage, WI1e bei dieser Voraussetzung die ausdrückliche KEr-
klärung des Aifrıkaners, daß se1ne Schrift ber die Ehrbarkeit sich
nıcht bloß die Psychiker, sondern uch se1ne eıgene
rühere Ansıcht rıchte, beurteilen sel, damıt beantwortete, daß

sagte, Tertullian habe als Montanıst auch die sıche E Ver-
zeiıhung durch Gott, der als Katholik och festgehalten habe,
nıcht mehr in Aussicht gestellt un demgemäß die Wirksamkeıit der
ußbe VOT ott dahingestellt se1in lassen 24)

Es ist 1er nıicht der Ort, aul das sehr schwierige un 1el
besprochene Problem näher einzugehen, das jedenfalls, sSOWeıt Rom
dabei ıIn Frage kommt, sich vereiniachen würde, WE dam
eCc. behielte ?®), der In Anlehnung eine schon VOoO  — Coustant
(1720) erwähnte Hypothese, die ZU eil uch KEsser 2e) wıeder über-

24) bda
25) ( Auch hier stehen sıch NnUu die Meinungen wıeder schroff gegenüber.

Kochs Ausführungen dagegen (1 C.) unterstreichen wıeder t1arker die Argumente
zugunsten Kallısts, dem uch Gaspar, Geschichte der Päpste 1930)
ies  a  9 VOT allem unter Hinwels auf die ekannie Stelle be1 Hiıppolyt (Philosoph. U, 12)

XL TOGTOS - T DOG TAC NOOva  € TOLG AVO DUTOLS JUYYWDELV, ETEVONGE ÄEY @V TXGLV U7
XUTOV AOLEGT AL IOOTLAd. Zwar ist nıiıcht anz richtig, HN INa  b gesagt hat
(Rauschen 170), daß Kallıst Zzuerst beschlossen habe, die Unzuchtsüuün  en

vergeben, da der Satz allgemeın gehalten ıst und dıie Noöovatl streng SeCNOMMEN
ch noch keine Unzuchtsunden sSınd; uch ıst nıcht zutreifend, wenn Caspar
sagt (24) da qals erster „sıch unterfing, den Menschen die Flileıscheslust
P gestatten“, da DU gesagt wird, daß sich als ersier dazu verstand, den
Menschen In Bezug qauf ihre Gelüste nachzugeben; alleın der Vorwurf lıegt doch ın
der Richtung dessen, Was Tertullhian dem „Bıschof der Bıschöfe‘‘ vorgehalien hat.
uch wird Ma WenNll dieser eiziere sich (De pud 20 quf Matth 1 stutzt, ın
erster Linie doch den römischen Bischof denken mussen, gew1ß dıe W orte
A est ad OINNEIN ecclesiam Petrı proprinquam“ zulassen, Al eıinen qanderen
Bıschof denken ber die Bedeutung der letzteren OoOrte vgl dıe Literatur beı
Caspar 572 dazu neuesiens Koch, Cathedra Petri (Z nl 1930 5

26) SSer erblickte uletzt ın dem Urheber des Eidıkts den römischen Bischof
(Zephyrin), ıIn dem von Tertulhan angegriffenen Gegner den Biıschof VOo Karthago;
der römische habe verfaßt, der afrıkanısche publızıert. Vgl uch den unien

folgenden Aufsatz W ohlebs, der sich A4US phılologischen Grunden ges' Kallist
entscheıdet.
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nahm, den Bischof (Agrippinus) vOomn Karthago qals den Urheber des
Edikts und als den VO  —_ Jertullian bekämpften Bischof erweisen
suchte Gegenüber der ben gekennzeichneten Auffassung, daß
die Kirche „den Sünder ZUFrC uße anleıtete, ıhn immer wieder quf-
munterte, für ihn FKürbitte einlegte und iıhm göttliche Verzeihung
1n sichere Aussicht stellte“‘, ber si nı ht C;
bleiht eben doch bestehen, Tertullian VOo der uße 1m Vo o f
spricht, „die den Klopfenden u 1 . die eın ıte q ]
nıicht mehr gestattet wird 27) N daß ierner ın „De paenitentia ” un
„De pudicitia ” die Pönitenten sıch VOF den Presbytern °°) nl]ıeder-
werien un in der letzteren Schrift die Brüder durch den Bischof 1ın
die Kirche einiühren Jäßt, für die büßenden Ehebrecher Fürbitte
Z eisten. Dazu kommt, daß VO  — seinen Gegnern, denen doch
uch den katholischen Tertullian rechnet, sagl, S1e f  C nt

für siıch ın AÄnspruch nähmen un uch als Mon-
tanıst eıne uße kennt, „durch die INa  — für die leichteren Fehler VO

Bischof Vergebung erlangen ann .  .. Nor allem darf uch nıcht qls
nebensächlich betrachtet werden, daß ja Tertulljan nirgends die
Behauptung aufstellt, selen in der kirchlichen Übung bis dahin
1ın der vorausgehenden Zeit Ehebruch un Fornıiıkation nıicht Velr-

e  en worden, also die seiner montanıstischen Auffassung ent-
gegenstehende katholische Praxis nicht mıt historischen 29), sondern
mıt bıblischen Argumenten (Hebr 6, 4—’ Joh 5 16), wobel uch
für die Erklärung der Kapit?lvergehen das Aposteldekret 3o) heran-

27) Koch empfindet die für ihn darın liegende Schwierigkeıt selbst S 41)1 die
auch durch die Funksche Erklärung nıcht behoben wırd. Vgl azu die Wendung bel
Cyprıan: ‚„NEC Nnım fas Trat ecclesiam pulsantıbus cludı“ (ep. 57, 1)

28) Es iıst hiıer quf das Wort „presbyter‘ ZU achten.
29) Wenn INa  - später diesen Gesichtspunkt für Cyprlan geltend macht, muß

INa  — ıhn uch hıer qnerkennen. DDas einzige hıstorıiısche Argumen ıst dıe un  ©

paenıtentia VO Pastor Hermae, das ber gerade ıhn spricht. er wendet
sich dagegen (c 10) „sed erederem übı, 61 scrıptura Pastpris, quae sola moechos
amaLt, dıyıno instrumento merulsset inc1ldi, S] NO  m aD mnı concılıo ecclesiarum, et1am
vestrarum, ınter apocrypha et alsa ludıcaretur, aqduliera et 1psa et inde patrona
SOC1IOoTrUumM CSL. 2 9 4100

30) Vgl dazu neben SE Das Aposteldekret 1912 besonders Koch
( Fuüur dıe Eirklärung, wWwarulll gerade Götzendienst, Unzucht un Mord 1m

christliıchen Bußwesen diese Rolle spielen, dürfte sıch empfehlen, ich einma!
näher 1m römischen Strafrecht umzusehen., umsomehr, als Ja gerade Mommsen
1m Religionsfrevel einen Hauptgrund der Christenverfolgungen sah, un mıiıt den
schweren Vergehen der Verlust der römischen Civıtät verbunden wa  -
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zıeht, ekämpift. Man wırd deshalb Langen, der hierauf hın-
gewiesen *%), recht geben mussen, WEeNn mıt Bezug auft die Ver-
gebung von eDrucC und Hurerei sagl, daß der voNn ertullhan g

egriffene Bischof denkt dabei Zephyrin „die römische
Bußdisziplin nıicht änderte, sondern die bestehende Praxis die
montanıiıstische Neuerung mıt aller Entschiedenheit aufrecht CI-
hielt‘ Dabei bleibt allerdings, WeNnNn INa  n} Tertullian nıicht der Lüge
zeihen will, bestehen, daß INan, Was Adam VOoll seinem Standpunkt
ZUN DAUr VO  - der Kirche 1ın Afrika aussagt, uch in Rom bezüglich
der Vergebung des (ötzendienstes bzZw. Abfalles und Mordes
jener Zeit noch einem sirengen Rigorismus huldigte, W as ja ZWar
mıt der Auffassung jener VO  —_ Hermas erwähnten Lehrer, die eine
Vergebung ach der Taufe nicht zugaben, aber nıcht mıiıt der VOo  3
ihm vorgeiragenen Lehre Von der eın uße sıch in Einklang
bringen läßt Jedoch selbst WeNnn INa  — ZUr Zeıt Kallists, vielleicht
gerade unter dem Einfluß der etzten Verfolgungen, praktisch diese
Haltung einnahm, ist damit noch nıchts Prinzipielles die
Möglichkeit der Vergebung ausgesagt und uch nıcht erwlesen, daß
IMa  —; überall 1n der Kirche diesen Standpunkt vertrat °?).

Für die Gesamtbeurteilung der Bußfrage ıst dann Terner wichtig,
daß uch die strengsten Vertreter der Auffassung VO  — der Nicht-
vergebung der Kapitalvergehen „eEINeE kirchliche Hılfe auf dem Tod-
bette”, WIe S1e diese uch beurteilen mögen, uch Tür die Zeıt VOL

dem Erlaß des Bußedikts „als unter Umständen möglich” zugeben
und nıcht in Abrede stellen, ‚.namentlich durch Märtyrerspruch
veranlaßte Wiederaufnahmen vorkamen“ s3) In diesem Zusammen-
hang ıst ann VO  —_ hesonderer 1ragweıte für die Geschichte des
Bußinstituts, W as Koch ber diıe Buße der ev]ıora
delicta feststellt %*), Tertullian nenn in der chrift ber die
Ehrbarkeit neben den Kapitalvergehen, vVvVon denen noch die
widernatürlichen geschlechtlichen Sünden (libıdinum Turlas 1mplas
et 1n COrDora et 1n ultra 1ura naturae) unterscheidet, die als
„monstra”“ die Fernhaltung nıicht bloß VO  — der Schwelle imine> s

31) 1, 293 99  Iın oOolemiker wıe Tertullian hätte es siıch gewiß nıcht entgehen
lassen, ıne durch eın eben erlassenes Eidikt vollzogene Änderung der ın der römischen
Kirche bestehenden Praxis der esamien Christenheit denunzieren.“‘‘

32) Vgl Rauschen 173
33) och
34) bda.
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sondern dem SaNnzen Bau der Kırche (omni ecel tecto) ZUT Folge
hätten (C zunächst die täglichen Verfehlungen Geschäfit

Erwerb eım Sehen, eım Hören WI1e Zorn, Fluchen, leicht-
iertiges Schwören, Wortbruch Scham- un:! Notlüge (c 19)
daneben auch solche, die INa  _ als WENISET schwere bezeichnen
ann (C 1) Er gibt uch als Montanıst daß iINna  —_ für leichtere
Verfehlungen VO Bischoi Vergebung erlangen könne (C 18) och
bemerkt 19808  _ daß die evlora modica delicta bel den Montanısten
teıls der Kıirche, teils qußerhalb des liımen abgebüßt worden
und fährt ann tort „Wenn Tertullian SC1HNEeIN Gegner vorwirit
moechliae et fornicationı QUOUYUC 1a2 U am paenıtentae _

pandas (De pud 1) paenıtentiam moechl ad exorandam Iratern!-
atem ecclesiam inducens prostern1s medium 13 7)
hat 1es wohl ZUFTC Voraussetzung, dort inmıtten der Kirche

a  A Büßer die für SEeTINSCTIE Süunden als FEhe-
bruch un Unzucht büßten‘“ Man wird dabeli nıcht die LAS-
liıchen leichten Verfehlungen, sondern die WENISECTF schweren
ergehen (modica, mediocria) die nıcht den Kapitalsünden
gerechnet wurden, denken haben 35) In diesem Sınne bemerkt
uch arl Müller: „ Während für die leichten Sünden ach WI1Ie V.OL

die Sühnemittel Gebet Fasten, Almosen galten, hatte die mıittlere
Klasse den Ausschluß AUSs der Gemeinde ZUTF Folge ber Ur TÜr
Cc1iNe SEWISSE Zeıt un der Bischoi hatte die Vollmacht dem Buß-
fertigen VO  — sich AUus vergeben, Iso iın die Vollgemeinde
wıeder zuzulassen 353‚) Es gab hiernach welches uch die Praxis

) Vgl De pud 15 f Tertullıan denkt qls Montanıst dabeı solche- Ver-
fehlungen, dıe nıcht todbringend und qauf dıe die Parabeln Vo verlorenen
Schaf und der verlorenen Drachme dıe qals Katholıik doch qauf dıe Kapitalvergehen
angewandt noch bezogen werden können demgemäß 28 dıejenıgen Gläubigen
WIe Eisser (4 übersetzt, ‚„dıe sıch versündıgt UTrCcC Zuschauen beım Wahnsınn
des W ettrennens und dem blutigen Treiben der Gladıatoren, eı den Abscheulichkeıiten
der ne und den Eıtelkeiten der Fechterschule durch Teilnahme den Spielen,
an Gastmählern und be1ı heidnıschen Festen wenn den Dıenstleistungen un:
Amtsverrichtungen beım Götzendienst anderer SCW1ISSC Dınge verfertigte der NeuU-

g1CT18C Untersuchungen anstellte der wenn ıhm eiIN zweıdeutiges Wort der Verleug-
Nung der Lästerung Gottes (verbum ancıpılıs negatıon1s qut blasphemiae) ent-

schlüpfte Eın olcher mas 1U au der Herde ausgestoßen SsSC11H der UK Furcht
VO der Züchtigung sıch selber losgesagt haben wıeder (wıe das verlorene
Schaf) aufgesucht un zurückgerufen werden solchen @] noch Leben den
Ehebrecher I! aber jeder nach der 'Tat oten

358 ) Kirchengeschichte 12 (Tübingen 1924 241 vgl uch ebda 2453
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der Frage der Wiederaufnahme der Kapitalsünder SECWESCH SEe1N

Mag, schon VOor dem rlaß des Bußedikts e1INe kirchlich geleitete
Buße, die mıt der Absolution und Wiederauinahme durch den
Bischoif abschloß

uch Hippolyt betonte, 1el uch Kallist sSec1IiNeTr
maßlosen und großer Vorsicht mahnenden Kritik auszuseizen
hatte, neben der Binde- die Lösegewalt WI1e WIT der auft iıh zurück-
gehenden sogenannten ägyptischen Kirchenordnung entnehmen
können Denn dem dortigen Bischofsweihegebet ist uch dıe
Bıitte ausgesprochen, MOge iıhm die den Aposteln übertragene
Gewalt die Sünden nachzulassen, zuteil werden (habere potestatem
dimittere peccata secundum mandatum tuum) ss) Die Bedeutung
des Bußedikts liegt ach Caspar 28) darın, „daß Kallist
die entscheidende (Gewalt ber die Vergebung der Fleischessünden
dem Bischof ZUWI1€S un als römischer Bischof Nachachtung der
gesamten Kirche für SC11H Edikt iorderte‘‘ Sie geht die Autorschaft
Kallists 37) vorausgesetzt och darüber hinaus In der Bußsache
selbhst WAaTr neben der praktischen Seıite der Frage mıt der Erklärung,

Ehebruch un Fornikation denen die uße elan, vergeben
würden zugleich uch prinzipiell ZU Ausdruck gebrac daß die
Kapitalvergehen überhaupt durch die Kirche nachgelassen werden
könnten, W AaSs nıcht ausschloß daß INna  - der Praxıs mehr der
WEN18CI1 streng VOTrSINS Bemerkenswert ıst ]1er besonders, daß
Cyprian qauft dem Boden des Bußedikts gegenüber den Unzüchtigen
stand Denn gegenüber den Novatianern W16€Ss später darauf hın
(ep 21) daß unter SCc1IlNeN Vorgängern CINISE VO  - den Bischöfen

SCINeTr Provinz den Ehebrechern den Zugang ZUr uße vollständig
verschlossen, aber sich deshalb nıcht VO Kollegium ihrer Miıt-
bischöfe eirenn Iso eın Schısma hervorgerufen hätten ird
damıit bestätigt daß (wohl uch ach dem Edikt) Aifrıka
Kıgoristen gab geht uch daraus hervor, daß Cypriıan selbst und
die Mehrzahl der Bischöfe aut dem Boden des Edikts standen
Wie verhielt INa  a sich ber gegenüber den anderen Kapitalsündern
Iso den Abgefallenen un Mördern?

Wıe cdie Dinge unmıiıttelbar ach Kallist lagen, W15sSen WIT nicht
INhan aber Airıka be1l der Wiederauinahme der Lapsi VOILl

36) Schermann 341
37) dam hält Jetzt ANUur noch mıt „vlelleicht‘ Agrıppin VO. Karthago fest

Vgl Lexikon Theol Kırche I1 1930) Art Bußdiszıplin 658

}—
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den Mördern ist bıs ZU Jahrhundert nıcht mehr die ede
och die Miıtte des JTahrhunderts strengen Maßstab
anlegte, das ze1ıgt die auffallende Zurückhaltung Cyprilans as) der
denj]enigen die während ihres Lebens keine uße aten und erst

Todesgefahr darum aten die Hofinung auf die Wiederaufnahme
und den Frieden überhaupt versagt WISSeN wollte (ep 23) Wiıe
unverkennbar SCIH Schreiben den ömischen Klerus (ep 20) und

Rechtfertigungsepistel Antonıjan (ep 99) verrät konnte
sich erst allmählich größerer Milde entschließen 39) indem

zunächst Uur, w as ohl bısher schon ung WAar, die Aufnahme
der (jefallenen aui dem Todbette qauf TUn Märtyrerbriefes
gestattete. Im Jahre 251 wurde dann auf der Synode arthago
beschlossen indem HNan zwischen den lihbellatie: und den sacrılicatı
unterschied Ao) „eXamınaltıs CAausıs singulorum libellaticos }

a!  FA  ; 1, sacrilicatis C subvenir1, qUu1a exomologesis
apud infiferos NOoN est (Ps Ü  a NneCl ad paenıtentiam qUuısS nobhiıs
compelli potest S1 ructus paenıtentae subtrahatur Weıiter Sıng
der Synodalbeschluß arthago VO. Frühjahr 253 der bestimmte,
daß die Kirchengemeinschaft mıt Rücksicht auf die bevorstehende
Verfolgung allen, die VOoO  — Anfang uße eian sofort hne
Friedensbriefe gewähren sSe1 GCyprian hat sich Anfang des
Jahres hierüber näher ausgesprochen (ep 91) und uUurz die
Ansıcht geäußert eliNe dreijährige Buße für diejenigen SCNUGLE,

38) Zur Lateratur un: Problemstellung der rage der Lapsı ZUr Zeit Cyprians
vgl besonders dıe Übersicht VO.  ; ı 1 Die neueste Literatur GCyprlanfrage iN

Zitschr f kath Theologıe 1913 604 ff daz neuestens H och Cyprilanische
Untersuchungen: Die Bußfrage beı1ı Cyprıan (Bonn 1926 211—285 mıt eiNer Reihe
VO philologıschen Einzeluntersuchungen. Daneben Funk, Kirchengesch.
Abhandl l 161 ff.; Batıffol C. 111 ff.; Stufler, Die Behandlung der Gefallenen
für die Zeıt der Decischen Verfolgung 1: Ztschr. kath Theol 577 ff. und
Pa S N Zur Bußfifrage der Cypr Verfolgung ebda '4 T 244

39) Bemerkenswert 15t besonders daß Cyprian sich 111 Novatıan gegenüber
auf dıe bısherıge Praxıs der Kırche, dıe S  e ch wıeder aufzunehmen, beruft aber
nıcht VO. der Wiederaufnahme der Lapsı spricht ahnlich WIe auch Tertulhan

egner der Inkonsequenz ıch aber mıt keinem Wort auf sSeiNer Theoriıe
u biısherige Prarxıs hinsichtlich der moechn sıch berief Vgl oben

40) Zur Deutung vgl die Lıteratur bei Rauschen 164 ff.; dazu Poschmann ]
och 2192 fi. Cyprıan sagt 27, Statueramus quıdem prıdem ‚ ut agerent
dı ü paenitentiam plenam et periculum infirmitatis urgerel, a sub ictu morus
accıperent. och Siriclus verfügte Ausschluß biıs nde. Vgl unien

41) Vgl dıe Anordnung beı och 260 f
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dıe durch die Falter9 geopfert hätten. Im weiıtesten
Sınne tirat seıt dieser Zeıt, ‚Uum dem laxistischen Schlisma das
Wasser abzugraben und der novatianıschen ärte kirchliche
Milde entgegenzusetzen für die Wiederaufifnahme der Gefallenen
eın (ep 99), unter diesen Umständen „sehr Iraglich ist  .. ob

den ın C ausgesprochenen Grundsatz, daß derjenige ‚, SDC
Communicationis et pacıs" ausgeschlossen seın sollte, der erst 1m
Krankheitsfalle darnach verlangte, festhielt. Am freimütigsten
äaußerte sıch Cyprilan iın C 99, 16, wenn sagte „Keinem wırd die

Ich lasseKirche verschlossen, keinem versagt sich der Bischof.
les ach Selbst Was ott esündı worden ist, ahnde
ich nicht mıt der vollen Strenge‘. Bei diesen Worten sel daran
erınnert, GCyprıan einmal in „De lapsıs" (c 17) den Satz AUS-

gesprochen hat „5olus Ominus misererı potest. Venıam peccatıs,
YJuae ın 1psum Commıissa sunt, solus potest He largiri, quı peccata
nostra portavit OmMInNus orandus est, Omiıinus nostra satıs-
Tactione placandus est.  .. Wie versteht dies? Schlielt damıiıt
die Mitwirkung der Vergebungsgewalt der Kirche us? 42) Der ZU=-
sammenhang, 1n dem diese Worte stehen, zeıgt, daß S1e ZUr

Begründung seıner scharfen Stellungnahme diejenigen Ge-
allenen anführte, dıe ZUrTr Kommunion „ante explata delicta, nte
exomologesim factam Cr1miın1s, nte purgatam conscıentiam SaCTI-
ficio et INanu sacerdotis, nte ofHfensam placatam indignantis Dominı
et minantis“ hinzutraten. Die Nachlassung des Priesters NUutLz nıchts,
ebensowenig die Fürsprache der Märtyrer (c 18), wWwWenn diese Buß-
akte fehlen. Cyprian eıtert SIC  h nıcht die Vergebung über-
haupt, sondern I11Ur die Jeichtiertige Vergebung: „S1 qu1s E-

PrODETA festinatione temerarıus remıssio0neEemM CAa-
torum are putat. ” Spricht nıcht ın demselben Atemzug vVoil
der „purgata conscientia saerific10 et INanNnNu sacerdotis”, nicht VO  am
dem Bekenntnis „apud sacerdotes Dei”, un ordert nıcht auf,
die Vergehen bekennen, solange och Zeıt sel, „dum satıstiactio
et remı1ıss1ı1ıo facta PEr sacerdotes apud Deum ra
es  5 (c 29)? Wie sıch uch GCyprian das Verhältnis zwischen der
göttliıchen Verzeihung un der menschlichen Nachlassung denken
Mas betont die letztere un faßt seine Gedanken 1Mm Schluß-

42) Vgl 2ZU Stufler in Ztschr. Theol (1909) 249 ff.; Poschmann ebda. 1913)
246 fi 9 d’Ales, La theologıe de Cyprien 1922) un die Stellungnahme Kochs
dazu in Cyprıian. Unters. 266
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kapıtel dieser Schriift (c 36) nbchmals USainme 1n dem aize
„Poenitenti, operantı, rogantı potest clementer 1gNOSCere, potest 1ın
acceptum reierre, qu1dquid PTrO talıbus et petierın
martyres el Tfecerınt sacerdotes®). Wird Ina  zo. ]1er
nıicht den später VOoO  — Pacıan ausgesprochenen Satz erinnert
(ep 1, 6), der Sempronlan qauf die Behauptung, NUur ott allei1}
könne die Süunden nachlassen, antwortete „Verum est, sed el quod
Per sacerdotes SUOS Tacıt, 1PS1USs potestas est‘ #').

Wie Orıigenes 1im Osten, hat Cyprıan 1m Westen das kirci1-
Wiıe das Buß-liıche Bußwesen au{t weıte Strecken beleuchtet.

verfiahren 1m einzelnen siıch gestaltete, das hat 1n zahlreichen
AÄAußerungen, besonders 1in seliner Schrift „de lapsıs” un In mehreren
Briefen deutlich Zu Ausdruck gebracht. Hiernach betont C
1Ur einiıge Hauptgedanken herauszuheben, untier Berufung auf

16, die Schlüsselgewalt der Kirche, kraft deren den
Bischöfen die Entscheidung ber die Wiederauinahme der 07
fallenen zusteht (ep 33) Nur 1m Falle der Not können diejenigen,
die VOoO  Z den Märtyrern Friedensbriefe empfangen aben, „S1 1N-
cCommodo alıquo et infirmıiıtatis periculo Occupalı fuerint”, be1ı jedem
beliebigen Presbyter, schreıbt (ep 18, 1) hne se1ine Ankuntt
abzuwarten, ja 9 W die Todesgefahr drängt (urgere exıitus
coeperit) be]1 eiınem Diakon das Bekenntnis (exomologesim) ihres
Vergehens ablegen, „u INanu elIs 1n poenıtentiam imposıta venıant
ad omınum Cu pace” Die ärtyrer haben keine absolutorische,
sondern Ur eiıne interzessorische Gewalt:;: S1e können die Suüunden
nıcht vergeben, sondern 1Ur Fürbitte für die Gefallenen eım
Bischo{f: einlegen. Cyprian charakterisiert die uße als eine VOI -

wiegend öffentliche In ihrem Verlau{f un ihren einzelnen Akten
mıt Reue, Bekenntnis, Genugtuung und Rekonziliation, die erst ach
erfolgter Bußleistung erteilt wird un mıt Handauflegung des
Bischof{fs un Klerus (manus imposıt1o episcopi et cler1) verbunden
ist, ordert ZUT uße aufl, solange och Zeıt ist und warnt VOL

dem unwürdigen Hınzutritt ZUuU Empfang der heilıgen Euchariıistie.
Zugleich betont wiederholt, daß uch „n minoribus delictis, YUaC

43) Schwieriger freilich lıegt dıe rage gegenüber der firuheren AÄußerung
Cyprlans est. 111, „Non 1.n C  e E  C remitti, el, quı ın reliquerıt“,
gestutz quf Mt. 1 3 9 Mc. 3, (Sünde den Heilıgen Geist) un: Sam.

44) Vgl Göller, Analekten ZUr Bußgeschichte des Jahrhunderts, Sonder-
abzug
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NON ın Deum committuntur‘“ uße elan werde, indem verlangt,;
daß auch 1n diesem Falle das Leben des Büßenden geprüft (inspecta
vıta eius) werde un nıcht ZU Gemeinschafift gelangen könne,
„NI1S1 prıus 1Ilı abh ePISCODO et clero INanus iuerıt imposita‘ (ep 1/ 2)
Ja spricht VOoINn solchen, die weder sacrılicati och Libellaticı
Wäarel), ber schon weıl S1€e daran gedacht haben, 1€es den Priestern
bekennen: „NOoC 1psum apud sacerdotes de1l dolenter el simplıiciter
conlitentes eXomologesim Tacılant, anımı SU1l pondus exponant, salu-
tarem medelam Parvıs licet el modicıs vulneribus exquirant ” (De
lapsıs 28) Am besten ıst das Bußverfahren gekennzeichnet ın

16,2 (cf 17..2) ‚„Nam Cu 1n mınorıbus peccatıs a  an Ca-
tores paenitentiam 1usto tempore el secundum disciplinae ordınem
ad eXomologesim venıjant et PCI imposiıtionem ePISCODI et
clerı 1US cCommunicationIıs accıplant, U11C erudo tempore PEISCCU-
tione adhuc perseverante, nondum restituta ecclesiae 1PS1US DAaCCE,
ad ommunıcatıonem admittuntur el oHertur nomiıne 9 el
nondum paenıtentia acta, nondum exomologesı acta, nondum INanlu
e1s abh ePISCOPDO el clero ıimposıta, euchariıstia ıllıs datur, Cu SCT1D-
Lum sıt Qui ederiıt te.  .. Cor ’ Das gekenn-
zeichnete Bußverfahren, verbunden mıt der k xomologese, die
Cyprilan hbald > bald weıter faßt 45) kommt ‚also uch bel
geringeren (leviora, minora) Vergehen als den ott gerich-
eien capıtalıa ZUTr Anwendung, WIe WIT schon ach Tertullian test-
stellen konnten. Legt der Bischoi VO Karthago, wI1e die alte Kırche
überhaupt,; den Schwerpunkt auft die innere Umkehr un die Buß-
Jeistung des Siüunders 46)‚ die In ihren verdemütigenden Akten, auch
als uße in Sack un Asche, äahnlıch wIı]e beı ’ Lertullıan, gekenn-
zeichnet wiıird 47) un: dem Vergehen aNSgEMESSECN seın mu (crimine
mınor 110  — sıt), unterläßt uch nıcht, die Vergebungsgewalt

45) Vgl Koch, Cyprfan. Unters. 280 (hier wırd uch Vanbeck 434
ioetont, daß dıe E xomologese mıiıt Handauflegung nıcht 1U be1 offenkundıgen un:
äargerniserregenden, sondern uch geheimen Sünden stattfand); Göller, Ana-
lekten

46) Vgl Poschmann ( 250
4.7) De Japsıs „Putas facıle eu miserere tul, Yuenm [uum NO  — KNI> dixıst1i?

Orare oportet 1Impensi1us et roOSare, diem uUuCcCLiu transıgere, vigilıs nOoctes fletibus
ducere, tempus INNe lacrymosıs lamentathonıbus9 Iratos solo fı  e

N (  C 1, iın et sordıbus volutarı, post indumentum Christı perdıtum nullum
1am ve vestimentum, DOSt di\aboli cıbum ma lelun1ıum, i1ustis operıbus incumbere,
quıbus peccala urgan(tur, eleemosynıs irequenter insıstere, quıbus mori{ie anımae
lıberantur. Quod adversarıus auferebat, Christus accıplat.“
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un Mitwirkung des Sacerdos (Bischofs) die „TEMI1SSIO facta per
sacerdotes‘‘ (ebd 29) 48) ın Anschlag ringen un auf die Inter-
/zession der Märtyrer, E sich Abgefallene handelte, hınzu-
weisen (quidquid PrOo talıbus et petierıint martyres et ecerint ei-

dotes), hne die einzelnen Faktoren im Bekehrungswerk und
Heilungsprozeß des Sünders Gott, Pönitent, Priaester theo-
logisch abzuwägen und klar abzugrenzen. Hier tut sich eın
Problem auf, das hıs ıIn das ahrhundert ZUr Debhbatte stand *®).
Cyprians Gedanken wurden Jahre später ebenso wWwI1Ie teilweise
diejenigen Tertullians VO  — Pacıan iın Spanien, der 1mM wesentlichen
das Bußverfahren noch 1mM gleichen Sıinne charakterisiert, qauf-
9i%) Sie klingen uch be1ı Ambrosius un Augustin wieder.
Jetzt omm der Ausdruck „Öffentlich büßen“ (zuerst he1ı Ambrosius
de pOCN. 1{1 (5_ 10, 95), „Öffentliche uße  .6 auf, die ach WIe VOT NUur

„Uuna poenitentia ” ist (vgl unten), jedoch in dieser Hinsicht VOoO  I

Papst SIr1CIUS gemildert wird *).
X  E

A  b

Was die a  un O m betrifit, ın die Wagschale,
daß der römische Klerus während der Vakanz ın der Gefallenenfrage
eıinen milderen Standpunkt als Cyprian einnahm (ep insofern

die Wiederaufnahme im etzten Augenblick uch hne Inter-
Zzession der Märtyrer befürwortete. Zum römischen Klerus gehörte
damals uch Novatian, nachher der schäriste Bekämpfer der
Wiederauinahme der Lapsı und Begründer des ach ıihm benannten
Schismas. Hat er diese seine späteren (Grundsätze 1mM Innersten
seines erzens schon VOTr der Decischen Verfolgung vertreten und
ın NUur „EInM Zugeständnis die damalıge Notlage der Kirche
un! den Willen der Mehrheıit“ durch die Befürwortung der Wieder-
auinahme der Lapsı im Todesifalle machen wollen, wI1e Inan AauSs
seiner Schrift „De trinıtate‘ (C 14) herausgelesen hat? 52) Die hıer

5 $ emitto omnı1a etc.).
48) Vgl dazu 4 9 3 (per ep1scCopos et sacerdotes Dominı Domino sati;fiat;
49) Vgl Adam, Die kırchliche Sündenvergebung nach dem hl Augustin

(Paderborn 1917 U,

50) Vgl Göhller, Analekten 11
51) Vgl unten.
52) och 2771
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angeführte Stelle legt nahe ber WI1]1e verträgt sich damit,
daß gerade Novatıan jenen Zusatz, VO  — dem Cyprian berichtet,
schrieb, der besagte, den Gefallenen nde der Friede
gewährt werden solle? 5s) Wir verfolgen die Frage der Lapsı nıicht
weiter, ber qauf das schöne (Gıebet des römischen Klerus 1n 30;
se1 och hingewilesen: „Oremus pro lapsıs, ut erıgantur, OTEeMUS

PTFO stantıbus, ut 19103 ad ruınas temptentur; OTeMUS ut qul
cecidisse referuntur; deheti SU1 magnitudinem agnoscentes intelligant
NÖ momentaneam u praeproperam desiderare medicinam:;

sub-OreMuUs ut EeCLUS indulgentıae lapsorum
C  C aiu et paenıtentiam, ut intellecto Su erımıne velint nobis

interım praestare patientiam, NeC adhuc fuctuantem turbent eccle-
s1am ““

In Rom war durch den Novatianısmus eine eue age ge-
schaffen. Das Problem der Wiederaufinahme der Lapsı ruhte nıicht
Zwar hatte Papst Kornelius auf eıner römischen Synode, die ach
Eusebius (Hist ecel. 6, 43) „d  ]1e (‚efallenen mıiıt den Heilmitteln der
uße heilen beschloß”, mıiıt gleichem Ernst und heilsamer
Mäßigung ‚„CUMm pluribus COEePISCODPIAS habıto concilio‘ Cyprian,
W1e€e dieser (ep 99, 6) berichtet, zugestimmt, Iso ın dem Siınne der
Synode VON Karthago VO Jahre 251 entschieden *). Alleiın die
Praxis erforderte uch später noch erneute Stellungnahme, da
neben der großen Zahl der ärtyrer in den kommenden Ver-
folgungen besonders unter Diokletian immer wieder viele gab, die
ihren Glauben verleugneten, ber nachher wieder Aufnahme he-
gehrten. (Galt CcS, den novatianisch gerichteten reisen gegenüber
die Möglichkeit der Wiederzulassung ZUr (Gemeinschalit betonen,
S mußte au{f der anderen Seite wieder, W1e Cyprlans Zeit, dem
Laxismus entgegengetreten werden. Im Osten kam ber dieser
Frage ZUu Schisma des Melitius Von Lykopolis, das die Ent-

Im W esten verraten diescheidungen von Nıicäa ZUT olge hatte
Stirengen Canones VOoO  o} Elvira, die In einzelnen Fällen, zumeiıst bei
qualifizierten Vergehen, die COoMMUNI1O selbst nde versagten,
ber andererseıits doch bezeugen, „„GUEC le droit divin revendique
par l’episcopat de reconcıilier tout pecheur unNne fois, etaıt aCquıs et
reconnu“ us) Gleichzeitig kam uch ın Rom Wi_eder Aus-

53) Vgl dazu Wohleb in Röm Quartalschr. 3”7 1928) 171
54) Rauschen 164, och 261
55) Batıffol 142
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einandefsetzun-gen. ort erheß Papst Marcell (F 309), WIEe die ıhm
VOo  - Damasus gew1ıdmete Grabschriit berichtet, strenge Maßnahmen
gegenüber laxıstischen Bestrebungen, die, durch nıcht näher gekenn-
zeichnete Umstände bedingt, ZU Widerstand, ja Aufruhr un
Blutvergieben führten:

Veridicus reCclor, lapsos qula cerıimına ere
praedixit, mi1ser1s fuıt omnıbus hostis AINAaTUS:!

1NC Iuror, 1NC odıum sequıtur, discordila, lıtes
seditio, caedes, solvuntur oedera paCıs.

Wegen des Verbrechens eiınes anderen, der Christus 1m Frieden
verleugnet habe, wird weiıter gesagt, se1 CL durch den wütenden
Iyrannen (Maxentius) AUS dem Vaterland vertrieben worden.
der Papst äahnliche Bestrebungen der Lapsı w1e€e vormals
Cyprıan (ep 22) anzukämpfien, insofern diese, W1€e schon Kraus
betonte, ‚, VOIL den Vorstehern der Kirche eıne unmittelbare Wieder-
aufnahme ın ihre Gemeinschaft erzwıngen wollten‘“? Auf{f Letzteres
deutet eıne inhaltliıch nahezu gleichlautende Damasıinische Grab-
schrift, dıe kusebius, dem Nachfolger des Marcellus, gew1idmet ist.
Hiernach kam uch unter ıhm Zu Au{fstand An der Spitze stand
eın SeW1SsSer Heraclius, der den (Grefallenen „wehrte, ihre Sünden
ZUuU beweinen ‘:

Heraclius vetuıt lapsos peccata dolere,
Eusebius 1SeTr0Os docuıt SW  Q CeCrımına flere,
scindıtur 1n partes populus gliscente Iurore,
seditio caedes bellum discordia lıtes

Kusebius wurde, Wi1€e der weıtere Inhalt der Inschrift sagl, ebenfalls
durch Maxentius (ferıtate tyranni) verbannt un: starb, se1INe Ver-
bannung freudig ertragend, In Sizilien °). uch Heraclius wurde
ex1ılhert. Der Streit kam ohl unter Kusebius’ Nach{folger Melchiades
(Miltiades, 311—314) ZUTE uhe Unter diesem tagte In Rom eine
Synode die in der uch ın die Bußfrage eingreifenden Dona-

56) Die beiden Inschriften bei Ihm, Daması epıgrammata (Lipsiae 1895
Nr. l 'g 51 Nr. Vgl De Ross]ı, La Roma sotterranea 1L, 195 U. 204; Duchesne, Laiber

Kraus, Roma sott. 181 fl‘ 9 Batıffol 149 fl‘ 9 atkıns } 1260,pont. 164 I,
Kırsch, Kırchengesch. 1930 316. Daß Heraclius offenbar Laxıst Wäafl, der —  &O

uße nıcht für nötıg hlıelt un deshalb die Gefallenen davon abhıielt, zeıgt klar der

Gegensatz des „vetuılt92  EMIL CÖLLER  eifiandefsetzun-gen. Dort erließ Papst Marcell (+ 309), wie die ihm  von Damasus gewidmete Grabschrift berichtet, strenge Maßnahmen  gegenüber laxistischen Bestrebungen, die, durch nicht näher gekenn-  zeichnete Umstände bedingt, zum Widerstand, ja zu Aufruhr und  Blutvergießen führten:  Veridicus rector, lapsos quia crimina flere  praedixit, miseris fuit omnibus hostis amarus:  hinc furor, hinc odium ‚sequitur, discordia, lites  seditio, caedes, solvuntur foedera pacis.  Wegen des Verbrechens eines anderen, der Christus im Frieden  verleugnet habe, wird weiter gesagt, sei er durch den wütenden  Tyrannen (Maxentius) aus dem Vaterland vertrieben worden. Hatte  der Papst gegen ähnliche Bestrebungen der Lapsi wie vormals  Cyprian (ep. 22) anzukämpfen, insofern diese, wie schon Kraus (187)  betonte, „von den Vorstehern der Kirche eine unmittelbare Wieder-  aufnahme in ihre Gemeinschaft erzwingen wollten‘“? Auf Letzteres  deutet eine inhaltlich nahezu gleichlautende Damasinische Grab-  schrift, die Eusebius, dem Nachfolger des Marcellus, gewidmet. ist.  Hiernach kam es auch unter ihm zum Aufstand. An der Spitze stand  ein gewisser Heraclius, der es den Gefallenen „wehrte, ihre Sünden  zu beweinen“:  Heraclius vetuit lapsos peccata dolere,  Eusebius miseros docuit sua crimina flere,  scinditur in partes populus gliscente furore,  seditio caedes bellum discordia lites.  Eusebius wurde, wie der weitere Inhalt der Inschrift sagt, ebeni'alls  durch Maxentius (feritate tyranni) verbannt und starb, seine Ver-  bannung freudig ertragend, in Sizilien °%). Auch Heraclius wurde  exiliert. Der Streit kam wohl unter Eusebius’ Nachfolger Melchiades  (Miltiades, 311—314) zur Ruhe.  Unter diesem tagte in Rom eine  Synode (313), die in der auch in die Bußfrage eingreifenden Dona-  56) Die beiden Inschriften bei Ih m, Damasi epigrammata (Lipsiae 1895) 25  Nr. 18, 51 Nr. 48. Vgl. De Rossi, La Roma sotterranea II, 195 u. 204; Duchesne, Liber  F. X. Kraus,  Roma sott. 181 ff., Batiffol 142 ff., Watkins I 1260,  pont. 164 f.,  J. P. Kirsch, Kirchengesch. I (1930) 316. Daß Heraclius offenbar Laxist war, der die  Buße nicht für nötig hielt und deshalb die Gefallenen davon abhielt, zeigt klar der  Gegensatz des „vetuit ... dolere‘“ zu „docuit... flere.“dolere‘‘ „‚docuit... flere.“
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)

tistenbewegung den Donatus VO  . Casae Nigrae tür schuldig erklärte,
der uch bekannt a  €, gefallenen Bisch6ö6ien die Hände auf-
gelegt haben Auf diese Frage werden WITLr späater zurückkommen.
In der unmittelbar folgenden Zeıt neben den östlichen Synoden
(Ancyra, Neocäsarea, Nicäa) besonders uch einzelne (‚anones des
onzıls VO Arles In der Bußirage VO  e Bedeutung. 1es

mehr, aqals Papst Silvester dort durch die Presbyter Claudianus
un Vıtus nebst ZWel Diakonen vertreten Wär. Kınıge uß-
bestimmungen schr schar{ti. SO wurde den falschen Anklägern
die COoMMUN10O (c 14) bıs ZU nde versagt. Denjenigen Apostaten,
die erst iın der Krankheit darum baten, sollte die Kommunılon nıcht
erteıilt werden, „N1S1 revaluerınt el egerıint dignos ructus poeni1-
tentiae‘. Genereller Natur War die mıt der yn  e VO  S< Klvira
un VO  — Nicäa sich berührende Verfügung, daß da, der
Ausschluß stattifand, uch die Wiederaufinahme erTolgen habe

Aus eıner Notiz des Liber pontificalis 57), wonach der erwähnte
Papst Marcellus Titel „propter baptısmum et tı
(multorum, qu] convertebantur paganis) el (propter) sepulturas
martyrum in KHKom eingeführt habe, hat Batiffol °?) erwelsen
versucht, daß das östliche Institut der Bußpriester uch in Rom
exıistiert abe Alein diese Annahme ıst eine Kombination, ZU der
der ext 59) keine Handhabe bietet, un: daher mıt Recht abgelehnt
worden.

Erstes Kapitel.
Die Stellung der Päpste ZzZum Buliwesen in der 7Zeit

von Siricius bis Coelestin
en den Konzilsbestimmungen fallen seı1t der Zeıt des

Friedens 1M Zusammenhang mıt jener Entwicklung, die ın der ÄAUus-

57) Duchesne L, 164
58) Les pretres penitenclers romaıns 1Ve sıecle. Compte-rendu eic. (Bru-

xelles 1895 un Etudes 1, 145 fr Dagegen Vacandard iın Revue du clerge francals 49

s 361 Etudes Kirsch, Die rom. Titelkirchen (Paderborn 1918 15833

Poschmann, Die abendl. Kirchenbuße Göller, Das Sündenbekenntnis be1ı Gregor
Gr. und unten 155

59) Die ben eingeklammerten Stellen sınd von der Redaktion.
1) Zur Lat. vgl qaußer den angeführten Werken besonders: Tıxe l

L’evolution de 1a discıplıne penitentielle du 111 s1ecle dans l’Eglise latıne, in

Universite cath., DOUV serT1e (Lyon 1912); Watkıns, history of peNANCE €) IL:
411 ff., besonders: Il M, Die abendländısche Kirchenbuße 1m Ausgang
des christl. Altertums (München 1928 6 fl‘7
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wirkung der päpstlichen Primatialgewalt begründet ist die Aus-
sprüche un: Entscheidungen der Päpste besonders 1Ns Gewicht
In der Form der Gesetzgebung un!: der Formulierung der Erlasse
ıst die Anlehnung die kaiserliche Kanzleipraxis nıcht VOI-
kennen SO kommt den päpstlichen ?) die
wohl schon die Miıtte des vierten Jahrhunderts unter Liberius,
da Papst SITICIUS später VO  e dessen die Provinzen geschickten
„allgemeinen Dekreten spricht un Damasus, für den Hieronymus
„Bescheide un! synodale Konsultationen AaUuUSs Ost un West“ verfaßt
hatte als besondere Art päpstlicher Reskripte Gebrauch
und hne Zweiflel ıhrem W ort- und (redankenschatz später stark
nachgewirkt haben Erhalten sSınd S1Ee uns jedoch erst seıt der Zeit

Die äalteste Dekretale ıst dessen Antwort 112des Papstes SICF1IC1US
den Bischof Himerius VON Tarragona VOo 11 Oktober 385 In der
Geschichte des Bußwesens sıind seıt dieser Zeit die den Dekre-
talen erteılten Antworten un Erklärungen VON prinzipieller Trag-
weıle Dazu kommt daß einzelne Päpste WIie namentlich Leo
Gelasius un Gregor uch iıhrem sonstıgen Schrifttum Buß-
iragen streifen der erortern.

Im Vordergrund steht, Was den ersten Punkt betrifft, die C1 -
wähnte, den Bischof iImernus VO  — Tarragona Serichtete Dekre-
tale des Papstes S1ICICIUS Zuletzt hatte sich Spanien die Synode
VO  _ Elvira mıt den verschiledenen Arten des Verbrechens der
Idolatrie beschäftigt un: ihrem nıcht überbietenden Rigoris-
INUS Bestimmungen getroffen die ahe die montanıstische Praxis
herankamen, insofern, allerdings DUr bel qualifizierten Kapital-
vergehen einzelnen Fällen die Wiederaufnahme un Zulassung
ZUr Kommunion selhst nde des Lebens versagt wurde Diese
Frage scheint zunächst geruht haben Ltwas ber ZwWEeI Menschen-
alter später wurde S1e UuUSamnme mıt Komplex VON anderen
Fragen Schreiben des Bischofs imerius VO  — Tarra-
S90Q0NAa den Papst amasus erneut berührt Der Bericht traf
Rom CIN, nachdem inzwischen SIr1ICc1us den päpstlichen

r Vgl dazu Langen 611 GrC1isar Geschichte Roms und der Päapste
Mıttelalter (Freiburg 1901 283 ut La plus deecretale (Parıis 1904),
besond Getzeny, Stil und Form der altesten Papstbriefe 15S (Tübingen

Caspar, Gesch der Päpste 217 und 261
3) Caspar 2695
4) Coustant 623 Zur Geschichte des Pontifikats vgl Langen 611 fl 9 Grisar,

Geschichte Roms 283 1.; Caspar 257
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bestiegen hatte Der Papst beantwortete diese Frage  .. In dem Be-
wußtsein se1iner hohen Pflicht, „mehr als alle‘ für die christliche
Relıgion eintreten mMUSSeN. „ Wir iragen die Lasten aller, die
bedrückt sind, vielmehr tragt sS1e 1n uns der hi Apostel Petrus,
.der, w1€e WIr hoffen, uns als Erben se1INeESs mtes ın allem bewacht
un: beschützt.“ Er betonte zunächst, daß die arlanısch getauften
Konvertiten nıicht nochmals getauit, sondern „durch Anrufung des
<s]iebeniachen Geistes unter bischöflicher Handauflegung” in die
Gemeinschaft der Katholiken w1e€e die Novatı]ıaner und andere
Häretiker aufgenommen werden ollten, schärifte die Taufzeiten
VO  - Ostern un: Pfingsten, die INa  — hatte, wieder eın un
bestimmte nUu qauf die Mitteilung, etliche Christen VO Glauben
abgefallen selen un: sich durch Götzenverehrung und heidnische
Opfer entweiht hätten: „ Wir befehlen, daß diese VO eıb und Blut
Christi, durch das s1e einst be1l der Wiedergeburt erlöst wurden,
geirenn werden Falls S1e einmal später, Vernunit annehmend,
ihre 'Lat bereuen, mussen S1e während iıhres SAaNZEN

nde desselben soll ihnen die Gnade
der Wiederversöhnung (reconcılıatıonıs gratia) erteilt werden‘ ®).
Man ıst überrascht, 1ın Später Zeıt och auf eine sirenge Be-
stımmung stoßen. Liegt darın nıcht eıne Bestätigung für die
Berechtigung der Auffassung, uch die Synode VO Karthago
1m Jahre 251 denen, die geopfert hatten, die (emeinschait erst

nde erteıilt w1ssen wollte?
Es darf uch hıer daran erinnert werden, ach den Be-

stiımmungen der Synode VO:  m Elvira Erwachsene, die sıch ZU

Opfern ın einen Tempel begaben, nıcht einmal nde die Kom-
mMun10N empfangen dur{iten (C. 1) daß jedoch Apostaten, die den
(ıjottern nıicht geopiert (nec fuerıt idolator, 46) un solche, die
HUr die Opferzeremonien mitangesehen hatten (c 99), ebenso w1ıe
auch zurückkehrende Häretiker (c 22) ach zehnjährıger uße
wıieder zugelassen wurden ”). SIT1CIUS hat diese Unterscheidung
nıcht getroffen. Man dar{i ber annehmen, daß ım letzteren
Falle, wWenNnn darüber beiragt worden ware, sicher nıcht

5) Quos Christı COTDOIC et sanguine, quo dudum redempti 'uerant renascendo,
ıubemus absc1ldı (ebda 628)

6) Vgl oben S 9 dazu Rauschen 161

7) Vgl Göller, Analekten ur Bußgeschichte Die Synode vOo Elvira

gıbt zahlreiche Beispiele VvOon graviora un eviora (minora) peccafa.
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schärier als die Synode geurteilt hätte, nachdem 1m ersteren
mıt em starren Prinzip der Kommunionverweigerung Ende
des Lebens gebrochen hatte Besonders wichtig aber WAarLTr seine
Stellungnahme ZUT Frage der Unwiederholbarkeit der uße Noch
Ambhrosius Jehrte, daß diejenigen tadeln seien, cie glaubten, des
Ööfteren uße tun ZUuU zönnen. Würden S1e wahrhaft uße LuUn, dann
glaubten S1ie nıicht, daß S1Ee wiederhaolt werden dürfe „qula sicut

baptısma, ıta un poenitentia, UUaE tLamen publice agıtur;
1am quotidiani 11058 debet poeniıtere peccatı, sed aeC delictorum
Jeviorum, ılla graviorum ” ®). Den gleichen Standpunkt vertritt uch
och Augustinus In seinem Brief Macedonius (ep 153) °) Dieser
hatte iıhm seiıne Verwunderung ausgesprochen, daß Fürsprache für
Verbrecher (intervenire PrO rels) einlege un ıhm seinen Zweifel
darüber geäußert, daß 1es ıIn der KReligion begründet se1ın könne,
indem S  e „‚Denn VO  —_ dem Herrn die Sünden (peccata)

sehr verboten SIN  d, daß ach der ersien Gelegen-
heit Z° T Buße eine weıtere nıcht mehr erteıijlt
wırd (nec poenitendi quidem Copla pOost prımam tribuatur), W1€e
können WIr die Forderung, daß jegliches Verbrechen nachgelassen
werden solle, mıt religiösen Gründen stützen.“ Augustin antworteite
zunächst allgemein, die Bischöfe legten Fürsprache tür alle Ver-
brecher e  3  n, weil, WwI1Ie CI“ selbst Sase, „alle Sünden verzeihlicher
erscheinen, WEeNn der Schuldige Besserung verspricht.” Er Tführt

„Manche, derenJ1€eSs weıter aUus nd Tügt ann och hınzu 3,6)
Verbrechen offenkundig (manifesta sunt) SINd, obwohl S1e CEUCTEGET

Strenge entkamen (a vestra severıtate liberatos), halten WITr den-
och VON der (Gemeinschalilt des Altares iern, damıt S1E durch ube
(poenitendo) un durch Selbstzüchtigung (seque 1PSOS) denjenigen
versöhnen können, den S1Ee durch die Sünde (peccando) verachtet
hatten.‘“ Soweıit das, Was der Mensch ach der Taufe gefehlt, nıcht
derart sel,; daß unls VOIN Altare (rottes abhalten könnte, MUSSE

durch das Op{ier der Barmherzigkeit gesühnt werden. Was
bemerkt HU Augustin /AUEE Begründung der angeschnittenen Frage
ber die eın Möglıchkeit ZU Buße? Er sagt (3 7) „Soweft geht
ber mıtunter diıe Bosheıt der Menschen, daß S1e uch ach getaner
Buße, ach erTolgter Wiederzulassung ZUuU Altare (post aciam
poenıtentiam, post altarıs reconciliationem) ähnliche der och

8) e pacn 11 10, 95
9) JO, 153 1
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schwerere Sünden begehe  66 un: fährt annn iort „Und doc läßt
ott uch ber solche seiıne Sonne aufgehen Und obgleich
ihnen ın der Kirche der Ort der n]ıedrigsten uße

ht P  C d, vergißt doch ott ihnen gegenüber
nicht seıne Langmut.” Und WECNN eiıner VO  —_ diesen Rückfälligen
n würde, Nan möge ıhm den Bußplatz wieder einräumen der
aber ıhn qals eiınen Aufgegebenen (desperatum) entlassen, damıiıt C
soWweıt menschliche (Gresetze gestatieten, sündige un Unzucht
treıbe ach Belieben: der WEeNnn iragen würde, ob ihm für
das Zukünfitige etwas nütze, Wenn die Lockungen der VelI-

Iührerischen Wollust verachte, sich ZULC ulie strenger als iIrüher
abtöte un eın besseres Leben Iühre, glühender in jener Liebe
brenne, die die Menge der Sünden bedecke: wWer könne, bemerkt
azu Augustinus, VO  — Sınnen se1N, daß einem solchen sa  °
„Es wırd dir dies alles nichts Tür die Zukunf{t nutzen, gehe hın un
genieße wenigstens die Freude dieses Lebens.“ ott bewahre uns

VOTr einer ungeheuerlichen un iIrevelhaiten Torheit, ruft Augu-
stinus AUuS un tährt tort „Obwohl also die vorsichtige un heilsame
Vorkehrung getroffen ist, daß der Platz jener niedrigsten Buße n
erinmal semel) 1n der Kırche gewährt wird, damıt die Arznel,
die heilsamer ist, je weniger S1e verachtet wird (contemp-
tihilıs fuerit), den Kranken nicht wertlos erscheınt und dadurch
weniıger nützlich ıst, wird doch niemand 9 ott
sprechen: W arum verschonst du uch ZU zweıten Male diesen
Menschen, der ach seiner ersten uße wıederum sıch ın die
Schlingen der Bosheit verstrickt hat? Wer wollte behaupten, daß
auf solche nıcht das Wort des Apostels anzuwenden SE1° „Weißt du
nıicht, daß dıe Langmut Gottes dich ZUT Bußg tühren 111 (Röm. Z 4)?
Oder sollen diese AaUSSCHOMMEN se1ın, WE geschrieben steht Selıg
alle, die qauf ıhn vertrauen?‘‘ (Ps Z 13) 10) Diese Worte des heiligen
Augustinus klingen gewiß tröstlich un werden ihre Wirkung nıcht
verifehlt haben ber S1e bestätigen LUr die Tür uUuNsSs heute unfaßliche,
ın diesem Schreiben ın jeder Hinsicht klar gelegte Tatsache, daß

keine zweıte „Copla poenitendi post primam’” für die (schweren)
Sünden acedonmnıus spricht generell VO  — peccata, nıicht eiwa
1Ur VO öffentlichen scchweren Verbrechen mehr gab Aus
den Worten des Rückfälligen, den Augustinus sprechend einführt,
hört INan deutlich die rregun ber diese Strenge heraus. Auffallen

10) Dazu noch Ps. 30, 25.



MIL GÖLLER
ber muß, daß der Kirchenvater in diesem Briei VO Jahre 413 mit
keinem Worte des erwähnten Erlasses des Papstes S1CF1C1US (384
bhıs 399) edenkt, der inzwischen längst erschienen WÄär, un: doch
einen milderen Standpunkt ZU Ausdruck brachte.

SIT1C1US War nämlich eın Zeichen, daß InNnan damals doch
nıcht völlig hlerüber 1mM Klaren War uch in diesem Punkte von
dem Erzbischo{f VO  > Tarragona Auskunft gebeten worden.
Dieser wollte, WIe ZUN der Antwort deutlich hervorgeht, WISSeN,
wWwlı1e mıt denjenigen halten sel, die ach vollendeter uße (acta
poenitentia), 1Iso ach erfolgter Rekonziliation wıieder „WIe Hunde
und Schweine ihrem Irüheren rbrochenen und orast zurück-
kehrend”, ın das alte sündige Leben zurückfielen *). Der Papst
antwortele, habe, weiıl S1 e das Zufluchtsmittel d er
uße nıcht mehr hätten, beschlossen, daß S1Ee Ur eım
(Grebet innerhalb der Kirche mıt den Gläubigen sich vereinıgen un

der Feier der heiligen Geheimnisse, obwohl sS1e nıcht VeI-

dienten,; teilnehmen düriten, jedoch VO (Jastmahl des Tisches des
Herrn ferngehälten werden sollten, damıt sS1e wenigstens, durch
diese Strafe gezüchtigt, sowohl ihre eigenen Verirrungen geißelten
w1e uch den anderen eın Beispiel gäben, qauft daß S1e VO  _ obscönen
Begierden abgezogen würden. och sollten- S1e, da sS1e infolge der
Gebrechlichkeıit des Fleisches gefallen selen handelt sich
Iso 1m vorliegenden alle olienbar vorwiegend Unzuchtsünden

mıiıt dem Viaticum, WEn S1e sich ZUTC Reise ZU Herrn -
schickten, durch die (ınade der Kommunilon aufgerichtet werden.
Dieselbe Form sSe1 uch bezügliıch der Frauen einzuhalten, die sıch
nach der uße olcher Befleckungen schuldig gemacht hätten (se
talıbus pollutionıbus devinxerunt).

11) Näherhin werden diese gekennzeichnet mıt den W orten 5) „Quiu acta
poenitentia tamquam SUueSs qad vomıiıtus prıstinos et volutabra redeuntes et

milıtlae cingulum et ludieras voluptates et NOVaA conlugla et inhıbıtos denuo appetivere
concubitus, Uuorum professam incontinentiam generatı post absolutionem filı. prodi-
derunt.‘‘ Da der aps aqausdrücklich sagt, daß ihnen das Zuflluchtsmuittel der uße
nıicht mehr offenstehe, SEeIZz VvOoTauUs, daß sıch nNEUEe Sschwere Ve L-

nıcht iwa NUr, wı1ıe  d Poschmann,N, Iso Rückfällige, handelt,
Abendl. Kırchenb 6 $ meınt, 99' sich nıcht sündhafte Handlungen die Buß-

gesetze, se1l  - Urc den Eıntritt ıIn den Milıtärdienst, sel  - Urc. Wiederaufnahme
des ehelichen Verkehrs oder Urc Schließung einer Ehe.“ Vgl zZzu dieser

FYrage meine Ausführungen in Studiıen über das gallısche Bußwesen, Sonderabdr.
aus rch kath (1929) S81
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Der Wortlaut dieser Entscheidung ist scharf 1m Auge be-
halten. Zunächst ist beachten, daß der Papst qusdrücklich her-
vorhebt, daß solche Rückfällige nicht mehr ZUr uße zugelassen
würden. Er hält Iso die Unwiederholbarkeit der Buße aufrecht
und SEeIizZz damıiıt VOTauUS, daß sich ın dem vorliegenden Falle nicht
t{wa Nur eine Rückkehr ZU Irüheren Weltleben, sondern um

Es ist uch nıchtschwere, bußpflichtige Vergehen handelte.
übersehen, daß nıcht etitwa VO  - der öffentlichen uße (poenitentia
publica), sondern VO  - der uße (acta poenitentia), dem Zufluchts-
mittel der uße (sufflugium poenitendi) spricht. Der Wortlaut SEeIZz
uch nıcht VOTAaUS, daß der Papst etwa gegenüber einem Irüheren
strengeren Verfahren eıne Milderung eintreten lassen wollte: viel-
mehr scheint ıne och weıter sehende Forderung einzuschränken,
indem ausdrücklich sagt, daß solche Gebet un: (Gottes-
dienst teilnehmen, nıcht ber die Kommunion (schon VOL dem Ende)
empfangen düriten.

Es cheınt Iso 1n Spanıen schon damals die Tendenz bestanden
haben, das Prinzip der Unwiederholbarkeit durchbrechen.

Tatsächlich ıst später, WI1e€e die drıtte Synode VOo TLoledo (c 11)
berichtet, iın eınıgen spanıschen Kirchen eın Versuch ıIn dieser
Rıchtung gemacht worden, insofern die Leute, olt S1e sündıgten,
die Rekonziliation VO Presbyter verlangten. Die Synode VO  —
Toledo irat diesem „MNuchwürdigen Unterfangen ” mıiıt der Be-
sStiımmung enigegen, daß diejenigen, die In ihre en Süunden inner-
halb der Bußzeit der ach der Rekonziliation zurückfielen, ach
der Strenge der Irüheren ((anones verurteilt werden ollten 12) Man
ist berechtigt, ach dem Gesagten anzunehmen, daß sS1e hierbe1i uch
die obige Bestimmung des Papstes SICICIUS 1m Auge hatte Indem
dieser die Grenze angab, ber die INa  a be]l der Behandlung der
Rückfälligen nıicht hinausgehen dürie, irat VO  - vornhereın
etwaigen Versuchen, das--alte Prinzip durchbrechen, entigegen.
Bedeutete faktisch seine Erklärung eine Modifikation dieses Prin-
ZIpS, ist durchaus nicht gesagt, daß damıt etwas völlig Neues
verfügte. Es ist ach der Fassung seiner Worte denkbar, daß
NUr ZU Ausdruck brachte, W as bisher, wenigstens 1ın der römischen
Kirche, Praxis WAar. In Spanien freilich wirkten die strengen
Bestimmungen der Synpde VOl Klvira, die durchaus nicht als

12) Vgl dazu E Göller, Das spanisch-westgotische Bußwesen inPE  E  Papsttum und Bußgewalt in spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeit | 99  Der Wortlaut dieser Entscheidung ist scharf iin Auge zu be-  halten. Zunächst ist zu beachten, daß der Papst ausdrücklich her-  vorhebt, daß solche Rückfällige nicht mehr zur Buße zugelassen  würden.  Er hält also die Unwiederholbarkeit der Buße aufrecht  und setzt damit voraus, daß es sich in dem vorliegenden Falle nicht  etwa nur um eine Rückkehr zum früheren Weltleben, sondern. um  Es ist auch nicht zu  schwere, bußpflichtige . Vergehen handelte.  übersehen, daß er nicht etwa von der öffentlichen Buße (poenitentia  publica), sondern von der Buße (acta poenitentia), dem Zufluchts-  mittel der Buße (suffugium poenitendi) spricht. Der Wortlaut setzt  auch nicht voraus, daß der Papst etwa gegenüber einem früheren  strengeren Verfahren eine Milderung eintreten lassen wollte; viel-  mehr scheint er eine noch weiter gehende Forderung einzuschränken,  indem er ausdrücklich sagt, daß solche n ur am Gebet und Gottes-  dienst teilnehmen, nicht aber die Kommunion (schon vor dem Ende)  empfangen dürften.  Es scheint also in Spanien schon damals die Tendenz bestanden  zu haben, das Prinzip der Unwiederholbarkeit zu durchbrechen.  Tatsächlich ist später, wie die dritte Synode von Toledo (c. 11)  berichtet, in einigen spanischen Kirchen ein Versuch in dieser  Richtung gemacht worden, insofern die Leute, so oft sie sündigten,  die Rekonziliation vom Presbyter verlangten.  Die Synode von  Toledo trat diesem „fluchwürdigen Unterfangen‘“ mit der Be-  stimmung entgegen, daß diejenigen, die in ihre alten Sünden inner-  halb der Bußzeit oder nach der Rekonziliation zurückfielen, nach  der Strenge der früheren Canones verurteilt werden sollten !?). Man  ist berechtigt, nach dem Gesagten anzunehmen, daß sie hierbei auch  die obige Bestimmung des Papstes Siricius im Auge hatte. Indem  dieser die Grenze angab, über die man bei der Behandlung der  Rückfälligen nicht hinausgehen dürfe, trat er von vornherein  etwaigen Versuchen, das-alte Prinzip zu durchbrechen, entgegen.  Bedeutete faktisch seine Erklärung eine Modifikation dieses Prin-  Zips, so ist durchaus nicht gesagt, daß er damit etwas völlig Neues  verfügte.  Es ist nach der Fassung seiner Worte denkbar, daß. er  nur zum Ausdruck brachte, was bisher, wenigstens in der römischen  Kirche, Praxis war.  In Spanien freilich wirkten die strengen  Bestimmungen der Syn9de von Elvira, die durchaus nicht als  12) Vgl. dazu E. Göller, Das spanisch-westgotische Bußwesen in  Röm. Quartel-  schrift 37 (1929) 2&_'>3 ff.Röm Quarta.llochrift 377 1929 298



MIL GÖLL-ER'
Spiegelbi der gemeinkirchlichen Praxis angesehen werden dürfen,
noch ach. Denn s1e hatte 1ın ıhrem Rigorı1smus, der einer
Reaktion führen mußte, bestimmt 13) d daß Pönitenten, die ach voll-
endeter uße (acta poenitentia) ist derselbe all w1e€e be1l
Himerius, der wohl diesen Kanon 1mM Auge hatte wieder durch
Unzucht sich versündigten, selbst 1m Todesfall nıiıcht mehr die Kom-
munNı]ıonN erhalten düriten Gegenüber dieser Bestimmung, VO der
mMa  b sonst 1n der Kirche nıichts hört, bedeutete allerdings die Er-
klärung des SIT1CIUS eine Milderung, VO  — der uch Augustinus nıchts
wußte, und ann INa  — mıt Rauschen !*) „Erst Papst SICT1ICIUS
erlaubte den Rückfälligen, dem SaNZCNH (Gottesdienst mıt den
Gläubigen beizuwohnen und uch qu{f dem Sterbebett dıe heilige
Kommunıion empfangen. ”

Von grundlegender Bedeutung War uch die weıtere Bestimmung
1ın dem Schreiben des Papstes ber die Nichtzulassung der Kleriker
ZUr uße un den Ausschluß derer, die uße getlan, VOoO klerikalen
Stande, Was damıiıt begründet wird, daß diejen1ıgen, die Gefäße der
Sunde waren, wenngleıch VO  — der Makel der Sünde gereini1gt, nıcht
die Geräte ZUrTr Verwaltung der Sakramente berühren dürften !°).
Welches der Hintergrund Wal, wı1issen WITr nıicht,; da eine dahın-

Es scheint ler-gehende Außerung des Hımerius nıicht orhegt
nach 1n Spanien die Praxis bestanden haben, uch die Kleriker
der uße unterwerien. Diese Annahme wiıird wiederum gerecht-
fertigt durch die Synode VO  — Elvira. Sie bestimmte 1ın ıhrem

Kanon, daß eın Diakon, der ach der Weihe VO  e S1IC.  h AUuSs

bekenne, VOL der Ordination iıne Todsünde begangen haben,
ach dreijähriger Buße die Kommunion wıieder empfangen dürife:;
talls ber eın anderer das Vergehen aufdecke, könne erst ach
fünfjährıger uße ZUr Laienkommunion zugelassen werden. Die
Kleriker mußten sıch also damals der gesetzmäßigen uße (poeni-
tentia Jegitima) unterwerien. Das entsprach uch der sonstigen
Praxis ın den ersten Trel Jahrhunderten; Cypriıan insbesondere eI-

wähnt mehrere Beispiele, Geistliche sich der uße unterziehen

13) S1 qu1s forte fidelhlis DOStL Japsum moechiae, post tempora constituta, cta

poenitentia, denuo fuerıit forniıcatus, placuit NnecC ın nem habere um communionem““*
(Hefele 158)

14) 203
15) qQqUOQqUE nNnOoSsSs Par fuıit providere, ut sicut poenıtentiam agere Ccul-

quam NO  : concediıtur cler1ıcorum, ıta et post poenıtudinem reconciıilıatıonem nulh
unquam laıco lıceat honorem clericatus adıpiscı.
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mußten 1o) rst seıt dem vl]lerten Jahrhundert ist diese Praxis der
Nichtzulassung der Kleriker ZUr Kirchenbuße durch sichere Zeug-

belegen. Papst Miltiades (Melchiades) verurteilte auf der
römiıschen Synode der uch rel gallısche Bischöfe teil-
nahmen, den Donatus VO  — Casae Nigrae weiıl bekannte unter
anderem uch gefallenen Bischölilen die Hände aufgelegt haben,
wa der Kıiırche Iremd S E1 W enn wirklich W1e mıt ulen
Gründen neuestens wıieder Poschmann mıt Aubespine un Batıiffol
anschNOoMMECN hat 17) diese Handauflegung auft die uße un nıcht auf
die Ordination beziehen ist haben WIT darın das alteste, diese
Praxis belegende römische Zeugnis erblicken das übrigens och
weiter rückwärts weıst.

Wichtig ist diesem Zusammenhange auch, W as Hieronymus
VO  s dem abgesetzten Priester sa Der Lale führt AaUS, könne,
WeNn uße {ue wıieder restiitu.ler werden Es SC ber klar, daß
der SCe11€6S Amtes enthobene Priester nıcht mehr wıieder dieselbe
Stelle eingesetzt werden könne!®) In Afrıka begründete Augustinus?®)
das Verbot Büßer den Klerus auftzunehmen oder, WEn
scChon geweıht Wär, ıh: dorthin zurückkehren Jassen, mıt dem
„T190 disciplinae 9 S@e1 nıcht „desperatione indulgentiae‘” erfolgt
denn sonst würde INa  a die der Kıirche verliehene Schlüssel-
gewalt reden: mıt anderen W orten Augustinus wollte damit N,
daß streng INa  — uch mıt dem Geistlichen diesem Punkt Vel-

16) Ep 64 67 Vgl einzelnen hıeruber Poschmann Abendl
Kırchenbuße 173 4 Dazu uch den dort (174) erwähnten Canon VO. Neocäsarea
Batıffol leıtet (1 1092 ff) aAaUS Hıppolyt Phılosoph (»odTos EÖOYLATLOEV, ÖTWE el
EINLOXOTNOC AL TOL L, e KL ADO0C YOAVATOV, ÖEUv KATATIYEOTOAL) ab daß Kalhıst diıe Bıschöfe
ti1e schwer gefehlt nıcht der öffentlıchen uße unterworfen w15sen wollte während
11ULX VoO der Absetzung dıe ede 1ST (Vgl dazu Poschmann I1 1581 d’Ales L’edıt
de Callıste (Paris 1924) 94 Nıcht übersehen 1st dıe Bemerkung VOoO UOrıgenes
(Contra Gels 51) wonach dıe Chriısten dıejenıgen dıe Unzucht der 611 anderes
Laster begangen haben wWenn S1e sıch bekehren TST nach Jängerer Prüfungszeıt als
dıe Katechumenen wieder ZUTC Gemeinschaft jedoch nıcht kırchlıchen Ur
und mt zulassen (£is QUÖEILLAV KAXL TDOGTAOLAV NS ÄEYOLLEVNS EXKÄNTLAG TOU

Ho KATAÄEYOVTES TOUC DU ATAVTAS ET TOOTEAÄNAUTEVAL Öy@ ETTALIXEVAL,)
17) 176 Hier auch das Zeugni1s des Optatus VO Miıleve 178 1. Vgl dazu

Caspar 109 ff., der dıe Handauflegung quf dıe Reordination bezıeht.
18) 1a1l conira Lucıf (M 159) manıfestum est sacerdotem de gradu

SUOÖO motium iMn eundem locum NO  b restutul, qu1a qut poenıtens sacerdotio carebıit
aut honore persistens reducı ecclesiam NO  - poterıt pCI ordınem poenıtentdı
Vgl Göller Analekten 298)

19} Poschmann 201



1092 EMIL GÖLLER

Tahre, dieser doch nıcht der Vergebung verzweileln dürife 2o) Die
Frage hatte damals größere Bedeutung, als SITICIUS seinem
hıtteren Schmerz, dem ın erschütternder Klage mıt den Worten
des Propheten Jeremias Ausdruck verlieh, VOoO  w Hımerius hören
mußte, daß dort sehr viele Priester durch schändlichen Umgang mıiıt
ihren un mıt anderen Frauen ‚ZUTF Schmach der ehrwürdigen
Religion ” die hochheiligen Weıhen verachteten. Indem der Papst
ÜUu  — unter erneuter Finschärfung des Zölibatsgesetzes zugleich eI-

klärte, daß solchen In Zukunft jede Hoffnung qauf Nachsicht Vel-

schlossen sel, bestimmte C diejenigen, die AUS Unwissenheıit
gefallen sej]en, 1n ihrem Amte, hne jedoch darın aufzurücken,
verbleiben könnten, während die anderen, die ihr Verhalten qauf
das alttestamentliche Gesetz stützten, ahzusetzen se]len un: nı€e mehr
wıeder mıt den heiligen Geheimnissen 1ın Berührung treten dürften?!).
In einer weıteren Verordnung ??) fügte h  1INZuU, daß er zweımal
der miıt eiıiner 1LWe verheiratete Kleriker alle Privilegien seiner
kirchlichen Würde verlieren un UTr ZUr Laienkommunion -
gelassen werden sollte, letzteres jedoch 1Ur lange, als nıcht
eiwas begehe, wodurch ihrer verlustig gınge „„S1 nıh postea,
propter quod anc perdat, admittat‘“. Wenn INa hieraus den Schluß
geZzogen hat 2s)‚ daß, abgesehen VO Sanz exorbitanten Fällen, ach
der römischen Ordnung den Abgesetzten überhaupt die „COMMUNI1O
laıca”“ belassen worden sel, S1e Iso nıcht der Exkommunikation, VO!
der häufig sSonst, namentlich 1n den gallischen Quellen die ede ist,
verfielen, scheint 1es weıt gehen Denn 1mM vorliegenden
Falle handelt siıch die Verletzung eıiner kirchlichen Disziplinar-
bestimmung tür Kleriker ?). Indem ber hinzugefügt wird, daß,

20) Ep. 185, Ut Nnım constitueretur in Ecclesıa, quısquam - post alıcuus
CrIMinıs poenitentiam clerıicatum accıplat vel ad clerıcatum redeat vel ın cleriıcatu
maneat, NO  - desperatione ındulgent.ae, sed rıgore factum est discıphnae; alıoquın
Contra claves atas Ecclesiae disputabitur, de quibus dietum est Quae solveritis in
lerra, soluta erunt et ın coelo (Matth. 1 19) Sed forsıtan et1iam detecthis erimınıbus
Spe honorıs ecclesiasticı ANIMUS intumescens superbe ageret poenıtentiam, Severıssıme
placult, ut post actam de ecrımiıne damnabilı poenıtentiam nNnemMoO sıt clericus, ut

desperatione temporalis altıtudinıs medicina mal0r et ver10r esset humihtatıs
iM 3, 812)

21) 7,
22) 9, 11 Poschmann 185
23) Vgl Poschmann 197
24) Übrigens wurde neben dem Bigamüs un mıiıt einer Wıtwe Verheirateten

auch dem Büßer, der sıch unrechtmäßig ZU heıilıgen Dıenste eingeschlichen, VvVonNn
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wer nachher sıch schwer veriehle, der Komrhunion verlustig
gehe, wiıird ja gerade damit der all bestätigt, daß schwer sich Vel -
iehlende Kleriker abgesetzt und der Kommunion beraubht werden
konnten. In der späateren gallıschen Praxis,. ja häufig sonst
die Exkommunikation ın Verbindung mıt der Absetzung genann
WwiIird, kommen einzelne Fälle VOT, TOLZ er Absetzung Nn
schwerer Vergehen die Zulassung ZUr COMMUNI1O laıca ausgesprochen
wiıird Z}

Wenn SIC1ICIUS tfür ANSCMESSEC hält, Vorsorge treffen, daß,
WwW1e keinem Kleriker erlaubht s e 1, uße {un, uch
eın Laie ach der uße ıIn den geistlichen Stand aufgenommen
werden dürfe, legt diese Fassung nahe, daß bisher 1Ur die uch
sonst bezeugte Praxis bestand, Kleriker, die scchwer sündigten, nıicht
ZUTr Kirchenhbuße zuzulassen, daß ber das Verbhbot der Nichtaufnahme
VON Pönitenten In den Klerus VO  a ihm erstmals direkt ausgesprochen
wurde. Es beruhte qu{f dem VO  —_ jeher eingehaltenen Grundsatz,
daß solche, die sich schwer verifehlt un keinen uten Ruf hatten,
VO  — den Weihen ausgeschlossen wurden *°), Es ıst ber für die

Siriıclius 15) hne weiteres unter der Bedingung, daß ın seinem rdo verbleibe
un keinem höheren aufrücke, Verzeihung gewährt

25) Im Zusammenhange hıermit darf noch qauf zwel andere päpstliche Be-
suüummungen hingewiesen werden. Auf einer, vielleicht schon VO  — Sir1c1us, W1]e Coustant
(683) un aassen annehmen, und nıcht Tst VO Innozenz (402, efele 2, 87)
gehaltenen römiıschen Synode schrıeb der Papst (ep. 1 ( 3, 83 Goustant 691)
in Beantwortung eines Schreibens gallıscher Bıschöfe VOT, daß keiner, der ‚_  n
nach der Taufe durch schwere Verbrechen, insbesondere durch Fleischessünden
verunreinıgt habe, „ethamsı uca uxXxorem““, /A Klerus zugelassen werden könne,
ındem fragt: Wiıe wırd eın solcher dem Amt der Sundenvergebung denkt hier
wohl dıe Taufe qssıstieren können, da er ın dıe Blındheıit seines iruüuheren
Lebens zurückgefallen? ach I1 Cor 6, (neque fornıcarıl NeYuUeE idolatrae TeSNUuM
Del possidebunt) musse eın Unterschied bestehen zwıschen dem (Gıuten und Bösen,
dem Gerechten und Ungerechten, dem Üppigen un Züchtigen, dem das Gesetz
Beobachtenden und dem öffentlichen Sunder (publicanus). Er schlıeßt „0 NOVa

praesum 0! Huic sacerdothum creditum, Cul  A poenHentla sola debetur, ut sordıdata
satisfactione venlae beneficia possıt abluere.“‘ Bezüglıch deronga

unzüchtigen önche un: Nonnen wurde 6! bestimmt, daß S]1e AUuUS ihrem Konvente
Zu entlassen selen: „Quatenus reirusae in SUlSs ergastulıs, tantum facınus deflentes,
purificatori0 possint poenitudini1s igne decoquere, ut els vel ad mortem saltem, sohus
miserıcordiae intultu, Der COoMmMmMUNl1ONIS gratiam possit indulgenti:a suhbvenire.“‘

26) Vgl hen die Äußerung des Örıgenes; ferner GCyprilan 67, ‚„ CUM
Cornelius collega noster decreverit, eiusmodi homines ad paenitentiam quıidem
agendam o admıtt1, ab ordınatione autem clerı sacerdotalı honore prohiber]1.“
Vgl dazu auch Rıchert, Die Anfänge der Irregularıtäten 1901
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irkung päpstlicher Erlasse kennzeichnend, daß schon 1MmM folgen-

den Jahre (400) dieses Verbot auf der ersten Synode Toledo 21)
bemerkenswert Iso wıederum 1n Spanien, seıne Resonanz fand,
insofern dort (C bestimmt wurde, daß eın Pönitent ZU Klerus
zugelassen werden dürfe ‘ NUur wenn die Not der der Gebrauch
Iordere, dürite unter die Ostiarıer der Lektoren aufgenommen
werden.

Dieser Kanon gewıinnt ber och dadurch Bedeutung, daß
eiıne klare Definition VO Begriıfl{i des Pönıtenten ın
diesem Zusammenhang gıbt, die für das Verständnis des altchrist-
lichen Bußwesens schon deshalbh sehr wertvoll ist, weiıl nirgends
SONS iın dieser Zeıt eine derartige Begrilfsbestimmung uns egegsne
Als Pönitent wırd derjenige bezeichnet, der „nach der Taufe ent-
weder für Mord der verschiedene andere Verbrechen un sehr
schwere Sünden öffentliche uße tut un unter Übernahme su
des Cilieiums wlıeder mıiıt dem himmlischen Altare ausgesöhnt wird”.
Es ist hier ZU ersten Male ın einem amtlichen Erlaß einer Synode
der Ausdruck „poenitentia publica” gebraucht, den Pacıan och
nıicht anwendet, ber Ambrosius un Augustinus gelegentlich aN-
iühren. Man sprach bisher immer 1Ur voxn der Buße, hne d
dabei ZU Ausdruck gebracht wurde, daß diese den Charakter der
OÖOlentlichkeit hatte Als Pönitent 1m eigentlichen Inn des orles
wird Iso NUur derjenige bezeichnet, der sich schwerer, ja
Sanz schwerer Sunden der ötftentlichen uße unterwirit, das Buß-
kleid übernimmt und dann rekonzilnert wird. Vom Calıc1um un
damıt VO  —_ der uße 1ın Sack un Asche ıst schon Irüher die ede 28)
Die Handauflegung, dıe ach anderen Zeugnissen eiıne verschiıeden-
fache War und schon beıl Übernahme der uße un während der
Bußzeit erfolgte, insbesondere ber mıt dem Rekonzihationsritus
verbunden WAar, wird nicht erwähnt, aber oHenbar vorausgesetzt 29)
Die Detinition beschränkt die öftentliche uße nıcht qauft die alten
Tel Kapitalvergehen, zieht also den Kreılis weıter als Urz

27) Mansı 111 997:; Hefiele 1L, 7 $ vgl Poschmann, Abendl. Kirchenb. 147;
Göller, Das spanısch-westgot. Bußwesen

28) Vgl ben
29) Vgl Poschmann, Abendl. Kırchenb. 107 Dazu Optatus VO Miıleve, De

schıismate Donatıiıstarum 2 „Etenım inter vicına momenta, 191 u

4 et delicta donatıs, 110  d qad altare CONVersı dominıcam oratıonem praeter:
mittere NnNnon potestis.“
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Pacian, un schließt uch nicht, W as wichtig ist, die geheimen Ver-
gehen AUSsS. Indem die Synode mıt allem Nachdruck dıe Schwere
der Vergehen unterstreicht, gıbt S1e damıiıt erkennen, daß leichtere
Verfehlungen (leviora) nıcht der poenitentia publica unterworien
werden mußten, schließt aber nıcht AaUS, daß INa  a uch S1e miıteılin-
beziehen konnte Daß 1es tatsächlich der all WAäarl, hat,; W1e WITr
festgestellt haben, Gyprian wıederholt ausgesprochen.

In Rom vertrat INanNn, un damii kommen WITLT Inno-
I 30), die gleiche Aufassung. Das ze1g das berühmte Schreiben,

das den Bischof Decentius VO  b Gubbio sandte 31) Der aps
klagt eingangs ber dıe Verschiedenheıt der Gebräuche 1n den e1IN-
zelnen Kirchen, die beseitigt w1ıssen will, indem verlangt, daß
iın allen Kirchen des Abendlandes, In talıen, Gallıen, Spanıen,
Afrıka, Sizılıen un qauf den dazwischenliegenden Inseln, die VOo  P

Rom AaUS gegründet worden selen, das, W as VOoO dem Apostelfürsten
Petrus der römischen Kirche überlietert worden SEe1 un bıs dahın
noch beobachtet werde, befolgt werden mMUSSEe. Um größhere
Bedeutung kommt den einzelnen Bestimmungen Z VOT allem der-
jenigen ber die uße I)hese faßt ehbenso kurz WI1@e klar 1m wesent-
lıchen alle integralen Bestandteile des Bußsakramentes, indem sS1e
dıe Frage beantwortet, W anlıı den Büßenden die Lossprechung
erteiılen sel, UuSa4\mMmıne NSie lautet °?): „Betrefis der Pönitenten aber,
sS1e moögen schwererer der leichterer Vergehen uße tun,
lehrt die Gewohnheıit der römischen Kirche, daß ihnen, tTalls keine
Krankheit dazwischen r AIn Donnerstag VOL Ostern die L.OS-
sprechung erteilt werden solle Im übrıgen ist Sache des Priesters,
ber die Abwägung der Schwere der Vergehen urteılen, daß

ächte quf das Bekenntnis des Büßenden un die Seuizer un

30) ber Innozenz vgl oustan 719 fl‘ 9 Langen 665 . Grisar 284 fl‘ D Caspar
Caspar hebt die große Bedeutung dieses Pontifikats un: se1ıner Dekretalen

hervor: ‚„‚Den Dekretalen Innozenz’ eignete ıne besondere gesetzgeberische
Monumentalıtät; das erklärt dıe vorwliegende Rolle, die S1IE  x ıIn diesen frühesten
ammlungen splelten, hinlänglich.‘‘

31) Coustant 855 Hıer uch über die Krankenölung (c. 8) mıiıt dem atze Nam
poenitentibus ıstud (SC chrisma) infundı NO  — potesi, qula Nnu est sacramenti.

32) 862
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Tränen des sıch Bessernden un erst annn ıhn entlasse, er
sıeht, daß eine AaNSgEMESSCHNE Genugtuung geleıstet abe Wenn
ber jemand in eine Krankheit gefallen ist un alle Hofinung VelIr-
loren hat, ann soll Man ıhm schon VOT der Osterzeıt Nachlaß
gewähren, damıt nicht hne Kommunion AUS der elt scheidet.“

Es ıst beachten, daß die Absolution der Büßer Grün-
donnerstag als ewohnheit der römischen Kirche, demgemäß als
eine weıter zurückliegende Übung bezeichnet un wird, daß

siıch uch leichterer, Iso weniıger schwerer Vergehen
der uße unterwarfl, die übrigens uch 1ler nicht als poenitentıa
publica bezeichnet wird. Die Funktion des Priesters, der als Richter
die Sünden abzuwägen hat, trıtt 1n den Vordergrund. In erster Lıinıe
ist dabei den Bischof denken. Sündenbekenntnis, Reue und
Genugtuung werden deutlich herausgehoben. Es handelt sıch nıcht
etwa 198088 eine Selbstanklage VOTr Gott, uch nıcht u11l eın all-
gemeı1nes, sondern eın speziliziıertes Bekenntnis der Sunden VOTLT
dem Priester: enn SONS könnte nıcht ber deren Schwere
entscheiden. Die Absolution erfolgt nach vollendeter Satisfaktion,

Die ußeun ZWAAaT erst ZUr Österzeıt, aqußer im Krankheitsfalle.
erscheıint ler durchaus qals Gegenstück Zur. Taufe, ebenftalls
bestimmte Zeiten festgesetzt sınd, VO  —_ denen ber 1m Notfalle
Abstand SC wird. Die Entscheidung ber die Schwere der
Sünden wiıird em Priester, der dıe Strafe bemessen hat, -
gesprochen. Er fählt seın Urteil darüber. Der Charakter der Öffent-
iıchkeit wiırd nıicht ausdrücklich hervorgehoben. Besonders ber

INns Gewicht, daß die gleichen Bestimmungen für die schweren
WI1e Tür die leichteren Vergehen, die offenbar nıcht qls läßliche
(minuta), sondern als weniger schwere Sünden nzusehen sind,
getroffen werden. Wır eriınnern unls hiıerbel dessen, Was WITr über
die evlora (minora, modica) be1 Tertullian, Örigenes un Cypriıan
iestgestellt haben Wie aber die uße der evlora bewerten und

beurteıilen ist, inshbesondere aber, ob S1E 1n ihren Folgen qu{f cdhe
gleiche Stufe mıiıt derjenigen für die Kapitalvergehen stellen ıst,
werden WITr später 1Mm Zusammenhang mıt den Bußbestimmungen
anderer Päpste och eTrortern.

Hat Innozenz u keine weiıteren Kriterien für die Sünden-
nachlassung aufigestellt? Merkwürdig, daß eine se1ıner wichtigsten
Entscheidungen vielfach überhaupt nıcht beachtet worden ist
S1ie steht In dem Schreiben den Bischof Kxsuperius VO  —_ Tou-
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louse ®),. Dieser wollte Aufklärung haben ber die praktisch VeOI-

schiedene Behandlung der ehehbrecherischen Männer un Frauen :n).
SO wıe die Frage textlich formulijert ist, wünschte Auskunft dar-
über, die kommunizierenden Männer mıt iıhren ehe-
brecherischen Frauen (ehelich) nıcht zusammenlebten (conveniant),
während dagegen die Frauen ıIn der Lebensgemeinschaft (consortio)
ıhrer ehebrecherischen Männer verbleiben schienen. Diese Frage-
stellung entspricht jedoch nicht dem Inn der VO Papst gegebenen
Antwort Ivo VO  — Chartres hat 1es bereıts empfunden un über-
schrieb deshalb rıchtig dieses Kapitel: eshalb ehebrecherische
Männer die Kommunilon empfangen dürfen, während sS1e ehe-
brecherischen Frauen verweıgert wird. Die Antwort des Papstes
autete: Was diese Frage betrifit, verdammt die christliche
Religion den Ehebruch bel beiden Geschlechtern 1n derselben Weıse.
Tedoch die Frauen klagen ihre Männer nıicht leicht des FEhebruchs
A und geheıme Sünden unterlıegen nıcht der

tTe 35) Die Männer ber pflegen ihre ehebrecherischen Frauen
Ireimütıiger (liberius) beı den Prıestern anzuze1ıgen, un:
deshalb wiırd den Frauen, nachdem iıh Vergehen bekanntgegehben ist
(prodito crimine), die Kommunion verweıigert. Von den ännern
jedoch wiırd, lange das Vergehen geheim bleıibt, nıcht leicht eıner

Gewiß wırd uch dieserquf bloßen Verdacht hın ferngehalten.
entiernt werden, WE se1ine Schandtat aufgedeckt wird. Während
Iso (in beıden Fällen) die aCc die gleiche ist, unterbleıibt doch
bisweilen das Strafverfahren (vindictae ratıo conquiescit)”. Diese
Antwort Innozenz’ ist 881 mehr als einer Beziehung interessant
un wichtig TÜr die Bußfrage überhaupt. Herauszuheben ist zunächst
der bedeutsame Satz ‚NO habent atentıa peccata vindicetam ;
nehmen WIT die anderen Worte on facıle aliquıs suspicion1ibus
abstinetur“ hinzu, die ergänzt werden durch die Schlußbemerkung:
„probatione cessanite vindıictae ratıo conquiescit”, annn erinnern
WI1r uns dessen, Was in dem Augustinus zugeschriebenen Sermo 351
der Ausgabe seiner Werke ber die Anzeige der Verbrechen anderer
eım kirchlichen Gericht un deren Belangung gesagt wird. Es
wird 1er ausgeführt, daß die meısten _ ulen Christen über dıe

33) Coustant 789
34) Q— 10 ehda. 793
35) „S5ed vITrOS suosSs mulı:eres NO  —; facıle de adulterıo accusant et a-b ent

Jatentiıa peccata vindiıctam.“
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Sünden anderer deshalh schwlegen, weil s1e diese nıcht durch
Dokumente VOT den kirchlichen Richtern beweisen könnten, und
ann gesagt „NOos er° COomMmmuUuUnNnı]ı0oNe prohibere 110  3

(quamVvıs aecC prohibitio nondum sıt mortalis, sed medici-
nalıs), 1S1 qut sponte Coniessum aut 1ın alıquo S1Ve saecuları S1ve
ecclesiastıco 1ud1c10 nomınatum atque cConvıctum:': sa) Kın besonderer
all 1n dieser Beziehung hlıegt VOTL, WEeNN, WI1€e eım Ehebruch, der
ine eıl den anderen ZUTr Anzeige bringt. Wie Innozenz zieht uch
Augustinus diesen 1n seiıne Erörterung, wWenln uch In anderem Zu-
sammenhang, hineınn. Er spricht darüber 1m ermo 82, die
Frage beantwortet, Wann die Zurechtweisung (correptio) e1ınes
Sünders öffentlich und Wann S1e geheim stattfinden solle Indem
dabei den Grundsatz au{istellt, se]len die öffentlichen Sünden
öffentlich, die geheimen geheim rugen, und als Beispiel der
geheimen Zuechtweisung einen Mörder anführt, den 1Ur der Bischof.,
sonst n1ıemand kenne, weshalb C ıhn nicht (der weltlichen
Strafbehörde) verraten, 1mM geheimen azwischen nehme un ZUT
uße bestimmen suche, da nıcht anklagen, sondern heıjılen
wolle, Lährt iort „ S gibt ehebrecherische Männer, die in ihren
äusern 1m seheimen sündigen. Bisweilen werden S1e VO  — ihren
Frauen uns verraten, zumeıst Aaus Kifersucht, miıtunter auch, weıl
S1e auf das eıl der Männer bedacht S1ind. Wir geben sS1e nıcht der
Öffentlichkeit preıs, sondern schelten S1e 1m geheimen. Wo das
Böse sıch zugetragen hat, da soll uch sterben. Jedoch vernach-
lässigen WIT jene Wunde nıicht: VOL allem zeigen WIT dem Menschen,
der ın eıner solchen Süunde sich befindet un eın verwundetes
Gewissen hat, daß jene Wunde eıne tödliche SEr ?7)r Wir haben
Iso 1er denselben Fall, 1Ur mıt vertauschten KRollen, VOT uns wW1€e
bei Innozenz Hiıer WI1e dort ist die ede VON der Anzeige e]ınes
E,heteils durch den anderen Ehebruches eım Bischof.
Augustin s]ieht cdiesen all als einen geheimen un will, daß 1ıne
Rüge 1Ur 1mM geheimen stattiinde un: das bel 1im geheimen „sterbe‘
Was 1m einzelnen geschehen habe, ob uch eın solcher Pönitent

36) M 39, 1546
37) Vgl dazu 1, Die kırchliche Sundenvergebung nach dem hl Augustin

(Paderborn 1917 133 ff 9 derselbe, Die geheime Kirchenbuße nach dem nL. Augustin
fl! WO Auseinandersetzung mıiıt Il n, Hat Augustinus die Privat-

buße gestiftet? (Braunsberg 1920 ber Sermo 351 vgl. ebd. 30 Vgl auch _dessen:
Kirchenbuße und correptio secTrelia be1 Augustinus (Braunsberg 1923



Papgtum un Bußgewalt ın spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeit 109

der Exkommunikation verfalle, unter die übrigen Büßer eingereiht
werde un: bestimmte Bußwerke verrichten habe, annn
rekonzilunert werden, sa nıicht Ausdrücklich ll ber
einem solchen Sünder klar gemacht haben, daß se1ın Vergehen eın
tödliches sel. Was WITr weıter feststellen können, ist dıes, daß ach
der afrıkanıschen Praxis, wenn eın erımen vulgatissımum nıcht VOTI-

lag, die Rekonziliation nıcht VOTr der Apsis der Kıirche, Iso nıicht VOLr
aller ugen stattiand. dam hat U  —_ AUuSs dieser Stelle VOTL allem ın
Verbindung mıt anderen Äußerungen Augustins den Schluß SEZOSCN,
daß ın Hıppo neben der öffentlichen uße eine geheime gegeben
habe, die nıcht mıt öffentlicher Rüge, Exkommunikation un and-
auflegung verbunden SEWeESCH seh ). Sie habe VOT allem nıcht den
Strafcharakter (vindicta) WI1Ie die poenıtentia publica gehabt 39) Die
Grundlage der öffentlichen uße se1 das „praecIidi ah altarı" , das
„separarı quotidiano“ SCWESECN. Hatte zuerst ANSCHNOMMCN,

mıt der geheimen correptio uch die satısfactio und reconcıliatıo
ın einem Akt zusammengeschlossen waren *°), gab C diesen
Standpunkt verlassend, nachher die Möglichkeit Z „daß jJe ach
der Schwere der Schuld un entsprechend den seelischen Kräiten
der- Büßer die geheime correptio 1n einer längere Zeıt währenden
Disziplinierung bestand, während deren „natürlich der Büßer frei-
willig VO  — der kEucharıistie ternbleiben mußte‘‘ 41) ber dieses Fern-
bleiben, das der Bischoli uch ZUT Auflage machen konnte, hatte, wI1]ıe

betont, nıicht den Charakter einer kirchlichen Strafe.

Wie INa  — 19898  = uch hlezu sich stellen mag, annn keinem
Zweifel unterliegen, das afrıkanische Bußverfahren ZUr Zeıt

38) Vgl Die kirchl Sundenvergebung 144 (bes au de fide et 26, 2 9 WO

neben den schweren mıiıt Exkommunikation bestrafenden und den leichten, durch
Gebet ZU tiılgenden Sunden ıne miıttlere Klasse von“ Vergehen angeführt WIr die
„quıbusdam correptionıbus"“ ZUu heilen seien).

39) Vgl Adam, Die geh Kırchenbuße ‚„‚Besteht die Kıgenart der correptio
publıca gerade in iıhrem Charakter, ıne öffentliche vindıcta se1in, kann
dıe esonderheiıt der correptio Ssecreila 1Ur darın gefunden werden, daß SIE  L4 keine
Offentliche Strafmaßnahme darstellt Die correptio secreta, welche Augustin gegenuüber
dem geheimen Örder un Ehebrecher empfiehlt, gipfelt: somit In dem sgsrund
sätzlıchen Verzıcht quf{f irgendwelche Strafmaßnahmen
den Sünder, VOLT em qauf dıe Verhängung der Exkommunikatıion."

40) Die kırchl. Sündenvergebung 134
A1) Die geh Kiırchenbuße 57
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Augustins seiıne Besonderheiten hatte 42) Das zeigt besten das
obige Schreiben Innozenz’ 1 wWenn uch die Folgerungen, die Adam,
allerdings zuletzt LUT Tür Hıppo, daraus ZOS, weıt gehen und
jedenfalls für Rom nıcht ın allweg zutreffen. Obwohl sich
nämlich die leiche Art des Vergehens, das der
Öffentlichkeit nıcht bekannt ist, handelt, stellt der Papst iest, daß,
sobald dıe Anzeige erfolgt sel, hne Unterschied bel ännern un
Frauen der Ausschluß VO  > der Kommunion verfügt werde 1_md daß
dieser Ausschluß als Straft (vindicta) auizulassen sel, die 1U

unterbleibe, eın Beweıls also uch keine Selbstanklage
vorliege, da geheime Vergehen keiner Strafe unterlägen. Das
Charakteristische dieser Entscheidung liegt demnach darın, daß
Innozenz 1n demselben alle un unter denselben Umständen N
das Gegenteil VO  — dem, WAas dam qals wesentlich Tür die geheime
uße Augustins ansah, bel der VO der Verhängung des Ausschlusses
als Straie nıcht die ede seın könne, verfügte. Daraus geht mıiıt
Evıdenz hervor, daß INa  = In Rom ZUF Zeıt Augustins den nıiıcht Ööftfent-
lich bekannten Sündern eine besondere Behandlung
nıcht zuteil werden leß Das schließt nıicht uS, daß sonst ın
besonderen Fällen, den Sünder nıcht der öffentlichen Justiz Zzu
überantworten, Vorsichtsmaßregeln getroffen werden konnten. Der
Fall des Ehebruches, der in der Erklärung Innozenz’ berührt
wurde, erhält übrigens uch eıne Ergänzung durch ine weıtere, ın
demselben Schreiben (c ausgesprochene Bestimmung, wonach
diejenigen, die auf (Gırund eınes Scheidebriefes eine zweıte Ehe
sc_hlössen, AUSs der Gemeinschaft der Gläubigen entiernen selen.

42) Vgl dazu: De dıv. quaest. LXXXIII 9! (M 4 9 17), die Kriterien
gegeben werden für dıe ‚„qU1 NO  - sınt cogendiı ad poenıtentiam luctuosam et Jamen-
tabılem, quamVvıs e  c u ferner Sermo 351, dem Antıstes dıe
Entscheıidung überlassen ıst. ıne uße .1n nohtıa multorum vel ethham totıus plebis”

fordern, wWenn sıch eın schweres und ärgerniserregendes ergehen handelt
Aa  e ho expedire utılıtatlı Ecclesıae vıdetur antıstıtı"“, dazu

95, gesagt wird, daß beim Strafverfahren überhaupt qauf die individuellen
Verhältnisse jedes einzelnen ZU sehen sel, nıcht bloß auf Quantität un: Qualität der
Sunden, und Augustın bekennt, daß 1ın diesem Punkte täglıch Fehler mache; 1Nns
besondere ber Canl. der Synode Vo Hiıppo 393), gesagt ist CuluSsCUuNque

\ i e t1ı publicum et vulgatıssımum erımen est, quod unıyersam ecclesiam
commoveriıt, qanie absıdem anu el imponatur.“ Es gab 1Iso uch n  Q  D n ı  f e  e N,

heißt CUlUSCUNGUE oenı]ıtentis, nicht iwa hominiıs deren ergehen
nıcht öffentlich un allenthalben bekannt wa  ; Wo wurden s1e rekonziluert?
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In dem gleichen Schreiben, das diesen Punkt behandelte, hat
Innozenz uch och 1iNe andere Frage beantwortet deren Lösung
verrät daß INa  — Rom, WIe schon der Erlaß des Papstes S1Ir1C1US
gezeıgt hat nachkonstantinischer Zeıt gene1gt WAar, die Härten
II iIrüheren Bußwesen abzuschleiftfen Exsuperius nämlich
cdie weılere Frage gestellt WI1e diejenigen, die während ihres
SANZECN Lebens der Unzucht ergeben ’ jedoch erst nde
ach der Buße un Kommunion verlangten, behandeln
Die Antwort ısl insofern bemerkenswert als der Papst hier qQaul1 die
äaltere härtere un die spätere mildere Praxıs hinweist Früher habe
INa  — olchen ZWAarTr die ube gestatiet ber die verweigert
Man habe den Zeiten der VerfTfolgung 1€es gelan, die Menschen
hinsichtlich der Wiederversöhnung nıcht sorglos machen Die Zeit-
verhältnisse hätten bewirkt daß INa  > die Nachlassung erschwerte
Nachdem die Kirche den Frieden wieder erhalten, habe INan Iür
gut erachtet den Scheidenden uch diesem Falle „dıe Kommunıon
gleichsam als Wegzehrung tür die Reise reichen 5 nıicht den
Anschein erwecken, als hme INa  ; die Härte der Novatianer ach
Ks werde also mıl der uße etztiten Ausgsenbhlick die Kommunion
gewährt damıt solche Menschen, solern S1C N1Uur den eizien
Zügen uße aten, durch die (made des Erlösers VO CEWISCH Ver-
derben ereite würden

Ks ıst nıcht Sanz klar ersichtlich welche Quellen der Irüheren
Zeıt Innozenz Auge hat Goustant As) hat die bereıts eiwa
Hrage kommenden Stellen den Noten hlerzu angeführt un el
VoT allem qauft Cyprıan (ep. I9, 23) un: die Synoden VO  - Eilyıra
(c un Arles (c 22) hingewlesen. Allein nirgends ist 1er
esagl, daß dem angeführten Falle ZWAarTr die Buße, nıcht aber
die Kommunion gewährt worden SC Denn Cyprıian hat WIGC

Rauschen **) ohl richtig unk festgestellt hat den Stand-
punkt vertreten daß demjenigen, der sich erst auf dem Sterbebeltte
ZUT uße meldete, Absolution und Wegzehrung (spes OIMMUNICA-

ti1onıs et pacis) verweıgert werden sollten, da ‚‚C11 olcher nıcht
durch die Bußgesinnung, sondern NUuUr durch die Furcht VOL dem
ode azu angetrieben werde Auf der Synode VOIl Elvira
(vgl oben) wird mehreren Canones die Verweigerung der Kom:-
INUN10I1 selbst Lebensende ausgesprochen, hne daß dabei VO  a

. 792 A. 1
44) 204



119 MIL GÖLLER

der uße und Absolution die ede ıst. In Arles wurde (c 22)
ebenso den Apostaten, die erst der Krankheit ach der Kom-
INUN1ON verlangten, diese versagt. Von der uße miıt Absolution
wIird hier ebenzfalls nıcht gesprochen. Jedoch en manche Ge-
lehrte *°) AaNSCHOMMEN, daß ZWar die Kommunion, nıcht ber die
Rekonziliation diesen verweıigert worden SCI, un 111 scheinen,;
daß Innozenz gerade quf Fälle dieser Art 1Ur VO  — der Ver-
WeIgerung der Kommunion die ede ıSL, Bezug nehmen wollte, da

e1INe völlige Verweigerung der Rekonziliation Kommunion
dem System des Montanısmus der Novatianismus, woraut der Papst
anspielt, entsprach. Wenn der aps ann sagt, daß INa  —_ ach der
Verfolgung die alte Strenge gemildert un:! die Kommunion erteilt
habe, dachte 1er ofenbar en Canon des Konzils VOII

Nicäa, wonach „das alte un: kanonische Gesetz, daß Sterben-
den die letzte und notwendigste Wegzehrung nıcht verweigert
werden dürie, beobachten sei” *)

Was übrigen die Stellung Innozenz den schwereren
Vergehen (gravıora) betrifit ahm uch den ZUEF äresie
gefallenen gegenüber keinen allzu schroffen Standpunkt e1IMNn ehr-
reich ist dieser Beziıehung SC1IN Antwortschreiben VO Jahre 417

die Bischöfe des Konzıils VO Karthago der Frage der Irr-
lehren des Pelagianismus 47) Er betont darın die Notwendigkeit
der göttlichen (made un ordert daß diejenigen die snders lehrten,
au dem Schoße der Kırche entfifernt werden sollten??),
damıt der Irrtum nıcht ungestraft weıler sich greıfe und unheil-
har werde un uch andere anstecke „Es soll deshalb VOo

gesunden Körper die ungesunde Wunde entiernt werden un ach
Beseitigung des Pesthauches der wütenden Krankheıt mMOoge dann
das, W as och unversehrt ıst sicherer fortdauern SO sehr
ber der Papst 1es hervorhebt betont doch auf der anderen
eıte, daß die Biıschöfe denen, die ıhren Irrtum aufgäben Hılfe
kommen un iıhren Wunden JENE [0)8 zuwenden sollten, die dıe
Kirche den Gefallenen, die wieder ZUT Einsicht gelangten, nıcht

pflege, damıt S1C nıcht draußen stehend un des starken

45) Vgl Hefele 1, 216, TrTan 889
46) Vgl Hefiele 417
47) Ep. 29, /—3, Coustant 893
48) „Negantens NI adıutorıum NO  } a lı1Ss sed sıbı hoc penıtus abstulerunt

Qqul qavellendiı Ssunt longıus et ah Ecclesiae procul removendı viscerıbus N€ cdiıu nultus
ImMu insanabılıs post increscat“‘ (ebda 893)
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Schutzes der Kırche beraubht allen Gefahren ausgesetzt sejen *°)
Der Gedanke, den jer Innozenz ausspricht ist schon vorher vOnN
anderen geäußert un:! ebenso WI1e das ıld VON der auszuschneiden-
den Wunde später oft wıederholt worden

A  A

Papst Zosimus hat ZUrTr uße siıch nıcht geäußbert. Eine wertvolle
Ergänzung der FEntscheidung Innozenz’ ber die Erteilung der
Kommunion die Sterbenden bıldet ber das zweıte Kapitel
Schreibens SC111€e€S Nachfolgers st] 1., das wıederum nach
Gallien un ZWar die Bischöfe der Viennensischen un Narbon-
nensischen Provinz gerıchtet ist °°) Es gehört dem Jahre
Nach den einleitenden Worten Jäßt der Papst durchblicken daß
nıcht qufi CINe Anfrage hın sondern, nachdem VO  —_ der Verletzung
der kirchlichen Disziplin Gegenden eriahren hatte, siıch
dazu entschloß krafit SE1INer Amtsgewalt die dortigen
Neuerungen einzuschreiten Unter anderem hatte auch gehört
WIE dem angeführten Kapitel ausiührt daß Ina den Sterbenden
die uße VErWEISETE un dem Verlangen derer nıcht entspreche,
die wünschten daß INa  — ZUTr Zeıt ihres Hinscheidens ihrer Seele
mıt diesem Heilmittel Hıltfe komme Miıt Klarheit un
Bestimmtheit die nıchts wünschen übrig Jäßt wendet CI sich

diesen Mißbrauch *1) Er schaudert Törmlich VOT dem 072
danken zurück daß (zottlosen der üte (Gottes Ver-
zweılelnden geben könne der ablehnen möchte demjenigen
Hılfe XOommen der irgend Zeıit Zuflucht ihm
nehme, un: iıhn VO  s der ast Se1INer Sünden, die abschütteln
möchte, befreien ‚„„Was heißt ennn das anderes, rulit AUS, qls
den Sterbenden dem ode überantworten un Seele durch
die Grausamkeit der Absolutionsverweigerung morden.“ während
doch ott über alle Massen bereıt ZU Hılfe kommen, ZUr uße
durch die Verheißung inlade An welchem JTage der Sünder
sıch bekehrt werden ihm Süunden nıicht angerechnet und

49) Ne forıs posıtlı el anto praesidi0 fide munılıonıs exclusı perıiculıs omnıbus
eXponantur devorandı luporum dentibus a  ue vexandı quıbus obsıstere hac qua
sıllos in ırnıtaverant doctrinae perversıtate 110  —_ possınt ebda.) 894)

b d Coustant
—” Coustant 1067
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ferner: Ich 3111 nıicht den Tod des Sünders, sondern daß sich
bekehre un lebe“ Wer ZUr Zeit des Todes die uße verweigere,
der beraube den Menschen seines Heiles; verzweiılle der
Barmherzigkeit Gottes, weil nicht glaube,
blıck genüge, den Sterbenden helien. Als Beıispiel führt
Coölestin den Schächer Kreuze . der kt un
sich durch eın einzıges Wort des Bekenntnisses die
Wohnung des Paradieses ach (ı1ottes Verheißung verdient habe,

ann erklären: 939  1e wahre Bekehrung der ın den letzten
Zügen Liegenden ott ist 1e] mehr ach der Gesinnung, nıcht
ach der Zeıt schätzen, sgemäßh den Worten des Propheten: Wenn

Diesedu dich bekehrst un seuizst, wirst du gerette werden..
W orte lassen deutlich erkennen, worauftf In der Fragestellung
ankommt. Dem erügten Mißbrauch lag der Gedanke Grunde,
daß der Sündennachlaß doch 1Ur erfolgen könne, WEeNn der Mensch
noch Zeit habe, durch längere Werke der uße Genugtuung
leisten, ja 1ın der etzten Stunde nıicht mehr möglich War. Um

wichtiger ist die Entscheidung des Papstes, die eım Bekehrungs-
werk den Schwerpunkt auft die innere Umwandlung, die ın einem
Augenblick, WI1Ie eım Schächer, erfolgen kann, legt Was mıt dem
1nweis au{t letzteren besonders betont, das sind Reue un Sünden-
bekenntnis. Coölestin nımmt ler Gedanken vorwWwe3S, die später
Leo och eingehender erortert hat Die Grundsätze, die er AaUS-

spricht, gelten ber nicht bloß Tür die durch seine Worte klar
beleuchtete Krankenbuße, sondern überhaupt uch sonst. Denn

„Da also der Herr ınschließt Se1INe Mahnung mıt den Worten:
das Herz hineıin schaut, darf die uße el eıt em,
der darnach verlangt, verweigert werden, da sıch jenem Richter
verpflichtet, VO  — dem weilß, das alles Verborgene ıhm oNHenbar
ist  ..“ Was der Papst 1n diesem letzteren Satze ausspricht, das haben
spater die Synoden VO  . Angers d un Epaon wiederhaolt 5la‚)
Da diese Pflicht als allgemein verbindlich hne jede Ausnahme
betont, haben einzelne Forscher nıiıcht hne (Grund sich darau{f
berufen, darzutun, daß uch die Rückfälligen ıIn der Todesstunde

513) In Angers wurde bestimmt (c 1 ), daß alle, dıe ıhre Sunden bekennten, ZUTC

uße zugelassen werden un: entsprechend der Größ ihres Vergehens (perspecta
qualitate) un!: nach der Schätzung des Bischofs Verzeihung erhalten ollten. Nach

VO Epaon darf keinem Sunder die Hoffnung auf Wiederaufnahme verweigert
werden (Hefele I1 686)
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Zu uße zugelassen worden selen. Nun hat ja allerdings, W1€e WIr
gezeigt haben, SICFICIUS och 1Im Prinzip dem Grundsatz der
Unwiederholbarkeit der (öffentlichen) uße festgehalten und NUr

zugegeben, daß sS1e nde die Kommunion empfangen dürften,
hne nochmals Von der Buße sprechen. Hat 1U  — Gölestin uch
diese FKinschränkung aufgehoben? Die spätere Praxis spricht da-

Jedenfalls ber dürifte die Annahme zulässig erscheinen, daß
die Rückfälligen, WEeNnN S1Ie uch nıicht eın zweiıtes Mal feierlich mıiıt
Übernahme des Ciliciıums In den Büßerstand versetzt wurden, doch
dem Priester ın der etzten Stunde ihre Sünden bekannten un:!
Absolution erhielten, da S1e ja sonst 1m Falle eines schweren Ver-
gehens die Kommunion nıiıcht würdig empfangen konnten °).

o  P

Das durch diese Erlasse der Päpste beleuchtete un in seiner
Entwicklung stark beeinflußte kirchliche Bußwesen erhält nach der
Seite des Rıtus und der Liturgie speziell ın Rom och eine wert-
volle Ergänzung durch Zwel andere Berichte. Da ist zunächst die
häufig besprochene Mitteilung des hl Hieronymus ber die uße
der Fabiola erwähnen 5s) S1e hatte unter Preisgabe ihres ersten
Mannes siıch mıt einem zweıten verheiratet, wurde ber reulg un
unterzog sich öffentlich ZUr Sühne ihrer Tat der kirchlichen Buße,
indem S1e den Bußsack SacCcCum) anlegte, iıhren Irrtum öffentlich
bekannte, Gründonnerstag In der Lateranbasıilika ®*) das
stimmt der Angabe Innozenz’ sich unter die Büßer tellte
un: VOTL dem Bischof, den Presbytern und dem n Volk, das
mıit iın weınte, mıt aufgelösten Haaren ubhe tat, aber, nachdem sS1e

52) Das Schreiben Cölestins berührt übrıgens ZU Schlusse auch noch zweı Fälle
des Verfahrens Bıschöfe, VO denen der eine, der Bischof nämlich VO Marseılle,
wegen Teilnahme der krmordung seines Bruders VOT das Gericht der Provinzıial-
synode Zu Verhör gefordert wurde, während der andere, Danıel, der vieler Schand:
itaten bezichtigt wurde, a1s der Exkommunikation verfallen erklärt wurde. Diese
Fälle hatten schon ihre Vorläufer ın dem orgehen Bpnifaz’ Bıschof Maxiımus
Vo Valence.

53) Vgl dazu Göller, Analekten 297) Poschmann, A bendl. Kırchen-
Huße 1 Koch, Der Büßerplatz 1m Abendland ın Tub. eo Quartalschr.
1903) 260 f 9 Batıffol 162

54) Hieronymus sagt anderer Stelle, nämlich omMm. in Joel (M 2 9 969): \

„LOcus aptus poenıtentiae et Confessionıis templum est et altare.
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Vo Priester hinausgestoßen worden war, VOTLT den Augen der
Gemeinde 1ın die Gemeinschaft wıieder aufgenommen

wurde °). Vom „Hiınausstoßen‘ aus der Kirche wird vielfach uch
SONS gesprochen. Wır haben 1ler wohl, da der geschilderte
Vorgang gleichen Tage sich abspielte, und die östlichen Buß-
statıonen, die allerdings später ın stark modifizierter Form und
anderer Sinnesdeutung vereinzelt 1mM Westen Aufnahme fanden, ın
dieser Zeıt dem Abendland völlig Iremd mıt einem
symbolischen Akt des kirchlichen Rıtus tun, der übrıgens, e1IN-
geleitet mıt den obigen Worten Innozenz’ Il och iın den späteren
Ordines poenitentiae iestgehalten ıst. Nehmen WITr hinzu,
Hieronymus ın seinem Dialog die Luziferianer VO  —_ dem
Opfer, das dargebracht wurde, VO  —_3 der Handauflegung und An-
rufung des HI (jeistes be1i der Rekonziliation un dem W einen
„aller Glieder”, also der versammelten Gemeinde, spricht, Vel-
stärkt sich der Eindruck, daß WIT schon ın dieser Zeit mıiıt den
Ansätzen des ıIn den späteren Sakramentarien enthaltenen Rıtus
der Missa pro poenitentibus rechnen haben °) Als besonders
charakteristisch für die Bußpraxis ach Hieronymus darft och hın-
zugefügt werden, daß neben dem Bischof den Presbytern eine

el «> Stellung einräumt, indem VoNn em
alligare et solvere des Bischofs un C S S23 spricht und den.
unbefugten Gebrauch der Binde- un: Lösegewalt beider tadelt,
während sonst die Presbyter 1Ur 1mM Not- und Krankheitsfall und
bei Abwesenheit des Bischofs ın dessen Auftrag qls zuständig für
die uße bezeichnet werden, WIe WIT AUuS Cyprian wıssen und die
Synode VO  — Hıppo ıIn (6- ausdrücklich bestimmt.

In das Gesagte Tügt sich ann och der zweıte erwähnende
Bericht des Kirchenhistorikers Sozomenus ”) gut eIn, der 1mM Zu-
sammenhang mıt seınen Mitteilungen ber das östliche Bußpriester-
qamt un:! dessen Abschaffung durch den atriarchen Nectarıius VO  —

Konstantinopel 1—39 Folgendes ber den römischen Bußritus

55) Vgl dazu auch, ehbda VOo Bußer Ssagtl: „„Cilicı0 accıngatur et
plangat et ingrediatur ecclesiam, de qua propter peccata fuerat et cubet
vel dormıat ın SaCcCCoOo.“

56) Vgl Göller ebda 64; Batıffol über die Miıssa poen1ıtentium ıIn Bulletin de lıt.
ececl. 5—18.

57) 1ıst. ccel. VII Vgl Rauschen p99, Batıffol 151 fi' , hier zugleich Kritik
der Berichte VOo SOzZoOomenus un OKrates.
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sa „Dort ist eın offener Platz für die Büßer, WO S1e betrübht und
WI1Ie Irauernde stehen. Wenn der (Gottesdienst vollendet ist, werien
sich die, die nicht dem, W as den Kingeweihten zusteht, teil-
nehmen dürfen, unter Klagen und Seuizen ZUT rde Von der
entgegengesetzten Seite kommt 1U  — weinend der Bischoif und wirit
sich gleichfalls Boden und die Nn Menge fhießt 1ın Iränen u  ber
Darauf ber erheht sich der Bischof zuerst un: richtet die Liegen-
den auft un nachdem das entsprechende Gebet 1ür die reuigen
Sünder verrichtet hat, entläßt s1e. Jeder einzelne ber wartet,
sich abhärmend durch Fasten, chmutz und Enthaltsamkeit 1m Essen
der der Vorschrift entsprechend auf andere Weıse, die Zeıt ab,
die der Bischof bestimmt hat An dem festgesetzten Tage wird
1  m, nachdem se1ıne Schuld gebüßt gelös hat, die Strafe iür
se1ıne Vergehen nachgelassen, und rı wieder in die (GGemein-
schaft 1n. Das beobachten die Priester VOIN Rom VO  — altersher
bis auf unNnseTe Zeit‘“. Es ist interessant, mıiıt diesen Angaben beli
Hieronymus un SOZOMeNnUuUs den späteren Rıtus vergleichen °°).

S  S

Fassen WIT die Ergebnisse dieses KapitelsN, können
WIT n Die Päpste des vierten und beginnenden üniten Jahr-
hunderts haben, durchdrungen VO  - der Überzeugung, wW1e
Innozenz sagte, das, W as von dem Apostelfürsten Petrus der
römischen Kirche überliefert worden sel, befolgt werden : müsse,
weitgehend die Ausgestaltung des Bußwesens durch ihre (resetz-
gebung beeinflußt. Die Tatsache, daß S1e mancherle1 Mißstände rügen
mußten un: VO  e} verschiedenen Seiten Anfragen ZUTr Beantwortung
vorgelegt erhielten, zeıgt, WIeEe sehr uch aui diesem Gebiete vieles
och unklar War und einer Entscheidung drängte. Im Vorder-
grund stehen 1er die Bemühungen der Päpste, die durch die

58) Zum späteren Rıtus vgl die Stellen be1 Schmitz, Bußbücher I’ 77, 101,
wonach der Ritus Grüundonnerstag stattfindet „sub CONSpectiu ingemescentis
eccles1i1a2e‘‘ (94) un!: einleitend gesagt wird: „In die er° ene Dominı hora tertia vel
sexta dato S1810 et convenıentibus omnı]ıbus ad ecclesiam e } P  € L poeniıtentes
de 10co, ın qUuUoO penitentiam fecerunt, ut grem10 ecclesie presententur pontifice,
quı sedere debet e  e 1 ecclesıe COSQUEC In ecclesiam 1n A  €  e  n et
introductos reconcilıare.
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besonderen Verhältinisse der Verfolgungszeit bedingte Strenge,
unbeschadet der überlieferten Grundsätze, mildern, wobeıl sS1e
uch gegenüber falschen Vorstellungen, die den Schwerpunkt der
Sündenvergebung aui die Erfüllung des außeren Werkes, selhbst
uch bel der Krankenbuße, legten, Klarheıiıt schufen un betonten,
daß die uße keinem, der darnach verlange, versagt werden dürfe
amıt wurde freilich das Prinzip der Einmaligkeit der uße nıicht
aufgehoben, ber doch gemildert. Für die Beurteilung der afrıka-
nıschen Praxıis Augustins, der bei den ihm persönlich mitgeteilten,
der Öffentlichkeit nicht ekannten Verbrechen (des FEhebruches un
Mordes) die Sünder behandelt wıssen wollte, daß sS1e nıcht der
öffentlichen Strafgewalt überantwortet wurden, fällt die prinzipielle
Stellungnahme Innozenz’ besonders 1ın die Wagschale, insofern

uch 1n diesem Falle den Ausschluß a ls Straie verfügte und
gegenüber Einwänden VOoONn außen zugleich betonte, daß eın Unter-
schied bel der Handhabung der kirchlichen Disziplin zwischen
annern und Frauen gemacht werde. War Iso die Öffentlichkeit
des Vergehens für das kirchliche Bußverfiahren nicht, der jeden-
talls nıcht ausschließlich 1n der römischen Kıirche entscheidend,

hören WIT qu{f der anderen Seıte, neben den schwereren
(graviora) uch die leichteren (leviora) Vergehen iın welchem
Umfang, ıst nıcht gesagt gebeichtet un: gebüßt werden pflegten
und in beiden Fällen die Rekonziliation erst ach Vollendung der
satıisfaktorischen Leistungen, und ZWAaTrT, nıicht Krankheıit vorlag,
Trst Gründonnerstag erfolgte. Daraus dart, worüber anderer
Stelle och handeln seın wird, jedoch nicht hne weiteres
geschlossen werden, daß die uße für die leichteren Süunden uch
1Im übrigen mıt der tür die schwereren Vergehen quftf die gleiche
Stufe gestellt wurde und mıt denselben Wirkungen verbunden Wäar.

Insofern ber Innozenz 1m Zusammenhang mıt dieser Frage alle
integralen Bestandteile der Pöniıtenz Reue, Bekenntnis VOTL dem
Priester, Genugtuung und Absolution herausstellte un zugleich
die richterliche Funktion des ber die Schwere der Vergehen un
die abzumessende Strafe urteilenden Priesters hervorhob, schuf
damit zugleich uch für die Theorie der Lehre VOoO ußsakrament
die unentbehrliche Grundlage, und ZW ar ın klarer, knapper und
konziser Form, wI1e das bisher och nıcht geschehen WäTrT. Derjenige
aber, der, auf seinen Schultern stehend, meiısten unter seinen
nächsten Nach{folgern ZUur Klärung der damıit zusammenhängenden
Trobleme beigetragen hat, Walr Leo der Große
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Zweiıtes Kapıtel.
Die Grundgedanken der ubilehre Leos des Großen

ährend Sixtus I1T ZUr Bußirage nıcht Stellungohat,
da oftfenbar VO  —_ qaußen keinerlei Anfragen hierüber ıh: einlıeien,
csah siıch Leo wiederholten alen in die Lage versetzt, ın seıinen
Briefen azu S1IC  h außern. uch ın seinen en kam darau{i

sprechen *). ach den verschiedensten Richtungen hın hat
eine Reihe VO  w Problemen au{ dem Gebiete des Pönitentialwesens
geklärt ?) Insbesondere legte mıt einer Deutlichkeit un Klarheit
WIe eın anderer die Stellung des Priesters eım RBußverfahren dar
un: sprach sıch, die mißbräuchliche Forderung öNentlicher Ver-
lesung geheimer Sünden abwehrend, mıt unverkennbarer Deutlich-
keit ber das geheime Süundenbekenntnis VOLr dem Priester aUuUS,
weshalb seın Name 1Im Vordergrund der Eirörterungen ber dıe
historische Begründung der Beicht steht Leo ist W1€e seiın Vor-
gaänger Innozenz durchdrungen VO  a der hohen Bedeutung seines
apostolischen Amtes un der mıt ihm verbundenen Schlüsselgewalt.
Von diesem tührt mıt kurzer Unterbrechung ıIn der Auswirkung
un Geltendmachung der Primatialgewalt 1ne auifsteigende Linie

jenem. „Leo der Große‘, sa Caspar 3) eın treffendes ıld
wählend, „steht da, nıcht WI1Ie eın einsam un plötzlich CMPOTTASCN-
der Berg, sondern wWI1Ie die krönende Spiıtze eines Gebirgsmassivs”.
In immer plastischen Wendungen monumentalsten Stils
feiert besonders in den Ansprachen ZU Jahrestag seiner Er-
hebung die hohe Sendung des hl Petrus, die firmitas fundamenti,
auf dem die Kıirche gebaut ist *), un sıeghait bricht der (edanke,
Nachfeolger PetrI1, ja „TIorma Petri‘ ®) un Stellvertreter Christi
se1in, hindurch: „1PSum vobıs, CU1US 1CcCe fungimur, loqui credıte “

1) Die Sermones Miıgne 5 9 138 fi 3 dıe Briefe ehbda 351
2) Vgl Langen 8| 1 Grisar 308 fr 9 Caspar 4923 Zur Bußgeschichte

AA NR Loenıng, Gesch des deutschen Kırchenrechts (Straßburg 1848 269
Vacandard 21, l T, Zeugniıs Leos Gr. für dıe Ohrenbeichte un: Absoluhons-
gewalt des Priesters, Rottenb. Monatsschrift (1924/25 303 Derselbe, Die Priıvat-
huße bel Leo dem Großen, ehbda. (1926/27) 343 f., 333 ff.: Poschmann, Abendl
Kirchenbuße 11 (und passim); Göller, Studien über das gallısche Bußwesen U  8

3) I7 423
4) Sermo 3’ DE

Sermo 4,
6) Sermo 37 47 Caspar 430
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Gemäß dieser Auffassung VO!  a} der erhabenen Stellung des Pon-
t1ıfex Romanus geht bel Begründung der Schlüsselgewalt Aaus VO  m
dem durch Christus den Herrn dem hl Petrus un seinen ach-
Tolgern erteilten Auftrag, binden un lösen: ‚Manet ETSO
etn priviılegium, ubicunque 1PS1US tertur aequıtate 1Ludic1um.
Nec nımı1a est vel severıtas vel rem1ss10, ubı nıhıl erıt ligatum, nıhıl
solutum, 1S1 quod beatus Petrus qaut solveriıit aut ligaverit” %) Diese
Gewalt ist iür die Sündenvergebung grundlegend. Die Gefallenen
werden durch die Tränen der uße abgewaschen un durch die
Pforten der Barmherzigkeit, die ihnen der apostolische Schlüssel
öffnet, wıeder den Heilmitteln der Rekonziliation zugelassen‘®). Äus
diesem Gedankengang heraus betont Leo die Bedeutung der Cer-
dotalen (Gewalt eım Werke der Wıederversöhnung des Menschen
mıiıt ott „Der Miıttler zwıischen ott un den Menschen hat diese
Gewalt den Vorstehern der Kirche übertragen, damıt sS1e den
Beichtenden die Bußaktion auferlegen und S1e, WeEeNn s1e durch
heilsame Genugtuung geläutert sınd, ZUr Gemeinschaft (communi0)
der Sakramente durch die Türe der Rekonziliation wıeder
lassen 9)

Hat der Christ jeder Zeıt Grund, tür seine Sünden uße
tun, ist besonders die Fastenzeit als die große Zeıt des Sünden-
nachlasses betrachten. Die Kirche hat So mehr Anlaß, ın der
Quadragesima sich der Sünder erbarmen, als selbst die chrıst-
liıchen Kaiser ın dieser Zeıt die Strenge ihrer Konstitutionen
milderten und den Schuldigen Nachlaß gewährten 1o) Dem:-
entsprechend sollten uch die Vorgesetzten iıhren Untergebenen ın
diesen Tagen der Versöhnung entgegenkommen 39Auferat miseratio
severıtatem el deleat ven]a ultionem‘ 11), Die Fastenzeit ist das

7) Sermo 4) (M 54, 151)
8) Sermo 4 9 (M. 54, 303)
9) ED 108 (M. 5 ‚9 1011

10) Sermo (M 5 $ 2  71) constitl_1tionum SUarum severıtate mollıta, mMultiarumı
culparum eos acıunt relaxarı Remittantur culpae, vincula s_olvantur, deleantur
offensae, pereant ultıones.

11) Sermo 41, (M 5 9 274) Vgl dazu Sermo 47 (M. 5 9 297) Sı 1Ds1
CIrca subditos vestros offensam transtuleritis ad ven]1am‘“ nlIt severıtas
ultıonum, Yuae NUuNcC et1iam In publicıs 1udicils relaxatur, mu magıs ın Chrıistianorum
cordibus miıtigetur.““ Sermo 4 ‘9 (M 5 9 300) In oblivionem miıttantur inıurlae,
supplicıum nesclant culpae et vyindictae metu subditorum absolvantur
offensae. eminem eneant claustra penalıa NeCcC In custodiis tenebrosis rıistes
gemitus perseveren(. azu die Erörterungen D4, 539
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tempus reconciljiationıs et indulgentiae, es sind die „„dies ON-

ciliationis‘‘ 2?). Jeder Christ hat Grund sprechen: Vergib uns
unsere Schulden, wıie uch WIT vergeben uUunNnsern Schuldigern.
„Remittamus, ut remittatur nobis, demus ven]lam, QUAM rOoOgamus, el
NO  — studeamus vindıcarI ı, quı nobıs 19N0SCI Besonders
charakteristisch zugleich für die Verzeihung ın der Kıirche ıst die
Stelle: „Quid autem cConvenıjentius fide1 Christianae, UUa ut

c 1 d, sed et1iam in omnıbus domibus fiat rem1lsSs10
peccatorum ”? *!*) Niemand ist heilig und gerecht, daß nıicht
während se1nes Lebens, das Sanz Versuchung ist, der Nachlassung
bedürfte *®). Nıcht DUr die höchsten Vorsteher der Kırche (summ]!
antistites), Iso die Biıschöfe, un die Priester „zweıten Grades’‘”,
nıicht alleın die Verwalter der Sakramente, sondern der e1ib
der Kirche, die (Gesamtheit der Gläubigen, muß, Ostern würdig
ielern können, VO  e allen Makeln geläutert sein 1°). Besonders
richtet sich der Papst die Gleichgiltigen: „Qqu1 totla fere NNnı
spatıa aut SEeCUTNIUS aut Iorte neglegentius transjıerunt“. Er stellt
ıhnen das Gericht Gottes, dem nichts verborgen sel, und die Kürze
des Lebens VOoOr Augen un knüpit daran die Mahnung: „CGoniugiamus
ıgitur ad praesentem ubique misericordiam Del, el ut sanctum
Pascha Domuinı] digna observantıa celebretur, cunctorum fidelium
corda sanctificent‘.

Im Vordergrund der Läuterungsmittel stehen uch be1i Leo
Gebet, Fasten un Almosen. In kurzen Sentenzen spricht sich
mıt der ihm eigenen Prägnanz der Sprache darüber AUuS: „Oratione
propitiatio Dei quaerıtur, 1e1UN10 cConcupiscentla Carnıs exstinguıtur,
eleemosynis peccatla redimuntur‘‘ 17) ast och schöner formuhiert

diese Gedanken, WeNnl anderer Stelle sa „1In oratıonıbus
permanet fides recla, 1ın 1e1UN1Ss innocens vıta, in eleemosynis InNneNs

benigna ” 18) Zwischen den zahlreichen Feinden un häufigen Kon-
flikten bleibt keiner, mag uch VOoO Tode nıcht betrofifen werden,
VON Verwundungen völlig Ireı Um die 1im Kampf mıt dem unsıicht-
baren Feind erlıttenen Verletzungen heilen, sSınd hauptsächlich

12) Sermo 41, (M. 5 $ 274)
13) Sermo (M 5 ‚9 267)
14) Sermo J 5 ‚9 304)
15) Sermo0O 54, 307 ——
16) Sermo 5 9 298)
17) Sermo 192 5 9 171)
18) bda (M 54, 172)



1929 MIL GÖLLER

Trel Miıttel anzuwenden, die bestehen „IN der Beständigkeit des
Gebetes, in der Abtötung des Fastens un in der reichlichen
Spendung des f S 19) werden S1Ee gleichmäßig geübt,
annn wird ott versöhnt, die Schuld getilgt un der Versucher
zurückgestoßen. Daher die orderung: „Die Abstinenz des Fastenden
mögen den Armen erquicken”. Au{ das Almosen legt Leo SaNzZ
besonderes Gewicht. Es hat sündentilgende Kraft 21). Kleemosynıs
peccata redimuntur 22) Wer den andern, führt UuS, seinem
Vermögen teilnhnehmen Jäßt, der darif sich als Diener der göttlichen
Barmherzigkeıit ansehen. Die Sünden, die entweder durch das
W asser der Taufe der durch die Iränen der Pöniıtenz abgewaschen
werden, sollen uch durch das Almosen getilgt werden **). Viele
verfallen der Verdammnıis, weıl sS1e ihre Vergehen (crimina) durch
keine Almosen abgelöst haben „Die Almosen tılgen die Sünden,
vernichten den Tod un öschen die Strafe des ew1ıgen Feuers
aus  .. 2&) Die Gläubigen sollen sich ber nıcht bloß ın den Werken
der Barmherzigkeıit üben, sondern uch darın, daß S1Ee die Be-
leidigungen verzeıhen un die Süunden vergeben: „Remittant sıbı

culpas INvIicem SUas NecC exactor sıt vindictae, qu] petitor est
venlae ‘ 2). Wenn später in den Ordines poenitentiae großes
Gewicht hleraut ele wurde, daß der Beichtende, bevor über-
haupt ZUT uße zugelassen wurde, erklären mußte, daß seinem
Nebenmenschen verzeihe, wurde damıt NUur ZU Ausdruck
gebracht, W as Leo schon ausgesprochen Mehrere seiner
Homilien münden ıIn dem 1Nnwels aut die fünite Vaterunserbitte
AUS. Insbesondere legt Gewicht darau{f betonen, daß die außeren
Werke der uße allein nıcht ausreichten, daß vielmehr die Besserung
VoNn ıinnen heraus erfolgen un die Liehbe hinzukommen. MUSSEe.,
Demgemäßl ordert qauft S mögen die Gläubigen ihr Inneres
durchforschen un die Neigungen ihres erzens 1ın wahrer Selbst-

pr1_"1fung richten; un WENN S1e In ihrem Bewußtsein etwas VON den

19) Sermo 17 (M. 5 9 175)
20) Sermo (M. 5 9 172)
21) Sermo 21, (M 5 9 190) In eleemosynis nNnım virtus quaedam est instituta

baptısmatis, quıla sıcut Aua exstinguit ıignem, SIC eleemosyna CC Vgl Posch-
iNnNann

22) Sermo 1 s (M D4, 171)
Sermo 9 (M 5 $ 305)
Sermo 10, 54, 165)
Sermo 4 'g (M. 5 9 2
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Früchten der Liebe hinterlegt finden, annn dürien sS1e versichert
sein, daß ott 1ın ihnen wohnt;: un: damıiıt S1e mehr und mehr für
einen solchen ast aufnahmefähig sind, sollen S1e och reicher

Denn wenn ottwerden Werken fortdauernden Errbarmens.
cdıe Liebe ist, dari die Liebe keine Grenzen haben *°). Letztlich ist
die Sündenvergebung ein Werk des Hl Geistes ?’). OÖhne die An-
rufung des Hi (Greistes gibt keine Vergebung, hne iın kann
n]ıemand 1n rechter Weise Zu Himmel aufseufizen. „Des Heilıgen
Geistes beraubt se1n, ist Izu verderblich, allzu todbringend;
enn nıemand erlangt Vergebung, der VO Miıttler (intercessore)
verlassen ist 2s)

Wiıe alle Väter drängt uch Leo ımmer wıieder darauf, die
uße rechtzeitig ben un S1Ee nıicht verschieben, „denn ın
der Hölle“, sagt miıt Cyprıan; „gibt keine Besserung mehr,
dort wird nıcht mehr das Heilmittel der Genugtuung gewährt‘ ?).
Aufgeschoben ist nıicht auigehoben un entgeht keiner der Ver-
werfung, der nıicht ach der Verzeihung verlangt hat Nıicht jeder
wird qaut die gleiche W eıse darum nachsuchen, da ach vielfacher
Art un In vielfacher Weise Sünde VO  S Sünde un Verbrechen VOoO  3

Verbrechen siıch unterscheiden. och soll niemand verzweileln;
bleibt nichts für die Verurteilung 1M Gerichte übrig, Was ch

das Bekenntniıs getilgt ist °°).
Nur Sanz uUrz ein1ıge Bemerkungen ber die Sündengattungen.

Leo hat sich 1m einzelnen darüber nıcht verbreıtet Er hat eın
Sündenschema WIe seın LZeitgenosse (‚assıan aufgestellt. Er über-
geht aber die Wurzelsünden nıcht Er spricht vVo Hochmut, Neid,
Zorn, VOoNn der Prahlereı, Schwelgereı, Irunksucht un Unmäßigkeit,
ber erwähnt nıcht die besonders dem Mönchtum geläufigen Sünden
der acedıia un: trıstitia Der Ausdruck „Crimına capıtalia” egegne
uns be1 ıhm nıcht, wohl ber ebt och die alte Irnas der
Idolatrie, des Mordes un: der Unzucht, für die CI; WIe WITLE sehen
werden, öffentliche uße verlangt, besonders hervor. Er erwähnt
einmal die „peCccata Jethalıa”, da, VvVon jenem eıl des christ-
lichen Volkes spricht, der 1M Bewulßlitsein schwerer Sünden durch
das Hilfsmuittel der Versöhnung (reconcili_ationis auxilium) ZUF Ver-

26) Sermo 4 'g (M 5 ‚9 300)
278 Sermo 7 '9 4, 406)
28) bda
29) Sermo 3 $ (M 5 9 252)
30) Sermo 5 9 (M 4, 306)
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gebung eilt *) andererseıts weıst hın auft die Verfehlungen, die
WIL durch die täglıchen Mittel der uße tiılgen könnten. amıt ist
die Hauptunterscheidung getroffen zwıischen den Sünden, die der
Kirchenhbuße bedürien un N}  9 die durch Le11 private Mittel
getilgt werden können Hierauf lenkt uch uUuNnSseIiIe Aufmerksam-
keit WEeNnNn auffordert das Gewissen erforschen, indem
Qu{i einzelne Leidenschaiten hinweist un annn fortfährt „Und
wWwWenNnn (der einzelne Christ) keine dieser Leidenschaiten sich
entdeckt ann orsche aufriıchtiger Prüfung ach welche Art
von Gedanken siıch häufig be1i iıhm einstellt un: ob nıicht bel
Vorstellungen der Kıtelkeit verweılt der WIC schnell se1NeN
(reist VO dem abwendet W as iıhm ZU Schaden schmeichelt Denn
VO  e Sar keinen Lockungen erregt Von Sar keinen Begierden gereızt

werden, das omm Leben nıcht VOL das nıchts als e1INeE

Versuchung ist VO  a der sicherlich besiegt wird der keine
Furcht hat VO ihr besiegt werden ‘ 32) Was die schweren Ver-
gehen betrifit anathematisıert Leo uch wıiederhaolt die Häre-
siarchen 32a,) wıll den Häretiker, der nıcht Genugtuung eistet aus-

geschlossen W1S5SeN (ep abh Ecclesia pellatur) Läßt ber denen,
dıe siıch bessern, die Tür Hen „Cum gementıbus SCM1IMUS Cu flen-
tibus flemus Die Häretiker, die Wiıderruf keisten un verurteilen,
W as S1e geschrieben erlangen CW1ISC Austilgung ihrer Schuld und.
die (mmade apostolischen Friedens“ (ep 3) Er hoffit daß die
Manıchäer zurückkehren: „Speramus exorandam misericordiam
Dei multis Jacrymıs el Jegıtıma satısiactione lapsorum“ SermO 5)

Diese zumeiıst SCINEN Predigten ausgesprochenen Gedanken
bılden den Untergrund der Bußtheorie Leos, hne daß jedoch dabel
das Institut der uße stärker die Erscheinung T1 Es kam dem

7 ma * Sermo (M 288)
mg “ Sermo 41 272 Vıdeat S1 in secretio cordis SUul ıllam qUamn Chriıstus

dat nNnvenıt a  9 Sı desıderiıum Spiırıtus nNnu. CONCUpIScenta Carmills ımpugnat s 1

humıilıa NO spernıt S1 qlta NO  ; appetıt S1 IN1UUO 11O  — delectatur lucro S11 immoderato
SUarum NO  - gaudet augmento S1 den1ıque alıena felıcıtate 1O  - urıtur Qqut iN1M1C1

NO  — aetiatiur Et Cu harum perturbationum nıhıl forte repererıt SINCEeTO

dısquirat CXAMNEe, qualiıum cogıtatllonum SDeCIE frequentatur et utlrum nullıs
vyvanıtatum imagınıbus acqulescat vel quam 1{0 aD 1U aD 115 quae OX blandıuntur
abducat Nam nullıs ıllecebriıs CO  IN  T1, nullıs cupidıtatibus tiıtılları NO  — est iıstıus
vıtae QUa«c tota 10 est (Job 1) et qua NI UIN VINCIÜLUF, Quı V1

eadem veretur
328) Vgl die Stellen be1 Beßler 343
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Papste darauf d die Voraussetzungen un: Erfordernisse der Buße,
die VOr allem 1n der Abkehr VOoO  — der Sünde, insbesondere aber,
worauft immer wıeder sprechen kommt, ıin der ınneren Um:-
kehr un Reue bestehen, kennzeichnen un auf die Notwendig-
keıt der für das Bekehrungswerk un dıe Sündenvergebung
unentbehrlichen satisfaktorischen Leistungen der Gläubigen hın-
zuweilsen. Wenn ber dabe1 großes Gewicht auftf die FKastenzeiıt
legt, will damıt, worauti ja schon Innozenz unlls hinweıst,
zZzum Ausdruck bringen, daß er nıicht etwa 1Ur 1mM allgemeinen den
Bußgeist der Gläubigen wecken wollte, sondern uch auft die uße
1m onkreten INnn VOT dem Forum der Kirche abzıelte, hne jedoch
dabel zwischen einer öfientlichen und niıchtöffentlichen uße
unterscheiden.

Das kommt besonders ıIn Sermo ZU Ausdruck, 1 das
n olk mıt den W orten Johannes des Täufers aufrui{t, 1ın der
Fastenzeıt dem Herrn die Wege bereiten ®°). Er uınterscheidet
hier TEl Klassen: dıe Gerechten, die unablässıg auf der geıstigen
Rennbahn der Palme zustreben, die Katechumenen, die ın der
Wiedergeburt der Taufe den alten dam abzulegen un Christus
anzuzıehen wünschen, un dazwischen die Sünder, die 1 Bewußt-
sein ihrer sSChweren Sünden (lethalıum peccatorum) sıch beeilen,
durch das Hılfismittel der Wiederversöhnung (reconciliationis) chie
Vergebung erlangen.

o  M

z

Wie dıese uße 1U  — eschafien se1ın soll, das hat qut VOI-

schiedene niragen hın ıIn mehreren Dekretalen programmatisch
ausgesprochen. Im Vordergrund steht hler das Schreiben Bischo{i
'Theodor VO  — Forum]ulium (Frejus)%), dem größere Bedeutung
zukommt, als der Papst, der übrigens diesem Bıscholt deutlich
verstehen g1ibt, daß sıch ordnungsgemäß zunächst mıt seinem
Erzbischof hätte besprechen sollen, eingangs erklärt, daß C die
Zweifel des Fragestellers ZU zerstreuen, auseinandersetzen wolle,
Wa dıe kırchliche Regel ber den Stand der

(de STAaliu poenitentium) enthalte, un Schluß

33) M. 5 9 88 Vgl ben
34) Ep 108 (M 5 9 1011 f
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'Theodor verpilichtet, diese se1ine Antwort ZUrF Kenntnis se1INes
Metropoliten bringen, der S1e. den übriıgen Bischöfen seiner
Provinz mitteilen solle, damıt nichts Gegenteiliges unter dem Vor-
wande der Unwissenheıit geschehe.

Wir wI1ssen nicht, welcher Art die geäußerten Zweifel
Aus der Antwort Leos geht hervor, daß S1e sıch jedenfalls auf e1IN-
zelne mıt der uße 1mMm etzten Augenblick zusammenhängende
Fragen erstreckten. ber stand noch mehr qut dem Spiele. Denn
sonst würde der Papst doch ohl nicht nachdrücklich immer
wieder die Notwendigkeit der priesterlichen Vermittlung betonen.
Es 111 scheinen, daß INa  —; die Wirkung der priesterlichen
Absolution ıIn Fällen, der die uße empfangende Gläubige die
Bußwerke nıcht mehr verrichten konnte, In Frage tellte, WEeNn
Ina  — sich nıcht überhaupt, vielleicht unter dem Einfiuß novatıa-
niıscher der uch pelagianischer Gedankengänge, s1e QUS-
sprach. Der erste eıl der Antwort, der selner Wichtigkeit Nn
h  ler Sanz mitgeteilt werden soll, lautet nämlich:

(Gottes vielfältige Barmherzigkeit kommt den menschlichen
Fehltritten derart Hılfe, daß nicht NUur durch die Gn ade
Taufe, sondern uch durch das Heilmittel der uße die
Hoffnung qau{f das ew1ge Leben wiederhergestellt wird, daß die-
jJenigen, die die Gaben der Wiedergeburt verletzten, WeNl sS1ı1e
durch iıhren eigenen Urteilsspruch sıch verdammen, ZUT Vergebung
iıhrer Verbrechen gelangen, wobhel jedoc die Hılismittel der gött-
lichen üte geordnet SIN!  d, daß die Verzeihung Gottes
DU durch dıe Fürbitten der Priester (supplicatio-
nıbus sacerdotum) erlangt werden kann. Denn der Mıttler zwischen
ott un: den Menschen, der Mensch Jesus Christus, hat den Vor-
stehern der Kıirche diese Gewalt übergeben, daß sS1e den (ihre
Sünden) Bekennenden (confitentibus) die Bußaktion auferlegen
und S1E gereinıgt durch eiıne heilsame Genugtuung (salubri satıs-
factione) durch die Türe der Aussöhnung (reconciliationis) ZUTE
(Gremeinschaft der Sakramente wieder zulassen. Be1 diesem Werke
trıtt der Erlöser selbst unablässig dazwischen un ist nıemals iern
VOoN dem, W Aas seinen Dienern auszuführen übertragen hat, indem

sa „Siehe, ich bin be1l euch alle Tage bıs ZU Ende der
Welt”, daß WIT nicht daran zweileln, daß, WeEeNnNn etwas durch
U: Dienst ın uter Ordnung mıiıt glücklichem Erfolge voll-
bracht WITr  d, 1€eSs durch den HI (Geist verliehen worden se1
(donatum).
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uch die folgenden Kapitel, welche die besondere Behandlung
der Pönitenten 1m Krankheitsfalle ZU Gegenstande haben, ent-
halten och eine Reihe grundsätzlicher Außerungen des Papstes
ber die uße überhaupt, insofern 1er nochmals auf die Kraft
der priesterlichen Fürbhitte eım Sündennachlaß sprechen
kommt, indem sagtl, se1 nützlich und twe n diıg, daß die
Sündenschuld (peccatum reatus) VOT dem etzten Tage durch die
supplıcatıo sacerdotalis gelöst werde, un dann fortfährt:

Denjenigen aber, welche ZUrTr Zeit der Not der eıner unmiuittel-
bar bevorstehenden (reflahr das Hilfsmittel (praesidium) der
uße und alsbald uch der Wiederversöhnung bitten, darf weder
die Satisfaktion och die Rekonziliation verweıgert werden: enn
WITr können der Barmherzigkeit Gottes, be1 dem die wahre Be-
kehrung zeinen Aufschubh der Verzeihung zuläßt, weder eın Mal
setizen och die Zeit bestimmen, da der (reist (rottes durch den
Propheten sa 3Aa‚) « „S5obald du dich bekehrt hast un auiseufzest,
wiırst du erelte se1n, un anderswo: „Bekenne du zuerst deine
Missetaten, damit du gerechtfertigt wirst”, un wıiıederum: „Denn be1l
dem Herrn ıst Barmherzigkeit un:! überreiche Erlösung” (Ps 129,
In der Zuteilung der eschenke Gottes dürfifen WITr daher keine
Schwierigkeiten machen un die Iränen un Seuizer der sıch An-
klagenden nıicht außer cht lassen (negligere), da WIT glauben, daß
die Hinneigung ZUr uße AUSs göttliıcher Kingebung entspringt, ach
dem Worte des Apostels (1I1 Jim, 20 „ Vielleicht daß ott
ıhnen Sinnesänderung verleiht un S1e sich ernüchtern AaUus den
Schlingen des Teufels heraus, VO dem s1e, ul  3 ihm Wiıllen
se1ın, gefangen gehalten werden .

Halten WIT dazu, daß Leo 1m folgenden Kapitel davor warnt,
die uße qut den ungewIlssen Zeitraum weniger Stunden VOCI-

schieben und ‚obwohl der Nachlaß durch eıne vollständigere Satıs-
aktıon verdient werden konnte, eiıne beengte Zeıt wählen, die
kaum ausreicht, weder 1ür das Bekenntnis des Sünders,
och Tür die Rekonziliation des Priesters“, VOI-

vollständigt sich ın den Hauptzügen das Bild, das WIT hier ON der
Buße erhalten. Dabei erinnern WIT uns, W as zunächst die zuletzt
angeführten Mahnungen Leos über die ın der Not verlangte uße
betrifft, daß schon Cölestin mıiıt dem inwels aut das gleiche /atat
us Isalas die kategorische Forderung aufgestellt hatte, daß Cie

342) Isa1ı1as 30, 15; das Yolgende ebda. 4 4 ep
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uße keinem, der danach verlange, versagt werden dürfe Leo
mochte wohl daran gedacht en, ber drückt sich och deut-
licher AaUS, indem die Begriffe der Satisfaktion und Rekonziliation
miteinfließen äaßt und nıcht DUr die Krankheıt, sondern den all
der Not und drohenden (Geflahr Ins Auge faßt. Was unter letzterem
verstanden wıssen will, das hat anderer Stelle angedeutet 35)‚

die Täuflinge auft die Tautfzeiten VO Ostern un Pfingsten
aufmerksam macht, zugleich aber den all „der Not un Gefahr“”
berücksichtigt wıssen 111 un verlangt, „daß n1ıemand in eiıner
verzweilelten Krankheit der bel einem teindlichen Überfall der
be1l Gefahr des Schiffbruches durch den Bischoli des Herrn die
Wiedergeburt versagt werde‘“. Das gilt natürlich uch VO  — der
Spendung der uße Es gab Iso auch außerhalb der Krankheit Fälle,

die Rekonziliation erteilt wurde, hne daß die Satıiısiaktions-
Jeistungen schon verrichtet WAarell. Dabei ist Sanz allgemeın VO  s
der uße die Rede, hne daß unterschieden wird zwıschen eiıner

Worin ber Leo weıtpoenıtentla publıca un poenitentıa prıvata.
über Cölestin hinausgeht, das ist d  1es, daß Er die uße als solche,
die der Taufe als zweiıtes Rettungsmittel sgegenüberstellt, nicht
bloß mıit aqausdrücklichem iNnwels qauft die Mittlerschafit Christ],
dessen Auitrag die Vorsteher der Kirche und dessen Verheißung,
bel der Kirche hıs ZU nde er Welt bleiben, begründet,
sondern auch das Bußwerk selbst, das VO  — der (made des Heiligen
(reistes abhängıg macht, äahnlich- wie Innozenz ın seınem Verlauf
und In selinen wesentlichen Bestandteilen charakterisiert. Er Läßt
den reulgen Sünder, dessen Iränen und Seuifzer der Priester nicht
qaußer cht lassen soll, Sanz WI1Ie Augustin zunächst das Urteil ber
sıch selhst sprechen 30) un ann ZU Vorsteher der Kirche hın-
zutreten, ihm seine Verfehlungen bekennen, die Bußaktion

35) Ep. 168, (M 5 E 1210
36) x quı regenerationis dona violassent 1 1U 1085

nanftfies, ad rem1ıssıo0nem cerımınum pervenirent, S1IC dıyınae bonitatıs praesidils
ordınatıs, ut indulgenta Dei nNn1ısı supplicationıbus sacerdotum nequeat obtiner].
Mediator en1ım Del et homınum homo Christus Jesus hanc Ecclesiae
tradıdıt potestatem, ut ei confitentibus actıonem poenitentiae darent et eosdem
salubri satısfactıone pur  atos qad cCommuUuUnı]ıonem SacC  m e Il-

tO per 1AaNuamMm reconcıliationı1ıs admıiıtterent (M 5 9 1011 f) Vgl dazu Augustinus
Sermo 351 (M. 3 9 Et Cu ıpse ın protuleriıt severıssımae

e C, sed tiamen medicinae e N mM, venıat qad antıstites, DCI o
Ih In eccles1a claves mıinıstrantur, et praeposiıtıs SAaCramenfliorum

accıplat satısfactıonıs Su4de m odum.
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sich auferlegen lassen un: ach geleisteter Genugtuung die
Absolution empfangen un ZUTF Gemeinschaft der Sakramente
wieder zugelassen werden. Mehr och als Innozenz un Augustin
ber legt Leo den Akzent auf die confess10 poenitentis un die
reconciıliatıo sacerdotis, welch letztere mıt einer Fürbitte (suppli-
Catio) verbunden ist, hne die, W1e€e klar un: unzweideutig betont,
die Verzeihung Gottes nıcht erlangt werden
kan Il Dabei hat die schweren Sünden 1im Auge, da VvoNn der
Verletzung der „dona regenerationis: und der „TEeM1SS1O erımınum “
spricht.

Wiıe ber Bekenntnis un: Rekonziliation sıch zueinander VelI-
halten un W1€e jenes eschaffen seın muß, ob öNentlich der geheim,
das hat Leo, als wollte die obige KErklärung och erganzen, mıt
einer alle Zweifel ausschließenden Deutlichkeit ıIn dem gerade ler-
durch berühmt gewordenen Schreiben die Bischöfe der Diözesen
Campanien, Samn1ıium un Piceenum ausgesprochen 37) SO oift auch
diese Verfügung besprochen worden ist, empfiehlt sıch doch,
S1€e ihrer sroßen Bedeutung ler ausiührlich erortern.

Es ıst dabei nıicht übersehen, daß der Papst schon 1m ersten
Kapitel dieser Dekretale VO einem Verstoß „d1e apostolische
Regel” spricht, den arın erblickte, daß einıge nıcht 1mMm Halle der
Not, sondern AUus FKigenmächtigkeit aqaußer Ostern un:! Pfingsten
uch SOnNnst, den Gedenktagen der Märtyrer, hne allen Unter-
richt das Sakrament der laufe spendeten 38)’ un Z W derart, daß
be1i den Täuflingen weder der kirchliche Unterricht, och bel den
Exorzismen die Händeauflegung, ja nıcht einmal die Fasten, wodurch
der alte Mensch vernichtet werde, 1n Anwendung kamen. Wıe hlerın
sıeht erl uch 1n einem VO  —_ ihm gerügten Mißbrauch he]l der uße
eıne Anmaßung un eınen Verstoß die „regula apostolica””.
Er sa nämlich Folgendes: ;„„Was die uße betrifit, die VO  e den
Gläubigen geiordert wird, soll nicht eın schriftlich niedergelegtes
Bekenntnis (libello scrıpta professio) ber die Art der einzelnen
Sünden öfflentlich verlesen werden, da genügt, den Priestern
alleın die Schuld des (1ewıiıssens ıIn scheimem Bekenntnis darzulegen.
Denn obgleich die Fülle des Glaubens, die sich aAaus Gottesfurcht

37) Ep 168, (M. 54,
38) Dies erinnert uns daran, daß nach dem Zeugnis Innozenz’ 17 aber uch nach

dem Leos I 9 wIıe WIr festgestellt haben, uch für die uße ıne bestimmte Zeıt alSs
tempus reconcili.ationiıs vorgesehen WAar.

I
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nıcht scheut, VOT den Menschen erröten,; löblich sein scheıint,
muß dennoch, da nıcht aller Sünden derart sind, daß diejenigen,

dıe Buße bitten, sich nıcht fürchten, S1e öffentlich bekannt
machen, eine verwerlfliche Gewohnheit abgestellt werden, damıiıt
nıicht viele VO  — den Heilmitteln der uße abgehalten werden, indem
S1e entweder erroöten der befürchten, könnten ihre Taten facta)
ihren Feinden kund werden, wolür s1e VOILl den gesetzlichen Be-
stımmungen (constitutione legum) getroffen würden. Es reicht
nämlich jenes Bekenntnis hın, das zuerst VOT Gott, ann uch VOTL

dem Priester, der für die ergehen der Pöniıtenten als Fürbitter
eintrıtt, abgele wird Denn sehr viele plures werden rst annn
sich ZUT uße auiruten lassen, wenn das (Gewissen des Beichtenden
nıicht den Ohren des Volkes bekannt gemacht wird.  ..

Bei Würdigung dieser hochbedeutsamen Erklärung Leos L die
VO  a} Forschern verschiedener Richtung als wichtiges Zeugnı1s der
Privatbuße (Ohrenbeichte) so) oder, WI1e€e andere meınten Ao) d deren
Kinführung angesehen worden ist un wird, ist ohl darauf
achten, daß der darın ausgesprochene sich nicht das
öffentliche Bußverfahren als solches, sondern 1Ur die schrıft-
lıche Verlesung un Bekanntgabe der Sünden ichtet 41) Die secreta
con{fessi10 ist nıcht der poenitentia prıvata gleichzusetzen, wI1e
andererseıts uch das öffentliche Bekenntnis nıicht den Begrifi der
poenitenta publiıca erschöpit, da WIT WI1SSeEN, daß uch geheıme
Vergehen, WI1€e Cypriıan un Ambrosıus bezeugen, der öffent-
lichen uße unterstellt wurden und ach Innozenz ]4 WI1e WITL
gesehen aben, in RHRom die Verbrechen, die nıcht ler Welt
bekannt I, solern S1e NUur bel dem Bischo{i ZUTC Anzeıge gebrac)
wurden, der kirchlichen vindicta verlielen. Zusammengenommen
mıt der schon besprochenen Dekretale legt diese Erklärung Leos
den Schwerpunkt aut die sgeheime Anklage des Pönitenten, die
enugt, hne daß damıt die Möglichkeıit eINes freiwilligen öffent-
lichen Bekenntnisses, das der Papst ja uch aqusdrücklich qals öblich
bezeichnet, ausgeschlossen ist, während dort ZW arl uch das Sünden-
bekenntnis VOT dem Priester wWI1e schon be1 Innozenz als Voraus-

39) Vgl dazu Kırsch, Zur EeSC. der kath Beichte (Würzburg 8 9
zuletzt Beßler 303

40) Hahn, Diıe Lehre Vo den akramenten (Breslau O91; Pi)per,
eschiedenıs der boete CI biecht { (S Gravenhage 273; Lea, hiıstory of
qurıicular confession an indulgences iın the Latın church, 3 Bde 1896)

41) Vgl auch Vacända_trd 91, quchmann 11 117
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seizung der Bußaktion un Rekonziliation erwähnt, ber 1m Zu-
sammenhang mıiıt der letzteren VOT lem qutf die priesterliche Ver-
mittlung, die sacerdotale Fürbitte be1ı der Absolution Gewicht gelegt
wird. Beide Erklärungen Leos ergänzen siıch demnach gegenseıf1
ın vorzüglicher W eıse. Es sınd ber ım einzelnen dabei och
folgende Punkte Zu beachten

Zunächst se1l darauf hingewiesen, daß Leo hiler WI1e dort von
der Bıtte cdie ulie spricht. Die Wendung „poenıtentiam pDOostu-
lare, implorare, poscere” ist bereıts Ambrosius geläufig. Sıie spielt
in der gallıschen Bußpraxis, INa  —;n den Ausdruck „poeniıten-
t1am petere”, dem der andere „poenıtentiam are  66 (bzw. accipere)
entsprach, anwandte, iıne wichtige Rolle 42) und Seiz VOTaUS, daß
die Übernahme der uße AUS Ireiem Entschluß und nicht,
sonst, besonders be1l Pacian, die ede ist, AUS Zwang erfolgte. Nun
konnte ja wohl uch eın auf Grund eines öffentlichen der gericht-
lıch iestgestellten Vergehens gemaßregelter und exkommunizierter
Sünder, das WAar ja der Zweck der Zensur, freiwillig die
Wiederauinahme nachsuchen. ber lag doch nahe, daß der
kirchliche Vorsteher ın diesem Falle VO  - sich AUS darauf drang
In der Regel werden WITr, VO  a der Bıtte die Pönitenz die
ede ist, mıt seheimen Vergehen rechnen haben Daß dem
ist, zeigt die vorliegende Erklärung Leos I; die demgemäß uch in
dieser Rıchtung VOo  — grober Bedeutung ist.

Es ist ferner klar, daß sıch, WeNn ıIn beiden Schreiben von
der Bıtte die Pönitenz die ede ist, die gleiche Sache
handeln muß Nun wiıird ber diese Buße 1m ersteren In ihren eIN-
zelnen Teilen, WI1e WITr gesehen haben, deutlich eharakterisiert und
vorgeschrieben, daß dem Kranken selbst WEeNnn 1Ur och durch
Zeichen klaren Sinnes darnach verlange, die actıo poenıiıtentiae,
obwohl ja die Satısfaktionsleistungen nıcht mehr verrichten
kann, nicht verweigert werden dürfe Dabei wiıird betont, siıch
während seiNes Lebens durch ine vollkommenere Genugtuung
(pleniore satısfactione) die Verzeihung hätte verdienen können und
unzweildeutig WI1e be1l Innozenz Zu Ausdruck gebracht, daß
sıch die Wiıederversöhnung rst ach geleisteter Genugtuung statt-
finden könne, natürlich im Falle der Krankheit und Not
abgesehen werden mußte Aus all dem geht hervor, uch ın
dem Schreiben gl die Bischöfe VOoOon Campanien, Samnium un

42) Vgl Göller, Studien über  S_ das gallısche Bußwesen
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Picenum UTr die ihren Einzelteilen klar gekennzeichnete
Kirchenbuße gemeınt SCe11H ann d  le, hne daß VO  — dem Ausdruck
„poenıtentia publica die ede ist ach außen die Erscheinung
tIrat worauf uch der rügt Mißbrauch hinweist

Wenn ann der Papst sa daß nıcht qaller Sünden derart
daß S16 der eflahr, dem weltlichen Strairecht VCI-=

Iallen, veröffentlicht werden könnten, WILI uns dessen,
W as Augustinus hierüber gesagt hat Daraus geht hervor, daß siıch
be1i dem Bekenntnis zunächst schwere Tatsünden *°) handelte.
ber Läßt sıch uch daraus entnehmen, daß nıcht bloß Sünden
dıeser Art sondern uch och andere gebeichtet wurden Leo, der
CEINSANSS VO  > 108 sa daß die Geiallenen durch das Heilmittel
der Buße ZUr Nachlassung ıhrer Verbrechen (crimina) gelangten **),
hat hier offenbar neben den deren Veröffentlichung den
Pönitenten VOL den weltlichen Richter bringen konnte uch och
andere, wEeN1g8er schwere ergehen (leviora) Auge wobel
schwerlich 1e läßlichen Verfehlungen (venlalia, minuta) die
durch die täglıche uße getilgt wurden, gedacht hat Es ergibt sıch
daraus der gleiche Sachverhalt WIC be1 Innozenz Die Gläubigen
schlossen uch WENISET schwere ergehen ihr geheimes Bekennt-
111S mıt C111 un übernahmen die Bußaktion un Satısfaktion,

Gründonnerstag der Krankheitsfalle solort die Rekon-
zıl1ıatıon erhalten Leo Sa nıichts davon, daß wW1e€e dam
gleichen alle bei Augustinus aNSCHNOMUIN hat die n Buß-
andlung geheim und prı SEIN mußte Es genügte ıhm ZUTF Ver-
meidung der (Gelahr der Zitation VOLTr das weltliche Gericht die
Forderung des gseheimen Bekenntnisses der Sünden die
keinesfalls veröffentlicht werden duriten Anders Ireilich Jag dıe
Sache, siıch aller elt bekannte der gerichtlich test-
gestellte ergehen handelte Hier he{i das Bekenntnis auf C111 E1n-
geständnis hinaus, hne das WIeC die Väter wiederholen die
ule un Wiederauinahme undenkbar WarLr Eine öffentliche Straf-
ruge (correptio die eım geheimen Bekenntnis wegliiel konnte hier
erteilt werden.

In beiden Schreiben ist ann schließlich die Rede VOo  b der
Fürbitte des Priesters, der qals precator für den Sünder eintnrıtt
uch ]J]er zeıgt wieder die den Bischoft VON Forum]ulium

43) Vgl dazu Adam, Diıe geheime Kirchenbuße 1{2 und untien

—— 1011
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gerichtete Dekretale, daß dieses Fürbittgebet nıicht, WI1Ie ach dem

die genannten iıtaliıeniıschen Bischöfe gerichteten Schreiben den
Anschein haben könnte, solort autf das geheiıme Bekenntnis
folgen brauchte, sondern Bußaktion un Satısfaktion vorausgıngen.
Indem Leo dort nıcht 1Ur sagt, daß durch die supplicatio sacerdotalis
die Sündenschuld s{ werde, sondern nachdrücklich betont, daß
überhaupt nur durch dıese die Verzeihung (Gottes C1I-

Jangt werden könne, bezeichnet S1e als
dingung der göttlıchen Vergebung für schwere
Sıunden. 99  ]1e Lösung des reatus peccatorum ist gleichbedeutend mıiıt
der indulgentia De] un: beide werden vermuittelt durch die SUuppli-
catıo sacerdotalis” *). Diese letztere ist demgemäß nichts anderes
als das interzessorische Absolutionsgebet, das der durch and-
auflegung erteilten Rekonziliation, durch die der Sünder wıeder

(emeinschalt der Sakramente zugelassen wird, gehört. DIie
priesterliche Fürbitte ist also, wI1e INnan richtig die Sache mıiıt einem
späteren Schulausdruck bezeichnet hat, . „die instrumentalıs“
der Von ott qaut Grund des Bekenntnisses un der Bußwerke
gewährten Verzeihung. . Man erinnert sich 1er das Wort
des Ambrosius: ‚„ Wir haben den Hl (Greist empfangen, der nıicht
bloß unNnsere Sünden nachläßt, sondern auch uns, se1ıne Priester,
anderen die Süunden vergeben Läßt‘“ Ao) Wır werden später sehen, WI1e
Gregor. d.Gr. diese Frage lösen suchte. Sovıel ist siıcher, daß sich
1er nıcht eine gewöhnliche Fürbitte, die etwa qals Überbleibsel
der intercess10 populi anzusehen ware, sondern eın die Vergebung
miıtbewirkendes Gebet handelt, qalso die DIS tiei 1INSs Mittelalter
hınein übliche deprekative Absolution. Dies ergıbt sich VOT allem
auch, WI1I@e WIT och sehen werden, aus den Anweisungen der
späteren Sakramentarien un ÖOrdines, die den Sünder och QaUS-
drücklich die interzessorische Absolution des Priesters bıtten
lassen un: hne diese Voraussetzung ebensoweni1g WI1Ie der Hitus
der späteren Privatbuße verständlich waären.

ährend Leo sıch ber die Bußhandlung 1im einzelnen, die
WIT ja schon ach anderen Quellen gekennzeichnet haben, sich
nıcht verbreıtet, un 1Ur gelegentlich davon spricht, daß die Buße
durch Handauflegung erteıilt werde, geht ber auf eine damit
zusammenhängende Frage, nämlıich den Ausschluß VO  —_ der COIN-

45) Beßler 304
46) Vgl Comm. ın Luc 5) (M 1 9 1639
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MUn10O, anderer Stelle näher ein. on Aaus den bisher
geführten Außerungen des Papstes, die Von der Wiederzulassung
ZUr Gemeinschaft der Sakramente der der Wiedererlangung der
Gnade der Kommunıon sprechen, geht hervor, daß diejenıgen, die,
WI1Ie Sa die Taufgnade verletzt hatten, VOI der Kommunıon
ausgeschlossen und ohl auch, WI1Ie sonst bezeugt wird,
der Oblatıo be1ı der Feler der hl Messe nicht teilnehmen duriten 47)
Da der Ausschluß VoNn der Kommunilon, wWwI1e WIT VOo  — Innozenz
entnehmen konnten, als eine wirkliche Straie aufgefaßt wurde, lag
viel daran, daß nıcht ungerechter Weıise verhängt wurde. Wır
haben schon Irüher darau{f hingewiesen, Päpste un Synoden
davor warnten. Leo sprach siıch generell darüber AUS, indem
in einem die Provinz Vienne gerichteten Brielife davor warnte,
hne wichtigen Grund einen Gläubigen VO  — der Kommunion aus-

zuschließen, indem sa cs) „Keinem Christen dar{i die Kommunion
leichthin versagt werden und nıcht darf das ach der Willkür eines
unwilligen Priesters geschehen, wWas der Geist des Richtenden DUr

mıt Wiıderstreben un chmerz ZUr Ahndung einer sroß U,

u A (magni reatus) verhängen sollte. Es ist uns nämlich ZUF

Kenntnis gekommen, daß ein1ıge für eichte Vergehen und W orte
vVvVon der (made der Kommunion ausgeschlossen worden sınd und
die Seele, für dıe Christi Blut VergoSSCcCHh worden ist, durch die Zu-
erkennung einer rFrausamen Straie (tam SaeV1 supplicii) Vel-

wundet un wehrlos un gleichsam jedes Schutzmittels beraubt,
den Einflüssen des Teufels ausgesetzt wurde, sS1e leicht efangen

werden konnte‘‘ 49) Wenn einmal eın solcher all sich
erg1bt, jemand ın gerechter Weise entsprechend der TO des
begangenen Verbrechens der COoMMUNIO berauben ıst, annn
ıst sicherlich 1Ur derjen1ige der Straie unterstellen, den dıe
Schuld hineinstürzte: und nıcht dar{f derjenige der Strafe teilhaftig
werden, VO  — dem nıicht nachgewiesen wird, daß etwas mıiıt dem
Vergehen tun hat‘“ 5o) Diese Entscheidung gewinnt größere
edeutung, qals sS1e das Schreiben abschließt, wodurch der sonst
ascetische und glaubenselfrige Hılarius VO  — Arles seINeSs
eigenmächtigen Vorgehens un seiner Übergriffe in die Rechts-

47) Vgl Poschmann
48) Ep 8 (M 5 ‚9 635)
49) ber diese Begrundung vgl ben 112
50) Vgl hiezu Caspar 444
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sphäre anderer Diözesen, indem den Bischof Gelidonius VO  —

Besancon qauft einer Synode absetzte un Stelle des och kranken
Bischofs (Projectus eiıner nicht ZUTC Provinz Arles gehörenden

einen Nachfolger ernannte, VO Leo gemaßregelt un seiner
Metropolitanwürde beraubht wurde *), Man hört heraus, daß
sıch im vorhegenden ql| ohl Taten handelte, bei deren Be-
strafung außer dem Schuldigen uch andere mıt hineingezogen
worden N, die nicht eigentlich miıtschuldig sondern 1Ur
durch geringfügige Handlungen un Worte siıch leicht verfehlt
hatten.

Diese Bestimmung fand später eiıne bedeutsame Ergänzung
durch die Synode Von Orleans die (c verfügte: 95 nullus
sacerdotum rectae fidei hominem prOo pParvıs et
levıbus Causıs cCommuUnı]lone suspendat praeter eCas culpas,
pro quıbus antıquı patres abh ecclesia arcerı 1usserunt. “

Der Ausschluß VOo  — der Kommunion darf Iso Aur verfügt
werden, sich eınen MASNUS realus, eıne große Schuld
handelt, nıcht ber leichter Vergehen un Worte An anderer
Stelle spricht der Papst, W1e€e WIT schon festgestellt haben, Von den-
jenıgen, die 1mM Bewußtsein ihrer tödlichen Sünden (lethalium
peccatorum) ZUr Vergebung eilen 5?). .ben haben WITLr gehört, daß
die Gefallenen, die die Taufgnade verletzt hatten, durch das Heil-
mıttel der uße die Nachlassung ihrer Verbrechen (criminum) CT =-

Jangen könnten. Der Papst unterscheidet dabei nıcht zwıischen
öffentlichen un: geheimen Vergehen. Daß besonders uch die
letzteren ıhm dabei vorschweben, ergıbt der n Zusammenhang.
s ist schade, daß sich nıcht in dem Briefe ach Viıenne deut-
lıeher darüber ausspricht, Was unter den „„Commissa et verba
levia“ näherhin verstanden Ww1ssen ıll ber der Gegensatz un: die
Art, wWI1e Leo verschiedenen Stellen Vo  — den der uße unter-
werfenden schweren ergehen spricht, zeıgt, daß diese nıcht auf 1€e
alten TEl Kapitalvergehen einzuschränken SIN  d, für die die
poenitentia publiıca, VO'  _ der bisher nicht die ede War, verfügt.

Er tut 1es ın einem weıteren großen Schreiben, das zahlreiche
Antworten uch in ußsachen auftf die Anfragen des Bischois
Rusticus VOo  — Narbonne enthält >3), Bemerkenswert ist, daß in

51) Vgl Caspar 440
52) Sermo 4 9 vgl oben 125
53) Ep 167 (M 54, 1199
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der KEinleitung, worın Rusticus ermahnt, qul seinem Posten QUS-
zuharren, den schönen Satz ausspricht: „Gehaßt sollen die Sunden
werden, nıcht die Menschen. Die Übermütigen sind zurechtzuweisen,
die Schwachen ertragen; un W as INa  —_ be]l den Süunden sirenger
rügen muß, das strafe INa nıcht mıiıt der Gesinnung eınes (iırau-

sondern eines Arztes‘“. Er rückt Iso WI1Ie Augustin den
medizinellen harakter der uße 1n den Vordergrund. So klar DU
ber das Bußwesen sich VOoOrT uUuNnseren Augen ausbreıitet, ı1eten _ die
ın der Bußfrage VOoON Leo erteilten Antworten Rusticus VOIN Nar-
bonne mancherle]) Schwierigkeiten. Sie betreffien namentlich das
hier nıcht näher erörternde Problem der Priesterhbuße 5sa) : die
Frage der „poenitentia publica” un die Folgen der uße

Fassen WITr diese ntworten 1Ns Auge, dar{i zunächst darauf
hingewiesen werden, daß ıIn den bısher erwähnten Bußzeugnissen
Leos, eingehend siıch ber das Bußinstitut sgeäußert hat, der
Begrıff „Öffentliche uße  .. nicht vorkommt. Er begegnet uns 1U ber
1ın Tel Inquisitionen der genannten Dekretale, un ZWar gleich ın
der zweıten, die die Überschnitft ra 59 einem Priester oder
Dıakon, der „Cognıto erımıne SUO  c die öffentliche uße bittet,
diese durch Handauflegung erteıilt werden dar{.” Es ist ZU beachten,
daß der Ausdruck „poeniıtentia publica” In der Anirage des Bischofs
VO  >5 Narbonne steht Was antwortet der Papst? Er sa hkıs ' ıst
der kirchlichen ewohnheıt iremd, daß die ın der Priesterwürde
der auf der Stule des IDhakonats Geheiligten IUr irgend eın VOo  -

ihnen begangenes Verbrechen durch Handauflegung das Heilmittel
der uße (remedium poenitendi) empfangen. Das seht hne Zweilel
aut apostolische Überlieferung zurück gemäß dem Schrıttwort:
Wenn der Priester gesündıgt hat, Wer wiıird Tür ıh beten? Daher
ist für (jelallene dieser Art,; damıiıt S1E die Barmherzigkeit (sottes
verdienen, eine prıvate Absonderung eriorderlich (privata est
expetenda SeCESS1IO), ihnen die Genugtuung, WE SIE würdig
ist, uch VO  = Nutzen seın annn  . Diese Antwort wıederhaolt jeden-
falls ın der Frage der Priesterbuße, W as WIT schon VO Papst
SIr1CIUS un Innozenz gehört haben, 1Ur daß Leo nıcht bloß das
Verbot der Zulassung (der Priester un Diakone) ZUT uße AUS-

spricht, sondern positiv T die S1€E ersetzende prıvate (an einem
einsamen Orte, ach späteren Quellen In einem Kloster Jeistende)
Genugtuung gegenüberstellt. Worauft uns 1er ankommt, das ist

539) Vgl qußer Frank dıe eingehende Darstellung VOoO Poschmann 172
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die Frage, ob die 1er erwähnte poeniténtia publica eine andere ist,
als die schon gekennzeichnete Kirchenbuße. Bel Beantwortung
dieser Frage ist beachten, daß Rusticus w1issen wiıll, ob den
Priestern die durch Handauflegung ın diesem
Falle erteilt werden könne, während Leo erwidert, daß S1e das

el nıcht durch Handauflegung empfangen
düriten. W ıll damıt etiwas anderes sagen? Keineswegs. Denn
durch den Gegensatz der prıvata SECESSIO deutet A daß das
remedium poenitendi als einen ach außen in die Erscheinung
tretenden Akt auffaßt. Es handelt sich also ın der Anfrage WI1IE 1n
der Antwort TOLZ der Verschiedenheıit des Ausdrucks dieselbe
Sache Innozenz drückt, wl1e WIr gesehen, denselben Gedanken
mıt den orten AUS:: „poenitentıiam CUlquam 110

Cconceditur clericorum: (ep 1, 14)
Vermeidet DU uch Leo ın dieser Antwort den Ausdruck

„publica poenitentia”, sebraucht iıh ın einem anderen a  €;
insofern auf eıne weıtere Anirage des Bischois VO  —_ Narbonne
erklärte, daß eın Mönch, der se1ın (Gelübde aufgegeben habe un:
ZU Kriegsdienst Ooder ZUTLT Ehe geschritten sel, siıch durch die
Genugtuung der t I reinıgen MUSSEe. „Wenn
auch, Iügt hinzu, der Kriegsdienst unschuldig un der Ehestand
ehrenvoil sSe1ın kann, ist doch eine Übertretung, die Wahl des
Besseren aufgegeben haben‘ Gebraucht Leo 1l1er vielleicht des-
alb den Ausdruck „Doenıtentıa publica”, weıl sıch dabe1
£ine o1ia öffentliche Veriehlung handelte der erschıen ihm die
Hervorhebung der Publizı:tät als angezeıgt, weıl die Mönche iInner-
halh der Klostermauern nıcht der öftentlıchen Buße, sondern der
Rechenschaft der Obern unterstellt wurden und iıh Klosterlehben
selhst als fortdauernde Bußaktıon angesehen wurde? 5%b) Jedenfalls

hiernach die Mönche 1ın Källen dieser Art VO  — der Öötfient-
lichen uße nicht USSCHOMMECN.,

Kkıne besondere Bedeutung gewınnt annn ın diesem Zusammen-
S1e autete „Wiıe ist mıt jenen, diehang die letzte Anirage.

WAar als zleine Kınder getauft, ber VO  — den Heiden gefangen-
9i wurden und mıt diesen heidnisch zusammenlebten,
halten, WE s1e, och als Jünglinge auftf römischen Boden zurück-

530) Beßler meınt, die poenitentia publıca sSe1l ın diıesem all verhängt worden,
weil der Bruch des Gelubdes der fornicalıo gleich achten sel, was doch wohl hbeiım
Übertritt Zzu Milıtärdienst nıcht zutrıifit.
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gekehrt, die Kommunion bıtten?“‘ Der Papst antwor£ete ° „Wenn
sS1e blaß Gastmahl und den Opferspeisen teilgenommen haben,
können sS1e durch Fasten und andauflegung gereinigt
werden, daß S1e, VOo  e dem Götzengeopferten sich nachher ent-
haltend, der Sakramente Christi teilhaftig werden können. Wenn
S1e ber Götzenbi  ® angebetet der durch Mordtaten un

- siıch befleckt aben, dürfen S1e DUr auf dem
Wege der t 1 ZUTE Kommunion zugelassen
werden 5;) Fassen WIT zunächst den letzteren all INns Auge,

aul, daß hier die alte Iriıas der Kapitalvergehen, au{f die öffent-
Lche Buße gesetzt wird, wıieder erwähnt WIT'  d, während Leo sonst
nıcht davon spricht. Es wAare ber verfehlt, daraus schließen,
daß ın dieser Zeıt 1Ur iür S1e die poenitentıa publica ın An-
wendung gekommen wäre. Denn dagegen sprechen die schon
angeführten anderen. Beispiele. Die TrTel alten Capıtalıa werden als
typische Vergehen hervorgehoben, wohl uch deshalb, weıl 1mM
Falle der Kriegsgefangenschaft unter den Heiden meısten mıt
ihnen rechnen War 55) Wie ist ber dıe Wiederaufnahme derer,
die 1U den Opfermahlzeiten teılgenommen hatten un durch
bloßes Fasten und Handauflegung Zutritt ZUX Kommunıion erhielten,

beurteijlen? Man wıird dabe!ı1 jedenfalls in Anschlag gebracht
haben, daß diese gefangenen Kinder, die ıIn den Händen der Heiden
ja Sar nıcht ihrer mächtig un nıcht 1ın der Lage siıch den
OÖpferspeisen entziehen, WE S1e nıcht verhungern wollten, sıch
in einer Notlage befanden un: ın Unwissenheıit handelten.

Die Aufifnahme hne öffentliches Bußverfahren erinnert die
Art der Wiederzulassung derer, die VO Jugend qu{f einer häre-

54) Inqu (M. 5 9 1209 De hıs, qui parvulı quıidem baptızatı gentilıbus
captı Sun et Cu ıllıs gentilıter Convıxerunt; Cu qad Romanıam acdhuc 1uvenes
venerıint, SIı cCommunlıonem petierint, quıd erıt observandum? Resp Sı CONVIVIO solo
gentiliıum et SCIS iımmaolathihıs usı  > sun(t, possunt 1e1UN11S et INanus imposıtione purgarlı,
ul deinceps abh ıdolothytıs abstinentes sacrameniorum Christi possint sSe particıpes.
SI autem qut ıdola adoraverunt qut homicıdius vel fornicationıbus contaminatı sunt,
ad cCOoMmMuUN1ıoNem eOÖOsSs nısı per poenitentiam publicam NO.  > oportet admitthi.“

55) Vgl uch Poschmann 6’ Vacandard f’ Rauschen 173
56) ach den Bestimmungen der beiden ersien ailgemeıinen Synoden Nicaa

C und Konstantinopel (c mußten solche alle Häresien anathematisieren.
Dann wurden sıe, INa  ; ıhre Taufe füur giltıg ansah, besiegelt oder gesalbt 1mM
Gesıicht, den ugen, Nase, Mund, ren, wobel diıe Worte gesprochen wurden:
Has Sıegel des Geschenkes VOo Heıligen Geıiste.
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ıschen Gemeinschaft angehörten un giltig getauit Schon
Papst Stephan hatte 1im Ketzertau{fstreit verfügt, daß die VO  — Häre-
tiıkern Getauiten eım Übertritt nıcht wiedergetauit, sondern sgemäß
der Überlieferung DUr mıt Handauflegung ZUTr uße aulgenommen
werden sollten (nıhıl innovetur 1S1 quod tradiıtum est, ut
ıllıs imponatur ın poenitentiam). Die Synode VO  - Arles estimmte

„Manus elfür en, der VO  — der äresıie ZULC Kirche kam (C.
tantum ımponatur, ut accıplat spirıtum sanctum “ 5o) Hier klingt
och der Gedanke durch, daß ın solchem Falle die Taufe nıicht

uchZU wiederholen sel, vielmehr die Handauflegung genuüge.
Augustin *) kennt diese Praxis der Handauflegung; stellt 616e
ber nıcht der Taufe, sondern der uße gegenüber. ährend diıe-
jenigen Konvertiten, die ZUr äreslie abgefallen 1Ur auf dem
Wege der Kirchenhbuße ZUuU Kommunion zugelassen werden düriften,
SEl diese bel den VO  j Anfang ZUr äres1e Gehörenden nıcht
erforderlich: s1e könnten „sSine poenitentia , hne konkrete
Kirchenbuße aufgenommen werden. Allgemeın vertritt der Bischoi
VOo  — Hippo den Grundsatz, daß niemand ‚, VOIN Irrtum ZUr Wahrheit
der VO  — irgendeiner sroßen der kleinen Sünde ZUr Besserung
hne uße gelangen könne (seu SCUu peCCalo ad COT-

rectionem sine poenıtentıa transiıre). Man dürie abher dıe
Kırche nıcht deswegen tadeln, daß sS1e dıejen1ıgen, die S1Ee verlassen
hatten un 19808  —_ durch uße diesen Schriutt gutmachen (hoc COI-

rigant) wollten, anders behandle, qls diejenigen, die sich Nn1ı€e bel
ihr befunden hätten. Jene demütige S1E mehr, diese nehme S1Ee mıt
größerer Milde au{l (1llos amplius humiliando, ıstos lenıus SUSCI-
piendo)“ 5s)_ Selhbstverständlich ist uch bel diesen die Bußgesinnung
erforderlich. „Alleın die Bußgesinnung‘‘, Sa Adam ®), „brauchte
sıch ach dem Wiıllen der Kirche keineswegs ıIn der Übernahme
einer öffentlichen uße außern. Der A4us der äresıie ommende
untersteht nıcht der Exkommunikationsbuße. Es genügt, daß CL

das, wWas die äreslie Schlimmem hatte, bessere, daß seinen
Irrtum abschwöre. Ist das erfolgt, wıird der Häretiker durch
andauflegung unmittelbar ın den Frieden der Kırche qau{f-
gl (De bapt. C Don. 11 f 11) FEbendadurch wird „eadem
carıtatıs lege et vinculo‘ VoNn seiner Schuld beireit (I1, 18, 23) Und

57) Vgl 1m einzelnen dazu Adam, Diıie kırchl . Sündenvergebung eic. 115
58) Ep 9 9 XIHL, (M 3 9 347).
59) Fbda 116 mıt den Belegstellen.
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‚War erTolgt die Sühnung solo 1DSO redıtu propter carıtatem, UUaC
Der kirchliche Akt dercooperıl multitudinem peccatorum

Wiederaufnahme allein schafft lediglich auf Grund VOTaUS-

sehenden prıvaten uße die eXp1al10 Soweıt Augustin der
diese Gelegenheit benützt, ‚dn der SUSCEPUO die Objektitvität der
mıt der kirchlichen reconcihatio verknüpften Heilsgnade ausdrück-
ıch betonen Demgegenüber ist 1U interessant daß Papst
SICTICIUS Jahre 385 bezüglich der Auinahme der Arılaner un
anderer Häretiker entschied °®) „„YJUuUOoS pCr invocatıonem solam
septiformis Spirıtus episcopalıs ımposıtlı1one catholicorum
CoOonventiuı quod et1am OLIUS OTr 1€11S occ1densque custodit
Davon dürfe n]ı;emals (minime) abgewichen werden Innozenz
erorterte diese Frage gegenüber den Arı]ıanern un Sägt s1) ‚„COru
la1cos CONVEeTITSOS a omınum sub 1M agınce poenıtentıae

S Spirıtus sanctilicatione per imposiıtionem SUSC1IDIIMUS
Coustant der sich eingehend ber die Frage der Auinahme der
Häretiker verbreıtete a2) un dem Begriff ‚J (ep suh

catholicae fidei) nachging, bemerkt hlezu Innozenz habe
nıcht hne Grund die Handauflegung bezeichnet, „„QUu19 MINICUIN
ısta 1ImMpOos1tL10 quandam habehbat poenıtentiae professionem ” °)
(janz Sıinne dieses Papstes Sase uch Augustin ‚„Manus
posıt10, S1 11O adhiberetur ah haeres1 venijentibus, Lamquam exira

culpam ESSEC iudicarentur Propter carıtlalıs autem copula-
LLoNem, quod est AaX1IMNum donum Spirıtus sanclı S1116 UJUO NO

valent ad salutem, UAECUNGUE Ha sanctla homine uerıint
haereticis Correclis 1MpON1LUr (De bapt Don 2) Innozenz
stellt übrigens den VO  — den Novatianern Herkommenden ausdrück-
lıch die ihnen Abgefallenen un: VO ihnen Wiedergetauften
gegenüber un: sagt VO  _ diesen 84) „Hı S11 resıpıscentes ef TU1LNAM
SU am cogıtantes redire maluerint su b onga poenıtentiae
S admittendi sunt“ es)

Himerium Goustant 625
Ep ad Alexandrum CGoustant 853
207
853 AE SE I E

64) Ep ad Vıiıctiricium oustan 7992 Vgl dazu der Synode vVo

1paon: Ut praescr1ıpto bıenn10 tertla dıe S111€6 relaxatiıone Jjejunen(t, ecclesiam studeant
irequentare, poenitentium lo0co standı et orandı humilitatem noverınt observandum

eham 1DSI1, Cu catechumenı procedere cCommonentur, abscedant.
65) Vgl dieser Frage uch Poschmann 210 f ILT, 16 £.
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äalt INa  —_ all diese Äußerungen N, annn INan wohl

N, daß bei der Aufnahme der VONn Jugend aut der äaresie
Angehörenden bereits seıt langem eın äahnhiches Verlahren stattfand
WI1Ie bel den VOoO  ‚a Leo genannten Kindern, die ZWAar getauft, ber
In Gefangenschalt der Heıden, deren Gastmählern S1e teıl-
nahmen, auigewachsen un 1U zurückkehrten, DUr daß 1
letzteren Falle och Fasten, die ofifenbar der Handauflgegung an-

gingen, vorgeschrieben Hat doch Leo selbst unmiıttelbar
vorher auf die rage, WIe die aus Airıka un Mauretanien kommen:-
den Häretiker behandeln se]en, die Antwort egeben: „baptizandı
NO  ‚u sunt, sed DPDECET ımposıtionem, ınvoacata
vırtute Spiritus sanctı, qUam haereticı accıpere 10

potuerunt, catholicis dı ce) Dabei ist u aller-
dings nıcht übersehen, daß Leo nıcht W1e€e Innozenz VO „Bild
der Buße‘‘ spricht uUun: die Anrufung des Heiligen (Geistes verbunden
mıt der Handauflegung doch eigentlich als e1ine Ergänzung der Häre-
tikertaufe ansieht, Was och deutlicher 1n seinem Schreiben
den Bischof Nicetas VON Aquileja ausdrückt, indem sa (C 7)

. sola INVOCA-Nam hı quı baptısmum abh haereticis acceperunt
tione Spirıtus sanctı pEer impositionem INAaNu um confirmandi sunt,
quia Tormam tantum baptısmi SINe sanctilicationis virtute SUM DSEC-
runt  4 e7) WAar wiıird na  =) hierbei,; WI1e schon die Ballerinı ezeigt
aben °®), nicht die Firmung denken müssen, da sich Leo sonst
anders ausgedrückt hätte °®) und, bemerkenswert genug, oft
uch VOo  «] der Auinahme häretischer Kleriker spricht 7o)‚ nıe die and-
auflegung erwähnt, SsSoNdern LUr die Ablegung des Glaubensbekennt-
n1SSeS verlangt; aber die Fragestellung erhält doch eın anderes
Gesicht qls be1i Augustin und Innozenz Beachtenswert ist auch,
och 1M Tolgenden Jahrhundert Papst Vigılıus in seinem Schreiben
an Profuturus (Mansıi 9, 31) diese durch bloße Handauflegung unter
Anrufung des Heiligen Geistes vollzogene Rekonzihation ausdrücklich
von jener unterschied, durch die die Frucht der uße erworben

66) Inqu (M 5 $ 1209
67) Ep. 159, (M 5 9 1138 Vgl dazu uch 166 (M 5 ‚9 1194 ad

Neonem Ravennaten. (c 2) Sed hoc tantum, quod ıbı defuit, conferatur, ut per
epıscopalem Nu impositionem virtutem Spiritus consequatur.““

68) 54, 1139 Anm.
69) ‚Sermo Renatı PCI quUu: et Spirıtum sanctum chrısma salutıs et

signaculum vıtae netiernae.
70) Vgl i 1  E
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und die Wiederherstellung der heilıgen Gemeinschait (sanctae COIMN-

mun10n1s restitutio) bewirkt werde.
Allein wWI1e InNal uch theoretisch diese Frage beurteilen und

begründen mochte, bleibt doch bestehen, daß neben der mıt
öffentlicher uße verbundenen Rekonziliation uch ine solche
mıiıt bloßer Handauflegung un (Gebet (Anrufung des Geistes)
gab In UuUNsSerelll Falle wird iür die AUS der heidnischen Gefangen-
schaft Zurückkehrenden och außer der Handauflegung eine
Fastenbuße vorgeschrieben. S1e wiıird in ihrem Umf{fang wohl näher
VO Bischof bestimmt worden SeIN. hier mıt der Handauflegung
uch eın verbunden WAäTr, sa Leo nicht, erscheint ber nıcht
als ausgeschlossen. Jedentalls geht uch Aaus dieser Bestimmung
hervor, daß neben dem öffentlichen Bußverfahren einen VOI-

einfachten Modus’ der Wiederzulassung den „Sdakramenten
Christi“ gab

Das erwähnte Schreiben Leos Nıicetas lenkt uUuNnSsSeTre Auf-
merksamkeıt aui eınen anderen, verwandten all Der Bischoi{i VOoO  y

Aquile]ja Iragte nämlich (c 9) uch a w1€e mıt denjenıgen
halten sel, die in der Gefangenschait AaUS Hunger der Furcht heid-
nısche Opferspeisen hätten Hierbei handelt sich also

Christen überhaupt, nıcht etwa u Jugendliche, die vVvonll Kind-
heıt unter den Heiden aufgewachsen I1. Jugendliche werden
aber uch 1er nicht ausgeNOMMECN. Was antwortet 1U  e 1n diesem
Falle der Papst? Er sagt „Bezüglich der Christen aber, VO  a denen

wIird, daß sS1€e unter denjeniıgen, VO  — denen S1Ee gefangen-
g worden I, sich mıiıt Opferspeisen befleckt haben,
glauben WIT qauft deine Anirage gleichfalls 1€es (etiam hoc) ant-
worten sollen, daß sS1e sich durch die Genugtuung der Buße
poenitentiae satisfactione) reinıgen sollen, die jedoch nıcht sehr

ach der Länge der Zeıit, als ach der Zerknirschung des erzens
abzuwägen ist. Mag dieses OC nu  a} der Schrecken (terror) erpreßt
der der Hunger eingegeben en (suaserit) aDbDen, zweifle
INa  w nıcht daran, daß ut ist (abolendum), da diese
Speise Aaus Furcht der Not, nıicht ber Aaus Ehrfurcht die
(heidnische) Religion wurde‘ 71) Der aps 311 Iso
diese Handlungsweise entschuldigt wissen un rat deshalb ıne
kurze uße ber doch immerhiın eine uße Kr spricht vVon

der poenitentiae satisfactio. Daß VO  — der Kirchenbuße sprechen

71) Ep. 159, 5 5 E} 1138
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will, zeigt das Wörtchen „etiam‘“‘, das eiınen inwels auf das vorher-
gehende Kapitel enthält Hier wird nämlich der Ausschluß Aus der
kiırchlichen (1emeinschait ber diejenigen Frauen verhängt, die aus
nlaß der Gefangennahme ihrer Männer, die S1e für tot hiıelten,
andere heirateten, aber, als diese 19884  —_ doch zurückkehrten; die Ehe
nıcht mehr mıt ıhnen auinehmen wollten. Es handelt sich Iso
offenbar eın kirchliches Bußverfahren. Die Tatsache, daß
wird, daß S1e „poenitentiae satısfactiıone purgentur ” deutet darauf
hın, daß, worauf Belßler 344) hingewiesen hat, das „purgarı ” uch
ım obigen Falle, es heißt „POossunt 1e1UNI1IS el impositione
purgarı ” eine Sündentilgung ın sich schließt, sich also nicht bloß
ILUTr einen Aufnahmeritus durch Handauflegung handelt

Der Nicetas gerichtete Brief enthält außerdem (c och
eine andere, nıcht unwichtige Frage. Der Bischoi hatte sich nämlich
uch der AUus Furcht der Irrtum VO  s den Häretikern
Wiedergetauften, die nachher erkannten, da sS1e sich ihren
katholischen Glaubenseid (fidei catholicae sacramentum) verfehlt
hätten, den Papst gewandt, eın Frage, die uch später och eine
Rolle spielen sollte. Die Antwort Leos autete: S ist diejenige
Riıchtschnur (moderatio) einzuhalten, ach der s1e 1n uUuNnseIie

(Gemeinschaft (societatem) LUr durch das e ]
uße (gelangen) un durch Auflegung der bischöi-
lıchen and die Einheıt der Gemeinschaft erhalten‘“. Er fügt
weiıter hinzu, daß die Bußzeit nach dem Kıfer der ekehrten
bestimmen se1 und Rücksicht qaut das Alter, drohende Gefahren und
Krankheit dabeig werden solle, un schließt ann: „JIst
jemand hlıevon schwer bedrängt, daß INa  an seinem Aufkommen
zweilelt, ann muß [al iıhm durch priesterliche Obsorge mıiıt der
Gnade der Kommunion Hılfe kommen:“.

Irotz Furcht un: Irrtum betrachtet Iso der Papst diesen all
als einen schweren. Er gebraucht ber nıcht, WIe INall be1l dem
öfientlichen Charakter desselben erwarten sollte, den Ausdruck
„poenitentıia publica  ..  &, sondern spricht VOo  b dem „remedium poen1-
tentiae‘. hne Zweilel ist darunter die gesetzmäßige Kirchenbuße
Z verstehen. Neu ist 1er die Erwähnung der bischöflichen Hand-
auflegung, insofern sich diese nıcht qauf die Erteilung der Buße,
sondern WI1Ie klar ersichtlich ist, aut die 1€ T e ın
die Gemeıinschaifit, Iso auf die Rekonziılıatıion bezieht.
Dadurch erhält die Bußlehre des Papstes eine wertvolle Ergänzung.
Das ach Leos Lehre qals Bestandteil der Rekonziliation mıt der
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Handauflegung verbundene und für die Vergebung der Sünden
unerläßliche Fürbittgebet wiıird nıcht erwähnt, weiıl siıch offenbar
i1ur ıh vVvon selbst versteht. Das berechtigt uns dem Schlusse,
daß uch 1ın dem besprochenen all des Bischofs VO  — Narbonne
diese supplicatıo sacerdotalıis, wWenn sS1e uch nıicht erwähnt wird,

der dort angeführten imposıt10 INaNuum hinzugedacht werden
dar{f Hiernach können WITr uch dort das Bekenntnıis, die Satıs-
aktıon (ieiunium) und, auft S1e (nach einıger Zeit) folgend, die Rekon-
zıllatıon mıt andauflegung un: Gebet als segeben ansehen. Scheint
aber daraus nicht hervorzugehen, daß ın der Buß-
praxıs für Jeichtere, weniger schwere Verfehlungen eıinen Modus
der Sündennachlassung VOT dem kirchlichen Forum gab, der sich
VO  _ der poenitentia publica unterschied und, w1e€e anzunehmen ıst,
nıcht VOoO  — deren Folgen, darunter besonders die Unwiederholbarkeıt,
begleitet war 7?)? Diese Frage haben verschiedene Forscher 72a‚) mıt
Batıffol (188 ff.) der VOoOrT. allem sich dabel auf Innozenz und Leo
tützte, bejaht, während andere, zuletzt besonders nachdrücklich
Poschmann (217 ff.) S1E verneınten 72b)_ Batıffol, der A4US Leo heraus-
hest, daß neben der unwiederholbaren öffentlichen uße ine
„poeniıtentıia annualıs" ın der Osterzeıt für die weniıger schweren
Vergehen (leviora Commissa) gegeben habe, sa „J1 est SUr, qUEC
l’usage de 1a reıteration annuelle de 1a reconcılıatıon est aS
categorıquement exprime Par le Dape Innocent, nı Par le DAaDe saınt
Leon: maıls AUCUule de leurs paroles 1a repudie, elles Ll’insinuent.
plutöt‘“. Ist 1es richtig? Wır sehen vorerst davon ab, 9azZzu Stellung

nehmen, uns zunächst der Frage zuzuwenden, W1e€e Leo ber
dıe Krankenbuße, die der späteren rivatbuße nächsten kommt,
denkt und Was ber die WFolgen der uße lehrt

S  M

Gn  &s

Im Vorübergehen enWIr die Buße 1mMm 1s)
bereıts bel Besprechung der den Bischoi VO  — Frejus gerichteten

72) Vgl Vacandard C 101 UÜ. 107 ff’ dagegen, was spezlell die irrıge Be-

urteilung des Vıktor Vo artenna (S 109) betrifft, jetzt Poschmann 166

728 ) Tixeront, Histoire des dogmes 111 (Parıs 1919); Rauschen 223; Beßler
( 343

72b) Vgl Lagarde 1n * Revue de l’hist. des rel. 1925 132

73) Zur Krankenbuße vgl Beßler, Die Krankenbuße be1ı Leo GrT., Rottenburger
Monatsschrift C  Y (1925/26 272 ff ‘ zuletzt Poschmann fi, 107 ff., Göller, Studıen S6
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Dekretale berührt. D‘brt. Saa LeoO davor, die Buße bis ZU nde
verschieben un sich qauf die ungewI1sse, beengte Zeıt des etzten

Augenblicks vertrösten, die aum 1iür das DBekenntnis des Büßen-
den un die Rekonziliation des Priesters ausreiche. och solle INa
uch diesen Hiılfe kommen, und ZWAarTr ın der W eise, daß all
ihnen weder die Bußhandlung (actio poenitentiae) och die na
der Kommunion verwelgere, uch nıcht, Wn S1e die Stimme VeTI -
loren hätten, solern S1e DUr durch Zeichen vollständiger Besinnung
danach verlangten. „Sind S1e aber, Tährt fort 7*), schwer VO  —

der Krankheit erfaßt, daß S1e das, W as S1e UrzZz Iorderten, 1n
Gegenwart des Priesters nıcht mehr durch Zeichen außern können,
dann werden ıhnen die Zeugnisse der umstehenden Gläubigen azu
verhelien müussen, S1e die ohltat der ube un der Rekon-
zıllatıon gl empfangen; jedoch unter Kınhaltung der Regel
der väterlichen Canones ”°) bezüglich derjenigen, die durch Ahfall
VvVo Glauben ott gesündıgt haben.“ Was den letzten. Punkt
betrifit, hat der Papst wohl 1ler auf die Synoden VOIN Arles
C 22) un:! Ancyra (c 6) vielleicht uch Nicäa (c 13) Bezug
nehmen wollen. Im übrigen läßt die Erklärung die Krankenhuße
In ihrer vollen Bedeutung hervortreten, ındem besonders qut die
Beicht un Rekonziliation Gewicht gelegt un die Wohiltat der uße
selbst für den Fall, der Kranke nıicht mehr sprechen kann,
unterstrichen WIrd. SO weıt ber Leo ın dieser Erklärung, die später
oit wiederholt un tür aqalle Zeiten vorbildhlich seworden ist, dem
Kranken entgegenkommt, streng ist C}r gegenüber demj]enigen,
„der durch welches Hindernis uch immer u das Geschenk der
gegenwärtıigen Verzeihung kam und starb, „Devor den A1ll-

geordneten Heıilmitteln gelangte , indem erklärte, daß 6L das,
Was während sSeINeESs Lebens nıcht empfangen habe, auch nıicht
mehr, nachdem der fleischlichen Hülle entkleidet sel,; erlangen
könne. Er denkt hıerbel ofienbar ın erster Linıe die priesterliche
supplicatio, da sagl, Gott, dessen Gerichte unbegreiflich
selen, ZUr Abschreckung der Lauen un Lässigen sıch vorbehalten
habe, WAas das priesterliche Amt nıcht mehr habe ertüllen können,
un: betont, sechr nützlich un notwendig sel, daß die Sinden-
schuld VOTL dem etzten Tage durce  as prıesterliche

74) Ep 108 (M 54, 1013
75) Vgl ben den ahnlichen USdrTucC der Synode Vo Orleans 549
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Geb ei getilgt werde. Zu beachten ist, ach dieser Erklärung
1mM außersten all die Erteilung der uße un die Gewährung der
Rekonziliatiıon, die sonst immer stren auseinandergehalten werden,
1ın einem Akt zusammentfließen. Wo möglıch WT, sollte uch 1m
Krankheitsfalle eine kurze Distanz zwischen beiden Akten (ep
praesidium poenitentiae el reconciliationis) für die Bußaktion
eingehalten werden 75a) N

uch eine andere Erklärung des Papstes bewegt siıch 1in dieser
Richtung. Auf die An{irage nämlich des Rusticus VOo  — Narbonne,
W1€e mıt denjenigen halten sel, die erst 1m Erlöschen (1am
deficientes) die uße empflingen un VOL (Empfang) der Kommunion
stürben, antwortete 7e) „Deren Sache ist dem Urteil (rottes VOILl -

zubehalten, in dessen and lag, daß ihr hıs ZUunN Heilmittel
der Kommunion verschoben wurde: Wır ber können mıt den-
jenıgen, mıt denen WIT 1mM Leben nıcht In (Gemeinschaft standen,
uch 1mM ode keine (1emeinschafit haben.“ Diese strenge Auffassung
der römischen Kirche, den ın dieser Weise Hingeschiedenen die
Sufiragıen verSsagsen, scheıint nıcht 1m Einklang stehen mıt
der Sorgfalt, die Leo sonst den Kranken zugewandt viıssen will, un:
uch anderwärts in der Kıirche nıcht eingehalten worden sSeIn.
Denn dieselbe Zeıt 442) hbestimmte die Synode VO  — Vaison (c 2

denjenigen, die ach Übernahme der uße eın ules Lehben ın
reuevoller Genugtuung Iührten, aber unvermutet VOI Empfang der
Kommunion stürben, das Up{ier un die Sukragıen nıcht versagt
werden ollten Im gleichen Falle verfügte das Konzıil VOo  — Arles
443/52): Oblatıio ıllıus susc1ıpıatur (c 12) uch in den Statuta
ecclesiae antıqua wıird Endes des üniten Jahrhunderts (c /9)
bestimmt, daß 1ür eıirıge Pönitenten, die hne Kommunion auf
eliner Reise der qauf dem Meere stürben, gebetet un geonfkert
werden dürie 77) Es ist jedoch bemerken, daß sıch a all
diesen Bestimmungen handelt, die die
Kommunılon nıcht mehr empfangen konnten, während LeO solche
Christen im Auge hat, die oftfenbar die uße verschoben un:! S1Ee
rst 1mM etzten Augenblick, S1e schon 1m Sterben Jagen, erbaten,
hne jedoch och kommunizleren können. Er sieht darın einen
Akt der Lauheıt un Nachlässigkeit, den ott bestrafie. Es ist 1er-

753) Vgl Poschmann
76) Inqu. (M 54, 1205
77) Hefele 1L,
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nach die Annahme zulässig, Leo bei den gleichen Voraus-
seizungen nıicht anders als die Synoden VO  — Vaıson un: Arles
entschieden hätte 78)

Milder urteilt Leo ber diejenigen die, WIeC Rusticus die Frage
Tformuliert der Krankheit die Buße übernahmen, aber S1e ach
der Genesung nicht ben wollten Die Nachlässigkeit solcher,
antwortete C Se1 ZzUuU mißbilligen, S1e ber nıcht völlig qui-
zugeben; INnan solle S1C durch häufige Mahnungen azu bringen, das,

W as S1C der Not gebeten hätten, uch getreulich erfüllen.
Denn INa dürife keinem Menschen, lange siıch u och
diesem Leibe befinde, verzweıleln, da INa  — bisweilen das, Was
INa  } aus Mißtrauen qut das Alter verschiebe, bel reiferer Über-
Jegung ausfiühre 79)

Damit berührt der Papst ZWEI wichtige Punkte Bußwesen
Zeit Das Konzil VO  —_ Nicäna hatte ( 13) bestimmt daß der-

jenıge der die letzte Wegzehrung empfangen habe, entsprechend
dem östlichen System der Bußstationen Falle SC1IHNer Genesung
unter diejenigen gestellt werden solle, die 1Ur Gebete (beim
Gottesdienst) teilnehmen duriten Leo verlangt daß wWwer die uße
übernommen, S1IC, Wenn gesund werde, uch verrichte un die
Statuta ecclesiae antıqua schreiben (C 76) VOT'), daß der Sterbende,
der durch die Handauflegung die Rekonziliation un annn die
Kommunion empfangen habe, Genesungsfalle den Bußgesetzen
solange unterstellt werden solle als der Bischof der die uße CI-
teilte, für gut finde Damit wiıird klar dargetan, daß dıie Kranken-
buße, wenngleıch S16 der besonderen Umstände iaktısch
uUuNnserer heutigen Privatbuße nahekam, Prinzip doch nıcht
anders beurteilt wurde, als die sonstlıge (öffentliche) Kirchenbuße®°)
Sagt doch dieselbe Zeıt die Synode VO  a Urange (441 3) daß
die SecNHNeseNen Pönitenten die schon das Vıatikum erhalten hatten,
erst nachdem S1C, längere Zeıt unter den Pönitenten tehend die
erlorderlichen Früchte der uße gezelgt hätten, dıie geseiZ-

G3 Kommunion mıt rekonziliatorischer Handauflegung CIND-
fangen könnten. Es ist schade, daß sıch Leo ber den Charakter

78) Vgl Poschmann 106 Daß sıch 35 solche, diıe bereits die uße ber-
nommen‘“ ‚ handle, trıfft jedenfalls qauf diese Bestimmungen nıcht vgl Posch-
Mannn 3 $ AÄnm. 3)

79) Inqu. (M. 1205
80} Vgl Poschmann 107 N
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dieser nochmalıgen Rekonziliation, die die Synode VO  z Vaıson als
reconcilıiatıo absolutissıma bezeichnet nıcht ausgesprochen hat %2)

Die Antwort Leos Rusticus enthält ferner eiNe Anspielung,
die Folgen der Kirchenbuße hbetrefiend worüber och mehrere
andere Aniragen handeln Er deutet 1€eSs dadurch A daß als
Entschuldigungsgrund das jugendliche Alter aniührt das sich den
hohen Aniorderungen der Buße nicht gewachsen iühle Der gleiche
Gedanke der Antwort auf die Anirage ber diejenigen
wieder, die ihrem Schmerz ach dem Presbyter verlangten und

die Buße aten, ber da, als dieser kam der Schmerz nachließ
S1e nicht auft sich nehmen wollten 81) Sıe lautet „Dieses zweıideutige
Verhalten (dissimulatio) annn nıcht Aaus der Verachtung des eil-
mıiıttels herrühren, sondern AUS der Furcht noch schwerer siıch
versündigen (delinquendi) Deshalb soll die hinausgeschobene
uße wenn mıt srößerem Eıfer darum nachgesucht wird nıicht
verweigert werden, damıiıt die verwundete Seele aut jeden all
(quoquomodo) Heilmittel der Verzeihung gelange uch
bricht wieder die ngs des Pönitenten durch die Verpflichtungen
der einmal übernommenen uße nicht erfüllen können Diese
Sachlage wird och durch dritten all beleuchtet Die nıcht

tormulierte Anirage des Rusticus ergıbt sich iıhrem vollen
Inn AUSs der Antwort des Papstes 82) „Wenn e1n Jünglingsalter
Stehender unter dem Drange der Todesfurcht der der (Gefahr
Gefangenschaft geraten, uße elan und nachher aus Furcht VOL

dem Kalle jugendlicher Unenthaltsamkeit die Verbindung mıt
Frau gewählt hat, nıcht das Verbrechen der Unzucht
iallen, scheint eLtiwAaS Verzeihliches (rem ven1alem) elan
aben, falls aqaußer SC1IHNETr (1attin durchaus keine andere rkannt
hat Hierin stellen WIT jedoch nıcht eiINe Regel qauf sondern n
1UTr abh W 3as erträglicher SC1 enn WEeNn INa  — die Sache richtigen
Lichte besijeht gezıiemt sich für den der uße etlan hat nichts

L', als beständige Reinheit des (1Ee1stes un Leibes Iso uch
hier wiıieder die Besorgnis, die Forderungen der einmal über-

Buße nıcht ertüllen können Wır hören hiler heraus,
daß ach der Auffassung 1e0Os die Büßer keine Ehe eingehen sollten

schon Ambrosius den Gedanken ausgesprochen, der

808 ) Poschmann 109
) Inqu 1206
) Inqu (M 1267
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eheliche Verkehr sıch nıcht mıt der übernommenen uße vertrage,
un SIr1c1us, WI1eE WIT iestgestellt haben, sich direkt die Kın-
gehung eıner Ehe gewandt, W3as ann uch die zweıte Synode
von Arles 443/92) verbot un mıt Ausschluß A4US der Kirche
bedrohte (c 21), indem S1e och hinzufügte, daß Verheiratete DUr
mıt Erlaubnis des anderen Eheteiles ZUTr Buße zugelassen werden
düriften, steckt hinter den Ausführungen Leos der Gedanke, daß
Büßer überhaupt keine Ehe eingehen sollten, weshalhb später dıe
Synode Von Agde (506) bestimmte, Junge Leute der
Gebrechlichkeit ıhres Alters nıcht leicht ZUFr uße zugelassen
werden sollten. Der tiefere Grund VO  ] a ]] diesen Bestimmungen
ıst natürlich er, daß, WIEe WIT schon VONn Papst SITICIUS hörten,
denen, die ihren sündigen Lebenswandel wıieder auinahmen, 1Ne
ufluchtsstätte ZUT uße nıcht mehr Hen sian und S1Ie erst
nde wieder ZUTr Kommunion zugelassen wurden. Leo spricht nıcht
direkt ber die Kinmaligkeit der Buße, ber SEeTIZ S1Ee oftenbar
VOTaus ss) In der vorliegenden Frage freilich urteilt mild, WOTAaUSs
geschlossen werden kann, daß INa  en| in der Praxis überhaupt diesen
all nıcht allzı schar{i ahm

Die Buße WAar ach den weıteren Anfragen des Erzbischofs VOoHn
Narbonne ohnehin schon schwer befrachtet. Denn ab-
gesehen davon, daß den Büßern die Kingehung einer Ehe und der
Impfang der Weihen nicht gestattet WAar, Sr1ff sS1e uch stark 1n
das bürgerliche Leben eın, WI1e WIT Leos Antwort auf jene ent-
nehmen können. Rusticus wollte WIssen, W1€e mıt den Büßern
zZiu halten sel,; die VOor Gericht eine Streitsache anhängig gemacht
hätten: „De hıs quı poeniıtentiam professi SUNL, S1 iIn. foro litigare
cCoeperint” 84) Der Ausdruck „poenıtentiam proüfiteri““ kommt hler
ZU ersten Male VO  S Das proüteri ist ber ler offenbar nıcht im
Sinnes eines Gelübdes, sondern in seiner ersten Bedeutung „Jaut
un öffentlich bekennen‘“ aufizufassen un:‘ akzentuiert, W as 1n dıe
Augen springt, den öffentlichen Charakter der Buße Der Papst
meıint, musse siıch derjenige, der 1ür Unerlaubtes (illicitorum)Verzeihung verlange, sıch uch Von vielem Eirlaubten Ternhalten,
un erklärt dann: Wenn daher eın Büßer eiINne Rechtssache habe,
die vielleicht nıcht vernachlässigen dürfe, ann sSel besser, das
kirchliche als das weltliche Gericht anzugehen. Er will Iso doch

83) Vgl dazu Vacandard 101 ,, Poschmann l., Göher, Studien
84) Inqu. 10 (M 5 9
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nıicht eine unbedingte Pflicht ler auferlegen. Auch ın der anderen
rage, bezüglich derer, die während der ach der uße Geschäifte
trıeben, spricht siıch zurückhaltend uS, indem unterscheidet
zwıschen ehrhbarem und schimpflichem Erwerb, un den Büßer au{
die Gefahren, die der Handel mıt sıch bringt, hinweist, da schwer
sel, im Verkehre zwıschen Käufer un Verkäuier keine Sünde
unterlaufe ®). Kategorisch spricht sich, die letzte Frage dieser
Art beantwortend, aus ae) indem CI, Was uch SONS wıiederholt

wurde, unter Bezugnahme auf die Worte des Apostels: „Kein  °
Streiter (jottes verwickelt sich ın weltliche Geschäfte“ erklärte,
widerspreche durchaus den kirchlichen Regeln, ach vollendeter
uße ZUr mıilıtia saecularis zurückzukehren ®”); enn keiner, der
sich ın den weltlichen Kriegsdienst verwickle, sSe1 VO  —; den Schlingen
des Teufels Ireı N sich den Militärstand nicht verurteijlen
will, hat C WIEe WITLr gesehen, anderer Stelle ausgesprochen,
insofern dort sagl, uch der Kriegsdienst unschuldig se1in
könne. ber kam ihm hier darauf a die damit verbundenen
Gefahren betonen, weiıl verhütet werden sollte, daß derjenige,
der schon einmal Buße etlan, wieder in schwere Sünde fiel, da ıhm
Ja, WIe SIr1CIus gerade mıt Bezug uch hıerauft erklärt hatte, eın
weiıteres suffugium poenitendi nıcht mehr in Aussıcht stand

Aus al dem geht hervor, daß die mıiıt der uße verknüpften
Folgen, VOo  am} denen 1n den Quellen Zu eil VOT dem vierten, ja VOF
dem üniten Jahrhundert nıchts berichtet wird ®%), außerordentlich

85) Inqu. 11
86) Inqu.
87) Vgl Göller, Studien 81
88) Vgl daz ran Die Bußdiszıplın der Kırche 664 fi, Poschmann 309

ber die Stellung des Orı:ents un! die Haltung des hl Chrysostomus rage
der Unwiederholbarkeit vgl Vacandard 1038 ‚La peniıtence publıque venaıt
d’etre abolıe par SO  — predecesseur Nectaire. Les fideles etajent 4l desarrol. Chry-
sostome oOuvrıt bras tOut grands pecheurs meme recıidivistes. L’historien
Socrate quı le rapporte ”’etonne de tant de condescendance. Un concile d’Eveques,

declare UJueE la penitence pouvaıt etre accordee qu une {[018s euı qul
avajlent pec. apres le bapt&me, ean 0Sa dire: uan! auralıt faıt mille fOo1s
penıtence, peut venır solhciter eNCOTITE pardon.““ Socrate ajoute que les 2Mmı1ı5
du saınt le reprirent de CcCe hardıesse et que Sisinn10s, V’eveque novatıen de Con-
stantınople, eecrıviıt tout u lıvre POUT l’attaquer sujet (Hist. ccel. VI 21) Les
acties du concıle ad Querecum notent pareillement UJueE saınt ean Chrysostome fut
AaCCcuse d’avoir dıt ouaılles  s  * 35 OUS retombez dans le peC. faıtes de NnOUveau

penıtence; chaque fols que ou pechez, MOl PE Je OUuUS gueriral (Mansı
Conc. IL, 1145 Vgl. dazu Rauschen 185 U, 99
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weıttragend un das Bußproblem Zeıt tatsächlich erst
recht verwickelt gestalten Die Schwierigkeiten die sich daraus
ergeben, wachsen 111S Ungemessene, Wenn INa  —; bedenkt daß diese
Folgen sich vielfach WI1e qusdrücklich betont wırd über die Zeıt
der uße hinaus erstreckten und tiel Handel un: Wandel des
täglichen Lebens nıcht bloß eingrıffen, sohdern direkt beeinträch-
tıgen mußten.

Diese Wirkungen sınd Verbindung mıt der Unwiederholbar-
keıt schwerwiegend WIT uns nıcht vorstellen können, WIC
unter diesen Umständen 11Ne geordnete Seelsorge och möglich
War und WI1€e überhaupt die Verteidigung der kirchlichen Ver-
gebungsgewalt ihre Leugner och wirksam SEe111 konnte Weln

unterschiedslos allen Fällen uch da 1Ur „lJevlora W1€e
Innozenz sagte, der solche Vergehen, die, WIe Leo unterscheidet
nıcht derart daß der Pönitent befürchten mußte dem elt-
lichen Richter die Hände fallen, Frage kamen Den Mönchen
War verboten, mıft weltlichen Geschäften siıch belasten, Handel

treiben die Welt zurückzukehren, Kriegsdienste tun un
heiraten 89) Das sıiınd dieselben Verpflichtungen WI1e be1l den
Pönitenten. ber diese durch die Ordensregel und das (Ge-
lübde begründet Nun WISSenNn WIT AUS anderen Quellen daß E1INE
Klasse VON Pönitenten gab die sich durch e1n Gelübde ZU Büßer-
stand verpflichteten °®°) Jedoch die große Masse zählte sicher nıcht

diesen Es scheinen daher JENE Folgen der uße 1U verständlich
WenNnn siıch Pönitenten handelte, die, WIE Augustinus sagte,
schwere Verbrechen egangen hatten (scelera Commıiıserunt aut
adulteria qut alıqua iacta ımmanıla) oder, WI1e derselben Zeıt die
erste Synode VO T1oledo 400) sich ausdrückte, „IUr Mord für Vel-

schiedene (andere) Vergehen un sehr schwere Sünden öffentlich
Buße aten Hier mMag daran erinnert werden daß Örigenes schon
sa  e „In EeN1MM erimınıbus seme!]l tantum N1-
entiae conceditur locus“ 91) und Leo selbhst ebenso WIeC später die

89) Vgl dıe Zusammenstellung be1 Hefele 11 51
90) Vgl über dıe Konversen Poschmann 280 ff.
91) In Lev Hom Vgl dazu auch, daß Cyprıan den dort CI -

waähnten Jungfrauen, die nach erfolgter uße wieder Zzu  > Gemeinschaft zugelassen
wurden, droht, daß S1E beim Rückfall 99 CensSura eiclantur NecC in ecclesiam
postmodum ales facıle recıplantur Die Möglıchkeit der Wiıederaufnahme wAar

Iso doch nıcht ganz ausgeschlossen Vgl dazu Vacandard 103 Batıffol 190 f
Schwartz
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Synode VO  } Orleans 249) WIeC WITL festgestellt haben, davor warnte,
leichter Verfehlungen den Ausschluß Von der Kommunion

verfügen Wo sich Verbrechen, die uch das bürgerliche
Strairecht mıt den schwersten Stralien belegte und Verbrecher,
WIC Götzendiener, Apostaten, Zauberer, Gotteslästerer, Mörder,
Ehebrecher, Konkubinarier, Blutschänder, Räuber, Diebe un
Betrüger handelte un großes ATgern1ıSs erregt wurde, da begreift
INa  - das Prinzip der einmaligen uße mıt iıhren schweren Folgen,
nicht aber, wenn jemand leichteren WENI1ISET schweren und
geheimen Sünden die weder nach außen ATrgern1s erregten och
mıt dem Strafkodex Konflikt brachten Nachlassung bat.

Was 1U diesen letzteren Punkt angeht haben WILFr die Vor-
sichtsmaßregeln Augustins kennen gelernt un von Leo gehört
daß SC1HN strenges Schweigegebot gerade damıt begründete,
nıicht aller Sünden derart daß S1C deren Veröffentlichung
nıcht fürchten müßten Bemerkenswert ıs NUunN, daß serade seıt
dem ünifiten Jahrhundert bıs das sı1ebente hineın mehrfach die
der Buße unterwerifenden schweren Vergehen serade als solche
gekennzeichnet werden, die uch die weltlichen Gesetze, WEnl S1C
bekannt würden, straien würden Da ist zunächst Julianus Pomerius
der Lehrer des hl Cäsarıus vVvonNn Arles, NeENNEN, der Augustin
folgend sagt „Abgesehen Von NenNn Sünden, die klein sınd daß
S16 nıcht vermieden werden können für deren Sühne WIT täglıch

ott rufen und ergl uns uUNSeETE Chulden efc sollen
e gemieden werden die, WEenn S1Ee bekannt

würden, ihre Urheber dem menschlı:ıchen Gerıchte über-
antworieien 92) Nıcht Jange nachher sagte Fulgentius VO  — Ruspe,
die INM1IN1INAa peccata würden durch das tägliche Gebet getilgt die

Man erkenne S1€E daran daßecerimınalıa peccata durch die uße
d  1€e€ Schrıft wıe uch dıe weltlichen Gesetze S1IC

93) Im Poenitentiale Columbanı (B!) steht eın Über-
schrıft die den gleichen Gedanken ZUu Ausdruck bringt „De
capitalibus PTIMUM cerımınıbus, qUaAC d-

S plectuntur 94) In der pseudo-cäsarlanischen Homiuilia
die schon Predigtsammlungen des siehbenten Jahrhunderts steht
iindet sich die Mahnung „Nemo CIrCcumvenıat ratres

Göller, Studien92) De ıta contemplatıva 5 9 411 ff)
93) De trinıtate (M 695, 507), Poschmann 164
94) Seebaß ı Ztschr. 1 9 443 Göller, Das spanisch-we  ol Bußwesen 301
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homo, quı post baptısmum mortalia Crımına cCommiserit, hoec esthomicidium, adulterium, Turtum, falsum testimonium vel
perpetraverıt, nde Jlegem mundanam

E L S1 poeniıtentiam O  e egerıt, eleemosynam Lustam
110 iecerit, NUNGQUAM habebit 1am aeternam, sed Cu diabolo
descendet 1ın tormenta °°). Diese Stellen werien Licht qui die Be-
urteilung der schweren ergehen uch 1n der iolgenden Zeıt, der
WIT uns 1m nächsten Kapitel zuwenden.

ält INa diese allgemeinen Gesichtpunkte, die die leder-
holbarkeit der uße 1iür die wen1ıger schweren Vergehen nahelegen,
mıt den VO  3 Batıffol un! unabhängig VO  _ i1hm, aber estütz aut
lixeront, zuletzt VO Beßler vorgebrachten Argumenten N,
dann gewınnt INa  w zunächst In der 1at den Kindruck, daß Leo 1ne
wlederholbare, weniıger schwere und, worau[l besonders die ben
gekennzeichnete Wiıederauinahme durch Fasten un Handauflegung
1m Schreiben Rusticus VO  > Narbonne hinweist, VO  — der poen1-
tentija publica verschiedene uße hne deren Folgen gekannt habe
Alleiın be1i näherem Zusehen ergeben sıch wieder eine Reihe VO  -
Bedenken. Wenn C5S, W1€e Beßler 1mM Anschluß Rauschen Irrg
meınt, richtig wäre, daß Leo die ölientliche uße auf die Trel
Kapitalvergehen, „sSoiern S1e bekannt waren“, beschränkt habe un:!

sich sicher erweisen ließe, daß 1n selinem Schreiben Bischoi
1Iheodor VO  > Frejus ebenso WI1Ie in seinen Sermones ıIn der Fasten-
eıt (bes. Sermo9WI1Ie Batıffiol ausführt, be1i seinen Mahnungen
ZUr uße un Vorbereitung auf Ostern nıcht bloß qu{f die 1eder-
auinahme der öffentlichen Büßer 95a)’ sondern uch auft die kırchliche
Rekonziliation der Gläubigen überhaupt abzielte, annn könnte das
schwierige Problem als gelöst erscheıinen. Allein das ıst gerade
das Bemerkenswerte, daß, ott un nachdrücklich auch, WI1Ee
besonders iın SermoOo 43, dıe Gläubigen un namentlich diejenigen,
die „1ast das Nn Jahr sorglos un sehr nachlässig vorüberziehen
lıeßen‘‘, ZUTFC Gewissensläuterung un Heiligung mahnt, diese
Mahnungen doch nıicht sicher quti eıne prıvate Kirchenbuße
schließen lassen. Andererseıiıts ist wıeder nıcht übersehen,
daß ebenso wW1€e Leo später uch HFelix I1 eiıne Wiederauinahme
hne öftentliche uße Urc kirchliche Rekonziliation kennt
Wenden WIL uns demgemäß, die weıtere Erörterung des Problems
zurückstellend, zunächst den folgenden Päpsten

953) Vgl ben 12595) Gö-ller 301
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Drıttes KapiteL
Päpstliche Bußbestimmungen

in der eit zwischen Leo und regor
Wie stark das Bewulßlitsein VO  — der überragenden Stellung des

römischen Bischoi{is auch 1ın der Zeıt ach Leo war !), zeigt das
Schreiben, das die Bischöfe der Kirchenprovinz Jlarragona
seinen Nachfolger Hilarus 1—46 richteten (ep. 13, 1) Sıe CI -
bitten sich Antwort ;„VOoN da, nıichts durch Irrtum, nichts durch
Anmaßung, sondern les mıt reiflicher, hohepriesterlicher ber-
legung angeordnet WITN!  Q Der Patriarch Acacıus VO  — Konstantinopel
beginnt seinen Brief dessen Nach{folger Simplicius 468 —483)
mıt dem inweis darauf, daß ach dem Apostel (I1 CGor 11, 28)
die Sorge für alle Kirchen ra (ep S, 1) Simplicius selbst unter-
Jäßt nıcht, dem Kaiser Basıliscus gegenüber unter 1nwels quftf

16, betonen, daß be1i den Nachfolgern dessen, dem der
Herr die Sorge für die Herde auferlegt habe und dessen
Sentenz be1i der Ausübung der Bindegewalt uch 1MmM Hımmel nicht
gelöst werden könne, die Norm der apostolischen Lehre STEeis die-
selbe bleibe (ep I, 5)] In welcher Weise die Binde- un Lösegewalt
ım Bußwesen der Kıirche gehandhabt wurde, hat 1n den spärlich
noch vorhandenen Briefen wenı1g wW1e€e se1in Vorgänger ausgeführt.
Hervorgehoben werden kann, daß Hılarus dem bisher QaUuS-

gesprochenen Grundsatz, Büßer (hi quı poenitentibus sunt)
nicht den hl Weihen zugelassen werden düriten (ep 15, fest-
hielt un:! Simplicius den Patriarchen Acacıus darauf aufmerksam
machte, daß Petrus ONgus, „der sich seıt langem qls (G1TeNOosse und
Führer der Häretiker zeige”, 1Ur durch eine den christlichen Regeln
entsprechende Genugtuung (per satısiactıonem christı-
NIS regulıs competentem) wiıieder ZUTLTF kirchlichen Ge-
meıinschaft gelangen un deshalb nıcht ZUuU Gpfel der sacerdotalen
Würde (ad fTastigium sacerdotalıis dignitatis) aufsteigen könne
(ep 18, 3) Das entsprach durchaus dem atze Innozenz’ „Nostra
lex est KEcclesiae venıentibus ah haereticıs pCr 1mposi-
tionem laıcam tantum trıbuere CoMmmMuUNıonNem NeCcC his aliquem
in clericatus honorem vel exiguum subrogare” (ep. 17, Dasselbe
sa uch Kanon der Synode VO  — Karthago VO  —; Presbytern
un! Diakonen ‚S51 Sravıorı culpa convıcti fuerint“.

1) Die Briefe bei Thiel I! 126 Vgl Langen 113 ,, Girisar 1, 3923
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Für das Bußwesen selbst fällt ann die wertvolle Notiz des

Liber pontificalıs (Duchesne 249) inNns Gewicht, wonach Papst S1mM-
plicıus den Basıliken St Peter, St. aul un: Lorenzo den
Wochendienst iür die Presbyter eingeführt habe, und ZWAaTl: AA
presbyter 1 anerent propter poenıtentes el baptismum”. Wır CI -
ıinnern uns ]1er eine entsprechende Mitteilung des Papstbuches
für dıie Zeit des Papstes Marcellus. Im vorliegenden Falle annn eın
Zweifel daran bestehen, Sımplicıus den Presbytern eine be-
stimmte Aufgabe zuweist, hne diese allerdings näher
schreiben. In der ersten Rezension dieses Textes hei1lßt eS5° „propter
baptısmum et paenıtentiam petentibus” Die Presbyter mußten also,
W1e ähnlich uch später die Synode VO  - Tarragona V1 -

Tügte, jeweils eine Woche bereit stehen, un ZWar der äauf-
linge un der Pönitenten, der och klarer der Taufe
un uße Bittenden Worum handelt sich hier? Wiır haben
bereits festgestellt, inwıeweıt y prıans Zeit die Presbyter den
Bischoit während seiner Abwesenheit un ın der Sedisvakanz be1l der
Wiederaufnahme der (Gefallenen vertreten konnten. Im Jahr-
hundert außerten sich außer der Synode VO  — Klvıra (c 32) ZwWe1
airıkanische Synoden dazu, deren Bestimmungen uch ın dem -

enannien Codex Can oNnNUIN ecclesiae Atfrıcanae (c 7i 43) Aufnahme
fanden. ach Kanon der Synode VO  — Karthago durite der
Presbyter ach eiragung un 1mM Auftrag des Bischois, talls dieser
abwesend WAar, die Rekonziliation dem, der In (jeflahr darnach VeOeI-

langte, erteilen. Die Leitung hatte Iso ımmer och der Bischof 1ın
der Hand, WI1e WITr uch AUS der sehr wichtigen Bestimmung der
Synode VO  —_ Hippo ersehen: 995 poenitentibus secundum
diıfferentiam peccatorum episcop1. arbıtrıo poeniıtentiae tempora
decernantur: ei ut presbyter inconsulto eP1SCOPO 110

reconcılıet poenıtentem, 1S1 abhbsentiae eplscopı
e  C C Culuscunque autem poeniıtentıs publı-

Cu et vulgatıssımum erımen est, quod unıyersam ecclesiam CONMN-

moverit, nte absıdem el imponatur”. Es ıst bezeichnend,
daß och Pseudoisidor im Jahrhundert unter Anlehnung
diesen Kanon in einer gefälschten Dekretale den Papst amasus
das Verbot aussprechen Jäßt, daß die Presbyter ebenso w1e die
Chorbisch6öfe keinen Pönitenten öffentlich 1n der Messe rekon-
zilneren und überhaupt keinem Pönitenten hne Erlaubnis des
Bischof{is die Rekonzıiliation erteilen düriten (Hinschius 509) Die



156 MIL GÖLLER

erwähnten Canones werden, worauf schon Poschmann hingewl1esen
hat (C. 1.); dadurch beleuchtet, daß Augustin angesichts der
Vandalengefahr Bischöfe und eriıker VOLT der Flucht warnt mıt
der Begründung, daß gerade bel solchen Anlässen das olk jeglichen
Geschlechts un Alters ın der Kirche zusammenströme „alıs baptis-

flagitantibus, alııs q{ IN, alııs etiam paen!-
entae 1PS1USs actionem , un:« annn iragt: „Ubi S1 mıinıstrı desınt,
quantium exıtıum sequıtur COS, quı de isto saeculo vel 10 regeneratı
eXeunt tı S1 autem mıinıstri adsunt, D omnıbus sub-
venıtur: L baptızantur, 11 13 nullı Domini-
C1 COTDOTFIS cCoMMUNlONe iraudantur, consolantur 66

(ep 9) Ahnlich rult uch Vıktor VOoO ıta 1n selner Schriuft
„De persecutione Vandalica“ AUS: „Quiı1 nobis poenitentiae

collaturı sunt el reconcıllationis indulgentia obstrictos Ca-
torum vinculis soluturı?““ Wiır werden später sehen, daß uch
Gregor der (Gıroße ın ZwWwel Fällen die Anstellung VO  — Presbytern

verwalsten Kirchen verlangt, da SONS weder die Taufe och die
uße 1ür die Sterbenden (poenitentia decedentibus, Reg Ir 15)
gespendet werden könnte. Aus all dem hat Poschmann 93) mıt
Recht geschlossen, daß uch die Verordnung des Papstes Simplicius,
jedenfails ın erster Linie, qu{f die uße ın Krankheit un (Gefahr
abzıelte. Andererseits soll nıcht übersehen werden, daß, W as gerade
iur die Verhältnisse 1ın Rom wiıchtig ist, der Hl Hıeronymus, wW1e€e ich
1ın den „Analekten zur Bußgeschichte des Jahrhunderts“ (60 {f.)
gezeıgt habe. 99  el der Ausübung der Bußgewalt den Preshbyter neben
den Bischof stellt”“, davon Spricht, WI1€e der Süunder siıch qauft die
Stimme des Bischois der Presbyters wlieder auirıchtet un dagegen
eifert, daß Bischöfe un Presbyter gäbe, die ihre Bınde- un
Lösegewalt mıßbrauchten, ja sgeradezu Sa „Quid enım facıt, eXcepla
ordınatione, ePISCODUS, quod presbyter NO  S acıat?” SO einseıt1g
Nun uch Hieronymus 1Ur die Presbyter Parte!]l nımmt, scheint

doch auch Iın der römischen Bußpraxis eıinen Anhaltspunkt azu
gehabt haben Da uch Gregor später VO  — den „sacerdotes
1NOT1S gradus, quı discutiendis peccatıs delinquentium praesunt”
Spricht (vgl unten), erscheint es nıcht qals ausgeschlossen, daß
SIimplicius der angeführten Stelle nıcht bloß die uße der
Sterbenden, sondern uch der übrigen Pönitenten insoweıt 1mMm Auge
hatte, als sich dabei, WI1e schon Duchesne bel Marcellus annahm,

die vorbereitenden kte durch die Presbyter handelte. Näheres
1äßt sich nıcht ieststellen.
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In der Zeıt unmittelbar ach Papst Simplicıius, unter Felix I1

lüftet sich wıieder der Schleier, der ber dem Bußgeheimnis
liegt. Er hat ZW AAar NnUur eın einziges Mal azu Stellung se  MMeN,
aber seine Entscheidung ist bedeutender, als S1e auf einer
römischen Synode erfolgte und eine Bußinstitution berührte, die
der römischen Kıirche un dem Abendland sıch iIremd un
auch se1iner Zeıt 1M ÖOrient, WEeNnNn uch nicht völlig abgeschafft,

doch praktisch nıiıcht mehr VO großer Bedeutung WAAar: das sind
die Bußstationen, deren INa  e ZUrTr Zeit des Basılıus, der als erster
die (I.) Klasse der Weinenden bezeugt, 1er kannte die Weinenden
(mpooXAwlovTEC, flentes), I1 die Hörenden (AXpPOWLEVOL, audientes), I1T die
Liegenden (DTOTLITTOVTES, substrati, 1acentes) un die Mitstehenden
GUOTAÄVTEG, consistentes). Jber Ursprung, Verbreitung un: Ende
dieser nicht 1mM SaNzen Osten, sondern DUr ın Kleinasıen nachwels-
baren Fıinrichtung, uns zunächst der kanonische Briet des
hl Gregorius Thaumaturgus Kunde gibt un später die Synoden
VON Ancyra, Neocäsarea un Nıiıcäa SOWI1E Basılius und Gregor VON

NYSSa berichten, hat erstmals unk größere Klarheit ECN-
ber der bıs dahın bestehenden Unsicherheit geschaffen; andere
haben seıne Forschungen, ZU eıl berichtigend, ZUmM eı] EV'-

gänzend, weitergeführt. Funk zeıigte VOTLT allem, daß die erste Station
der Weinenden erst ıIn nachnicänischer Zeit hinzugekommen Se1INn
könne un das Abendland die n Institution 1m Altertum nıcht
gekannt habe Gegenüber Einwendungen VO  — anderer Seite kam

Koch, das Quellenmaterlal nochmals nachprüfend, dem
gleichen Ergebnis,. indem insbesondere uch darlegte, daß in
der westlichen Kirche dementsprechend uch keine Büßerentlassung
gegeben habe Schwartz hat ann eingehend das Verhältnis der
Bußstufen un:! der Katechumenatsklassen untersucht und damiıt,
vielfach eue Gesichtspunkte vortragend, auch eiıne Darstellung des
ältesten Bußwesens überhaupt verbunden. Er findet die Bußstufen
schon be1 Örigenes angedeutet un ist der Auffassung, daß durch die
Maßnahme des Nectarıus VOIN Konstantinopel das öffentliche
Bekentnnis, nıcht ber die ÖölNientliche Buße, die mıtsamt den
Stationen qls rechtliche Institution fortbe_standen habe, nicht qu{f-
gehoben worden sS@e1 1a‚)

1a) Vgl Fu I1 k’ Die Bußstationen 1m hrıstl Altertum, in: Kiırchengesch.
Abhandlungen (Paderborn 1897 182 Koch, Die Büßerentlassung In der
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So gewiß 1U ıst daß Bußwesen der abendländischen
Kirche bıs die Zeit Leos des Großen nirgends VO  a den Buß-
statıonen die ede ist was besonders deutlich be1l den Canones VOoO.  _

Elvira un Arles hervortritt ist doch sechr bemerkenswert un
iür die Bußgeschichte der iolgenden Zeit nıcht hne Bedeutung,
seıt der Miıtte des üniten Jahrhunderts mehrere Synoden des
Westens für einzelne schwere Vergehen Bußbestimmungen An-
lehnung die östliıchen Synoden VOTLT allem VO  —_ Ancyra un! Nicäa
und deren Bußstationen erlassen haben. äaßt U uch die Fassung
dieser qauf äaltere lateinısche Übersetzungen zurückgehenden Be-
siiımmungen erkennen, daß sich bel Anwendung der Bußstufen,
nicht 111e VO  — alters her überkommene sondern e1iNe VO  s außen
übernommene Kinrichtung handelte, ist doch andererseıts deut-
lich erkennen, daß diese Übernahme keine Lre1lnNn mechaniısche
WAarT, sondern die Absıicht bestand feste Normen dieser Richtung
qufzustellen. Das Bußwesen erhilelt damıt Abendland e11-
zeinen Fällen eC1INe eue Prägung Das zZel besonders die Ent-
scheidung der erwähnten römischen Synode untier Felix 11 ber
uch vorher hatte INa  — schon auft die nıcänıschen Bußcanones mıt
ihren Bußstufen Bezug o un auf der zweılen
Synode VO  e Arles (442 der 452) Zum Verständnis dieser und
anderer Bußbestimmungen der iolgenden Zeit wiıird sich
empfehlen, uUurz die äalteren Versionen der niıcänıschen un:! ANCYTQ-
nıschen Canones Anschluß Maassens un: Turners Be-
arbeitung FErinnerung bringen.

Es kommen besonders ] Frage für Nicäa: Die Version des
Bischofs Cäcilianus VO  S Karthago, der selbst quf dem Konzil VO  —

Nicäa anwesend WarTr un e1INE Version der (anones VO  — dort mitnahm,
die den Akten des karthagischen Konzıils VOIL 4A19 erhalten ıst

die gallisch-spanische Version die hbereıts ach den Feststellungen
Maassens VO  en der zweıten Synode VO Arles benützt ıst un:! uch

abendl Kırche Iub Quartalschrift 1900 481 ff erselbe Der Bußerplatz
Abendl ebda 1903 254 ff hıer tellung ge.  I Batıffol La IinN155a

paenıteniium ÖOccident, Bulletin de 1tt ccecl 1902 M dazu Batiffol,
Etudes 145 fl. } Z ußstufen U, Katechumenatsklassen (Straßburg 1911):
Rauschen 198 ff., Poschmann 31  —

2) Maassen, Geschichte der Quellen un: Lıit. des Can Rechts (Graz i
Turner, Eicclesiae occidentalis monumentia antiquıissıma I! (Oxonlii
125—1929 Uu. 2129

3) ext bel gassen 903 ff Turner 1258
k i ext ] 910 ff Turner 212
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der spaniıschen Synode VO  S Lerida (546) vorlag; die Abbreviation
des Rufinus 1n seiner Fortsetzung der Kirchengeschichte des
Kusebius ®), die ebenso wWI1e uch die gallische Version °) der
Synode VOoO  e Arles vorgelegen hat Daneben se]len zugleich für die
Synoden VO Ancyra un Neocäsarea och hervorgehoben: Die
sogenannte isıdorische Version 1n ihrer alteren Gestalt °2) un die
Sammlung des Dionysius Exiguus 7)

Fassen WIT zunächst, bevor WIT ZUr Besprechung der römischen
Synode übergehen, das zweıte Konzil VO  m Arles 1Ins Auge, se1l
hervorgehoben, daß darın mehrere Canones der Synoden VO  —

Orange 441) un Vaıson (442) auigenommen SIN  d. S1ie Iso
nach dieser Zeit Die Verfügung, die WIr 1m Auge haben, betrifit,
W as für diese Zeıt auffallen muß, die Frage der Glaubensverleugnung
1ın der Verfolgung °) Die Synode wiıird ihre Gründe jedenfalls azu
gehabt haben, WEeNnN WIT S1e uch nıcht mehr feststellen können.
Sıe verfügte (c 10), unter Berufung quf C 11 der Synode VOon Nicäa,
daß diejenigen, die ireiwillig hne Zwang den Glauben verleugnet
hätten, fünf Jahre unter den Katechumenen zubringen sollten un:
Zzwel Jahre unter den „Communicantes”, jedoch S daß S1e unter
den Pönitenten (stehend) die Kommunion vorher nicht nehmen
düriten. Dazu kam die weıtere Bestimmung (c 11) Diejenigen,
die nıcht ireıwillig geopfert hatten °) sondern durch Qualen ZU

Opfern gebracht worden $ ollten 1Ur Zwel Jahre unter den
Katechumenen zubringen, jedoch rel Jahre inmitten der Pönitenten
VO Kmpfang der Kommunion suspendiert SeIN. Sıeht INa ]1er
näher £ ergibt sıch, daß nıcht VO!  — eiıner Gleichsetzung des
ler genannten ( mıt dem entsprechenden Kanon VO  =) Nicäa,
sondern 11UT VO eıner Angleichung denselben die ede sein
ann. Der ext der Synode autete (c 11) 0601 QUV YYNTLOC LE
WLEÄOVTAL, TOLA X  ET u  » XOOWLEVOLG TOLNCOUOLV 0L TLOTOL, %XL CT S’C"I]
ÜTOMECOÜUVTAL ö  0O ÖS S’L"YI Y WLG 7rpoq<popo"c'; x9wwv*r';aouau 23“ Ä% CGOV

5) 1st. ccl (M 21, 474) urner
6) aassen U14 f Turner 192 Dazu TeEel andere Versionen hel Turner Al DD
64) 924
7) Migne 67, 39 Zu Dıonysius eXIguus vgl uch ch w A  j cta CON-

cılıorum VE  C I (914) VII 196
De h1s, quı ın persecutione praevarıcatı Sun(, S1 voluntarıe fidem

negaverınt, hoc de eıs Nicaena synodus statult, Mansı VII 879
9) 11 SI quı dolore vich et pondere persecution1s NneSaTe ve]

sacrıficare compulsı sunt
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TOOGEUY V, ährend 1U die gallısche Version Sv XXOOWLEVOLG mıt „inter
catecuminos” !°) wiedergibt, 1m übrigen sich aber ziemlich N  u

den griechischen Wortlaut halten sucht, und »>»ÖT0TmEc0UVTALS
mıt „subiacebunt“” übersetzt, bringt die gallisch-spanische Version
einen Sanz Gedanken hinein un hält sich uch sonst nıcht

den Wortlaut, insoiern 1ler heißt „Jgitur, quı] catıcumınıs
lapsı anımo penıtentiam gerunt, trıennı10 NeC inter catıcuminos
orent;: quı baptizatis, septem Nnıs iınter catıcumınos orent el
uUos inter baptızatos el postea moderatione et clementia Christi 10a‚)
tidelibus ın oblacıone et euchariıstia communiıcent”“. Hıer wird Iso
unterschieden zwischen gefallenen Katechumenen, qauf die die ersten

Jahre bezogen werden, un gefallenen Getauliten. Bessere Anhalts-
punkte bietet 1mM Zusammenhang hıermıt die Übersetzung Rufins,
die ebenztTalls STa siehben NUr fünf Jahre für die „inter catechume-
NOS  c. tehenden erwähnt, und, WI1Ie schon Hefifele angeführt
hat, VO  — der Synode Arles benützt wurde. Die Übersetzung lautet
1er 12) 9 9-  t S1 absque ormentis 1ın persecution1ibus lapsı
sunt et rde agunt poenıtentiam, quinque ınter cate-
chumenos faciaht‚ el duobus Nnıs post hoc ıdelibus
tantum In oratione ı1ungantur; et ıta postmodum susciplantur”
(A 21 474) Von eiıner direkten Abhängigkeit ann aber nıicht die
ede se1n, W1e der Jateinische ext VO Arles zeigt: „ut quinque

inter catechumenos et duobus inter 1-
S, ita ut COoMMUN1ONEmM inter n S 1101 PTFacsu-

mant“.  .. Übereinstimmend erwähnen beide DUr ZWe]l Stuien, indem
SiE diejenige der ÜTOTLITTTOVTEG (substrati) übergehen und für die
Versetzung unter die catechumenı bzZzwW. audientes LUr fünf Jahre,
nıcht sieben vorschreiben. Was die Unterschlede angeht, ist
hesonders be1 Arles der Zusatz „inter poenitentes” bemerkenswert,
der 1er mıt der etzten Nicänischen Stuie ın Verbindung gebrac.
wiıird un zeiıgt, daß die Synode den Kanon VON NIicäa bewußt den
abendländischen Verhältnissen anpaßte, WOÖO keine Stationen,
ohl ber neben den Pönitenten Katechumenen gab und eın
Büßer die Kommunion empfangen konnte, solange „inter poen1-
tentes” stand Hurch Versetzung In die Reihe der Katechumenen
die INan, wW1e€e besonders Ambrosıus un Augustinus zeıgen, auch
aqals „audıentes‘ bezeichnete, SC INa  > erstmals also eine Vor-

10) qassen 919
108) ep1SCODL.
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stufe spezıell für die Glaubensverleugner, die erst VO  - 1er aus
die Reihe der Pönitenten aufgenommen wurden. Wenn annn

die hiefür estimmte Zeit abgelaufen WAar, konnten S1e die Kom:-
INUN1ıON empfangen Daher der Zusatz „In potestate tamen vel
arbıtrıo sıt, ut S1 eOS EITOTeEM deflere et
poenı1ıtentiam videriıt ad one PrOo ecclesjastica humanıitate
suscıplal uch ]1er merkt INan die selbständige and des
Redaktors un die Abstimmung aqauf die westliche Bußpraxis heraus.

Was den Kanon der Synode VOINl Arles angeht lehnt
sıch die Synode VO  e} Ancyra 11) ort 1st (C 4) die ede VO  -

denen, die ZU Opfern CZWUNSCH wurden und den pier-
mahlzeiten teillnahmen Wenn S1e gleichgiltig sich verhielten un
ceinen Wiıdervwillen zeıgtien, sollten S16 CII Jahr unter den audıentes
(XxpoXotaL) Treı Jahre unter den substrati (ÜTOTEGELV) SC111 un ZWEE1I
Jahre 1Ur Gebet teilnehmen un: ann ZUr Vollendung (Eucha-
ristie) gelangen 12) In Falle he1ßt „duobus

inter catechumenos, trıenn10 inter poenıtentes habeantur
COMMUN1LONE SuSspens1‘ Die Zahl der Jahre stimmt uch ]ler nıcht,
abgesehen davon, daß 1 Ancyra VO  — rel Stufen die ede
1st. Die isidorische Version übersetzt diesen: „placuit eOS inter

dı un NNO constitul, triennı10 CTO

paenıtentiae ıta, ut per bıennıum oratıone tan-
tu cCommMunıcent et tunc pervenıjant ad perfectum “ Die
unmiıttelbare Grundlage zonnte hı]ıenach uch S16 nıcht ür Arles
bilden

Aus dieser Gegenüberstellung der lexte ergıbt sıch NnUu mıt
aller Deutlichkeit daß sıch die Synode VO Arles ZWar Nicäa
un Ancyra anschloß aber nıcht alle Stufien wiedergab un SOWeıt
S, 1 S1e aniührte ihrem ursprünglichen Sinne nıcht mehr wertete
Es ergeben sich daraus auch och weılere Folgen die schon unk
SEZOSCH hat VOL allem die, daß INa  = die Bußstationen Westen

11) Vgl unk 124 Anm Hefiele 2905 Der ext beı Turner (213) begınnt
Ut S} quı absque

12) Gaben S1€e ber iıhren Wiıderwillen durch Anlegen on Irauerkleidern und
Weıinen während des Gelages kund ann ollten SIE nach dreijähriger substrathio
hne Teilnahme Opfer aufgenommen werden (Xwpis TPOCHOPÄS); hatten S1€e aber
nıcht dann ollten S1€e 1Ur welı Jahre unter den substratı sSeıin drıtten
ber ZUrC Gemeinschaft jedoch ebenfalls ‚ohne Opfer‘‘ zugelassen werden
viertiten die Vollendung empfangen
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überhaupt nıcht kannte Sınd die XO LLEVOL 1im einzelnen Ver-
SsS1io0Nnen mıt audientes richtig wiedergegeben, zeıgt bei anderen
die Übersetzung dieses Wortes mıt catechumenı, daß VO  —_

einer entsprechenden Bußstation der audientes nıchts wußte un
S1e deshalb mıt den Katechumenen zusammenhbrachte; VO den
ÜNOTNSTOUVTEC Ina  e vollends keine richtige Vorstellung; nirgends
findet sich der entsprechende lateinische Ausdruck „substratı‘, WI1I€e
INa  — uch für die GUOTAVTEC eın den Inn wiedergebendes Wort
wählte. Charakteristisch ist hierfür besonders die alteste gleich-
zeıtige Übersetzung des 11 Kanons von Nicäa durch Cäcılıan VOoln

Karthago 18) ‚1E ersgo corde ordine poeniıteant, MeEeNN10 inter
audientes sınt, quı lapsı tuerint baptızatı (oi TLOTOL), et septem annıs

u b anı Ss duobus autem annıs n I1 of n i oblationes
(ywpls TO06H0PES), sed solum communiıcent oratiıonıbus populi.” Die
Hauptcrux hıldete immer das ÜTOTELITTELV, diıe r  ÖTTWOLS,  e  ÜT die ÜTOTILTTTOVTES,
(SrTomec0vVTES). De1l Cäcılian lesen WIT „sub manibus”: ın (& drückt

sich allerdings deutlicher AaUS, indem ersetz „subiecti sınt
manıbus sacerdotum“. Diese Übersetzung sucht einigermaßen dem
ÜTTOTELTUTETWOAXV gerecht werden, ist ber eınn entsprechen-
der Ausdruck. Andererseıts scheınt ber mehr aqals eine bloße Be-
schreibung, WI1e unk meınt, seIN. Cäcilian legte vielmehr ın das
ÜTTOTLITTESLV 1Ne Vorstellung des abendländischen Bußwesens hinein
und deutet damıt an, schon ZUT Zeıt des Konzils VO  > Nicäa,
dem teilnahm, die später in der Statuta ecclesiae antıqua (c 80)
Uun:! SONS bezeugte Praxis, die Pönitenten (besonders während der
Fastenzeit) der Handauflegung der Priester unterstellen, w 4S

uch später die dritte Synode VO  ] Toledo (c 11) bezeugt, ın
Afrıka ıIn ung Wa  3 Die gallısche ersion übersetzt 14) sublace-
bhunt DZWw subiaceant. Die gallisch-spanische Version umgeht hbeide
Male die substrati 15) Die isıdorische ersion 1äßt ın beıden
Fällen diese „ınter paenitentes” Se1IN. Bel der Übersetzung der
(‚ anones VO  — Ancyra seizt S1Ie (c für ÜT OTESEGCELV:! suhbmittere SC
poenitentiae” un!: spricht (c 9) VO  S „succumbant poenitentiae”

13) 2assen 907
14) Vgl diıe Interpr. Pr1Sca: septem aNNI1S prostratı iacebunt (Turner 129)
15) Daß cdiese ersion zwıschen gefallenen Katechumenen un: gefallenen Ge-

tauften unterscheidet, letzteren Der NUu  —_ ZWeIl Stationen zuwelst, ist für die Beurteijlung
der beiden Bußstufen ın Tles ohl in Anschlag ZU brıngen. Wiıe kam aber ufin ın
seiner Übersetzung des Kanons 11 Vo  - Nıcaa zZu se1ıner merkwürdıigen Formulierung?
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der VoNn „poenitentiae subile1”“ 1o) Ähnliche Umschreibungen finden
siıch uch iın der ersion des Dionysius Exiguus, die ber fürI
Untersuchungen 1ıler nicht In Frage kommt 17)

Wiıie INa  —_ Nnu  - ber uch das Verhältnis der beiden Canones
VOo Arles den entsprechenden Nicänischen beurteilen mag,
ergibt sıch doch daraus, daß INnan damıit 1MmM Bußwesen des Abend-
landes, INan ZWar einen Ausschluß VOo  —_ der Kommunion un:
hHeı besonders schweren Vergehen un:! hartnäckigem Festhalten
Laster, worauf besonders Julianus Pomerius dringt, einen Aus-
schluß aus der Gemeinschaft und dem Verkehr mıt den Gläubigen,
aber DUr rt e N, die ihren estimmten Platz
ın der Kirche hatten, kannte 18)’ eine Neuerung einiührte. Wer den
Glauben verleugnet hatte, der konnte erst, nachdem ine Zeıt-
Jang unter den Katechumenen, die DUr lehrhaften Gottesdienst,
nıcht ber (Gebete der Gläubigen teilnehmen durften, zugebracht
hatte, unter die übrigen Pönitenten eingereiht werden, die VOI

jeher Gebet teilnahmen, ber nicht opiern un: kommunizieren
duriten. Es ıst besonders unterstreichen, daß sıch u -

e  C D, also das wichtigste Kapitalvergehen
handelte, für das och SIr1ic1us, hne allerdings VOo  n ZWEe] Stuifen

reden, den Ausschluß VO  —_ der Kommunion bıs ZU Lehbensende
iestgesetzt hatte, während die Synode VOo Arles 1MmM schliımmsten
Falle diese Pönitenten schon ach sieben Jahren ZUT Kommunion
wıeder zuließ, ber diese uße durch eine Vorstufe verschärtftfte.
diese Vorschrift lange in der Praxis anhıelt? Aufiallen muß, daß
Cäsarıus VO  — Arles ZWar wıederhalt VOon dem Hinausstoßen AUs der
Kıirche un: dem Verkehr mıt den Gläubigen, nıcht ber VO  —; der
Einreihung ın die Katechumenen (audientes) spricht. Ändererseits
ist nıcht übersehen, daß uch sonst ähnliche Konzilserlasse
erschıenen, un azu gehört VOT allem der schon erwähnte Beschluß
der Synode VO  — Rom unter Felix I1 der ZWAar eın verwandtes
Vergehen, jedoch nıicht die Glaubensverleugnung gegenüber dem
Heidentum, sondern den Abfall ZUur äresie und die Wiedertaufe
durch die Häretiker betraf.

16) uınk 193
17) 193 ‚„‚OmMnı contritione deicilant, in afflıctione permanent“‘, oder

gebraucht für ÜTNÖMNTWOLE einfach paenitentia.
18) Vgl uıunten.
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Papst I1 19) bekannt durch seın energisches Vor-
gehen ın den monophysitischen Wırren den Patriarchen
CAaC1lus VO  — Konstantinopel, der, das Henotikon des Kaisers en

propagierend, exkommuniziert wurde un infolgedessen das
erste Schisma zwıischen Orient un:! Okzident 484) begründete,
nahm sich besonders uch der afrıkansıchen Kırche, die ın der
Verfolgung des Vandalenkönigs Hunerich schwer gelıtten hatte,
Viele Von den Katholiken ın der Verfolgung ZU Ar]ıanısmus
teils ireiwillig, teıls durch Zwang der Furcht bestimmt, abgefallen.
Als 1980801 ach dem ode Hunerichs 4895) die Verfolgung aufhörte
un seın Nachfolger Guntamund die Katholiken AUS der Ver-
bannung zurückriel, da baten viele der Abgefallenen Wieder-
auinahme ın die Kirche. Zur Regelung der Frage NUN, unter
welchen Bedingungen die Auinahme erfolgen könne, berief Felix
eiıne Lateransynode 1m Frühjahr 487, die unter Vorsıitz des Papstes
In Anwesenheit VOo  a} italienischen und afirıkanıschen Bischöfen

1 März tagte ?°). ach Eröfinung der Synode erklärte der
Papst, daß leider uch Bischöf{fe, Priester un ı1akone abgefallen
selen un die arlanısche Wiedertauife empfangen hätten, un ließ
Nnu seiıne Meıinung ber die Bedingungen der Wiederaufnahme der
(Gefallenen durch den Diakon Anastasıus vorlesen, denen die
Synode ihre Zustimmung sofort aussprach. Felix unterschied rel
Klassen VO  o Abgefallenen: Die Mitglieder des Klerus, nämlich
Bischöfe, Priester un Diakone:; die übriıgen Kleriker, Mönche,
Gottgeweihten un Laien; die och unreıilen Kinder. Wır
besprechen zunächst die zweiıte Gruppe. Es sollen hıer die Be-
stımmungen des Konzıils VO  —_ Nıcäa eingehalten werden und dem-
gemäß 21) „diejenigen, die hne jeden Zwang, hne Furcht und
Gefahr sich ın gottloser Weise den Häretikern ZUr Wiedertaufe
überantwortet haben, solern S1e VO  —_ Herzen reu1g SIN  d, TEL Jahre
unter den Hörenden sSe1INn, sieben Jahre aber unter den
Büßern den Händen der Priester unterstehen: ZWel weıtere
Jahre INCAUTrC. dürfen sS1e ıIn keiner W eise Oblationen darbringen,
sondern sıch NUur 1mM (jebet mıt den LaJjen vereıinıgen. SIie sollen

19) Zur Geschichte Felix’ I1 IH) vgl uch Langen I1, 140 fl" Grisar 3926 Zur
Bußgeschichte 1 C, La penıtence dans les eglıses d’Italıe Revue de I’histoire
des relıgions 146, Langen 150 fi" Poschmann 31 fl', 18°

20) Thıel, Epistolae Rom pontif. (Brunsbergae 259
21) C J1L, Thıiıel 263
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sich nıcht schämen, iıhren Nacken VOorT ott beugen, da S1e sich
nıicht fürchteten, ıhn verleugnen. Falls iıhnen aber, da S1e
ja sterblich sind, innerhalb der vorgeschriebenen Zeitgrenze das
nde des Lebens drohen sollte, muß INa  - dem, der darum biıttet,

Hılfe kommen un soll entweder VO Bischofl, der die uße ıihm
erteilt hat, der VO  — einem anderen, der jedoch festzustellen hat,
daß S1e erteılt ist, oder ın gleicher Weise VO  . eiınem Presbyter dem
AaUuSs der Welt Scheidenden das Vıaticum gewährt werden (non
negetur).“ Es ist beachtenswert, daß diese Bestimmung S1IC.  h 1el

als die Synode VO  — Arles den 11 Kanon vVvon Nicäa -
Jlehnt, insofern uch hler el mıt der entsprechenden
Zahl VO Jahren unterschieden werden. ber WI1e@e dort sınd uch
hler unter den audientes gemäß dem westlichen Sprachgebrauch die
Katechumenen verstehen, die ausdrücklich VO  — den poenıtentes
unterschieden werden. Das griechische ÜTTOTISGOUVTAL wiıird erklärend
umschrieben un wiedergegeben mıt dem Satz „subıaceant inter
poenıtentes manıbus sacerdotum“. Das entspricht der Übersetzung
dieses Wortes 1ın der Version Cäciıllans 22) „subiectı sınt
manıiıbus sacerdotum‘, DUr daß 1ler die uch VOoO  = Arles allerdings
1ın anderem Zusammenhang angeführten Worte „‚inter poen1-
tentes‘“ iehlen, die 1Ur 1n der isıdorischen Version stehen, das
griechische Wort übersetzt ist mıiıt „Constituantur inter poenitentes’,
während die gallısche Version dafür „subıacebunt“ SEeiz Mıt dem
Zusatz ‚inter poenitentes” akkomaodierte Felix den Nieänischen
Kanon die abendländische Bußpraxıs, die 1U Pönitenten hne

22) Keine der anderen lateinıschen Übersetzungen stimmt wörtlich mit der-
jenigen des römıschen Konzıls übereın. Sollte nıcht dıe „„Vers1io prısca“ ıhr zugrunde
lıegen? Am nachsten omMMm ıhr die Übersetzung Cäcılıans, wWwWas iolgende egenuber-
stellung, der noch dıe gallısche ersion hinzugenommen sel, zeigt

ersion ()aecilians. Gallische ersion.Felirt J1
1 amen eOoSs corde Sı eTrSOo corde (ordine) Quicunque igiıtur anımo

rıbus ANNIS paenıteant, trıennı10 interpaeniteat, paenıtentiam egerun(t, trı-
inter audientes sınt, (hier audıentes sınt, quı lapsı enn1um inter catecumınos
fehlt dıe Übersetzung Vo uerıint baptızatı, ei SCD- acıant fideles, septem
TLOTOL), septem aNnılıS tem annıs sub manıbus, 11S subiacebunt, bienn1o
sublaceant inter paeniıten- cf subilecH1. sınt CIO Ssiıne oblatione COIN-
tes manıbus sacerdotum, manıbus sacerdotum |, duo- munıcabunt ın oratıonıbus
duobus etham oblatiıones Dbus autem annıs NO  — offe- plebi
maodis omnıbus NO  - SINAN- ant oblationes, sed solum
tur offerre, sed antum- communiıcent oratıonibus
modo popularıbus in OTd- popull.
tione soclentur.
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Stufien kannte Er fügte ber och 1ne driıtte Station, entsprechend
dem 1cänum hinzu. Der innn dieser ann LUr der se1n, daß s1e
1n den beiden etzten Jahren nıicht mehr „ınter poenitentes” die
Handauflegung empfingen, sondern den übriıgen Gläubigen eım
Gebet zugesellt wurden, hne jedoch opfern un kommunizieren
können. Man erinnert sich hıer der Bestimmung des Papstes
SIr1C1IuUS, wonach die Rückfälligen Gebet un der Feier der
heilıgen Geheimnisse mıit den Gläubigen teilnehmen duriten,
jedoch VO Gastmahl des Herrn ausgeschlossen seın sollten. Felix
übernahm Iso ın diesem qußerordenthchen Fall die Bestimmungen
des Nicänums mıiıt den entsprechenden Bußstationen. Daß S1Ee
nıcht rein mechanısch anwandte, worauf schon VO anderer Seıite
hingewiesen wurde ?2), ergıbt die un Weıse, WI1Ie S1e über-
nahm, indem s1e bewußt den abendländischen Verhältnissen
entsprechend modifizierte, hne übrigens ihren ursprünglichen Innn
völlig verschleiern. Deutlich treten die 1er genannten Büßer
neben den übrıgen Pönitenten hervor; zugleich erfahren WIT, daß
diese etzteren einen besonderen Platz iın der Kirche hatten un
der Handauflegung der Priester unterstanden. Was das ergehen
angeht, ist hervorzuheben, daß es siıch auch hier wieder
Glaubensabfall un Glaubensverleugnung handelte, un: ZWar, w1e€
die weıteren Bestimmungen zeıigen, ın verschiedenen Abstufungen.

Außerordentlich streng sıind die Bestimmungen der ömischen
Synode die Bischöfe, Priester un Diıakone. Diese mussen,
„falls sS1e ZUr Einsicht gelangen (resipiscunt), bıs ZU nde ihres
Lebens ın der uße verharren (in poenitentia jacere) un dürfen
nıcht DUr nıcht dem Gebete der Gläubigen, sondern nıcht einmal

dem der Katechumenen teılnehmen; erst 1mM Todesfall können sS1e
die La:ienkommunion empfangen 2Sa)‘ Wiıe WIT VO  — Leo dem Großen
wIssen, duriten Geistliche die Handauflegung der uße nıcht
empfangen und, w1e seıt Sir1c1us immer wieder hervorgehoben wird,
der Kirchenbuße nıcht unterstellt werden, vielmehr WarTr für sS1Ee
ıne SECESSIO prıvata bestimmt. Wenn Iso doch VOo einer uße
die ede ist, handelte siıch hier nicht die (öffentliche)
Kirchenbuße: vielmehr sollte damıt se1ın, S1e in aller

23) Poschmann 30)
238) Es ıst beachten, daß nachher In Kap ] VO diesen esa: wird:

;„qUoS solo morhs suae tempore reconciıliandos 1am dixımus.“ Mıt der COMMUNI1O
laı:ca erhalten sS]ıe a1S0 dıe Rekonziliation.
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Zurückgezogenheıt eın Büßerleben führen müßten, nde
ZU Kommunıon zugelassen werden. Daß S1€e selbhst hınter die
KRückfälligen zurückgesetzt wurden un überhaupt keinem
(Gottesdienst teilnehmen durften 24)’ klingt für uns heute sehr
befremdlich. ber die Bestimmung lautet 198868 einmal S un daragıst nıichts äandern.

Die Synode berührt weıter die Frage, WI1Ie diejenigen Kleriker,
Mönche, Nonnen un Laıen behandelt werden sollten, 395  1e nach-
weislich unter dem Zwang VO  _ Gewalt der (drohenden) (ıjefahren
die Taufe be]l den Häretikern wiıiederholten der die behaupteten,
infolge irgend einer Überlistung VOoO  —_ der Schuld dieser Untat nıcht
betroffen sein ‘ ?). Es wurde bestimmt, daß S1Ee Trelı Jahre
hindurch ın der uße verharren un ann durch Handauflegung
ZUr eilnahme Sakramente wieder aufgenommen werden ollten
Dieser all erinnert uns daran, daß die gleiche Frage schon einmal
VO  _ Leo beantwortet worden ist 2°). Der Bischolf Nicetas VOo  —

Aquileja (ep 159) hatte sich der Behandlung der Aus Furcht
der Zwang VOo  — den Häretikern Wiıedergetauiten, die nachher e1I-

kannten, daß S1Ee sıch ihren Glaubenseid verifehlt hätten,
ıhn gewandt. Er entschied, daß S1e D1UL durch das Heilmittel der
uße un die bischöfliche Handauflgeung ın die (temeinschaft
wıieder auignommen werden könnten. Be1i Bestimmung der Bußzeit
se1ı auf den Eıfer der Bekehrten, das Alter, drohende Gefahr un
Krankheit Rücksicht nehmen. S1ıe wird Iso dem Bischof über-
lassen, während Felix Tel Jahre hne Finschränkung testsetzte.

Vielleicht liegt 1er eine Annäherung den üuniten Kanon der
Synode VO  — Ancyra VOrTr 27) Hier wırd nämlich bestimmt, daß die-
jenigen, die heidnischen Opfermahlzeiten CZWUNSCH wurden,
ber 1Ur anwesend un nıicht aßen, ach Tel Jahren, nach-
dem S1e ZWel Jahre substratiı SCWESCH un! eın weıteres Jahr der
Gemeinschaft hne Opfer teilgenommen, ZUTEF Vollendung, ZULEr
Kommunion wıieder zugelassen werden sollten.

An vierter Stelle sSınd die noch-unreifen wledergetauften Knaben
und Mädchen, denen die Unwissenheit ihres Alters zugute komme,

E Vgl oben.
25) Thiel 264, I qui alıquo commento hulus facınorıs placulıs dixerint

NO  } tener].
26) Vgl ben.
27) Hefiele I! 226.
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NENNEN., Ihnen ist, sagt die Synode, nachdem S1e eine Zeitlang

unter der Handauflegung behalten worden, die Kommunion
spenden 273,)_ Man soll die uße derer nıcht abwarten, die das Gericht
(censura) Von der Bestrafung ausnımmt. Das ist AUuSs Vorsicht VO  —
uns angeordnet, damıiıt diese nıcht quibus 1n erren] labe contagıı
plus INnUusve restat ad vıtam noch während ihrer Bußzeit viel-
leicht eiwas tun, W as (wiederum) der uße bedürifte‘‘. Hınter dieser
Befürchtung steckt hne Zweifel der Gedanke, daß die Kirchenbuße
ın der üblichen Form nıcht eın zweıtes übernommen werden
durite, weshalb ja die Jugendlichen, WI1€e WIT schon testgestellt
haben, nıcht leicht ZUFLF uße zugelassen werden sollten. Wichtig
ist Nnu aber, daß, obwohl eine Bußauflage In diesem Falle nıcht
vorgeschrieben wurde, die Wiederzulassung ZUFTF Kommunion doch
Trst ach erteilter Handauflegung des Bischofs erIolgte.

Von den weiteren Bestimmungen der Synode sSEe1 och hervor-
gehoben die Vorschrift ??), daß derjenige, der, VO  H den Arzten qui-
gegeben der durch evıdente JTodesindizien bedrückt ?®), die Kom:-
munıon empIangen hatte, 1M Falle der Genesung entsprechend der
Anordnung der nıcänıschen Canones biıs ach Ablauf der VOTI-
geschriebenen Zeıt bloß Gebete (nicht ber der Kommunion)teilnehmen durfte 9°). Den Bischöfen un Presbytern wird e1IN-
geschärtt, keinen Pönitenten der der Hand des Priesters Unter-
worlienen der sich als rekonziliniert Vorgebenden AUus einer anderen
Stadt der 1Özese hne eın Zeugnis un Schreiben (litteris) se1ines
Bischofs der Presbyters In iıhrer Stadt der Parochie auizunehmen.
Diese letztere Bestimmung scheint ebenfalls eıinen Unterschied
statueren wollen zwıschen dem poeniıtens und dem sub INanlıu
sacerdaotis posiıtus 31) Jedenfalls ergeben siıch AaUS den Beschlüssen

278 ) „Alıquamdiu Su Nnu ıImposıtione detentis reddenda est cCommunı10.‘““
28) I  , 1’ Thiel 264; dazu VO Nıcaäa.
29) „Despectus (desperatus) medicı1ıs aut evıdentibus mortis indieuNs pressus.‘
30) 95 habeatur iınter COS, qu1 In oratıone sola Communicant, donec impleatur

spatıum temporı1s Im (e1isdem praestitutum.“‘ VO. Nıcäa wırd gesag!l:
Onr ET LOXOTOC LETC ÖOXULAGLAC ELTW} Ger Bıschof sol Iso jedem, der im Sterben lag
und nach der Eucharistie verlangte, diese ‚„‚mıit gehöriger Prüfung‘ ertejlen:;: von
dem spatıum temporıs der Genesenden ıst hler nıcht diıe ede

310 Nur kurz sSe1l  - darauf hingewlesen, daß auch die Katechumenen (IV, 7)
Thıel 264), die sıch „„sub talı professione‘‘ VOoO den Häretikern haben taufen
Jassen, nıcht übergangen wurden, „qula NO  — est dıssımilis‘‘: auf S1Ie sollte
der kanon der 5Synode VO Nıcaa Anwendung finden, der mıit folgenden Worten
wiedergegeben WwIrd: „trıbus annıs inter audıentes sınt el pOostea Cu catechuminıiıs
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der römischen Synode unterl Felıx 11 Trelı verschiedene Arten m
Bußverfahren die VO Glauben ZUTLC Äresie Abgefallenen un
dort Wiedergetauliften. Es wiırd gesprochen VONn denen, die ent-
sprechend der Vorschrift des Konzils VO  S Nicäa, dessen rel
Bußstufen 1n modifizierter Form übernommen werden, tür iıhr Ver-
gehen büßen mußten, ferner VO  —_ den eigentlichen Pönitenten un
schließlich VO  en jenen, die überhaupt keine uße erhielten, sondern
I1LUTr eıne Zeitlang die Handauflegung empflingen un ann ZUL Kom-
munıon zugelassen wurden. Wiıe ist diese Handauflegung he-
urtejlen? War S1e mıt eiınem Grebet verbunden un wurde S1e als
Lossprechung aufgefaßt? Wie stehen l1ler VOT der gleichen Frage

wW1e€e be1ı der schon erwähnten Entscheidung Leos gegenübher jenen
Jugendlichen, die als Kınder 1n Gefangenschaft seraten un

den Opfermahlzeiten der Heiden teılgenommen, aber selbst nıcht
geopiert, eın Unzucht begangen der Mord verübt hatten, Was DUr
durch öfNentliche ube gesühnt werden konnte: 1Ur daß der Papst
permiıttantur 9 per 1ANUuSs impositionem COMMUNl1ONIS catholicae gratiam
receptur1.““ Der griechische ext autet TEDL TOJIV KATNYOULLEVOOV AL TADATETOVTUWV E  2  Ö0Es
OTE TOLOV ETO)V AUTOUG A0 LLEVOUC LLOVOV, LETO TAUTA EUYSST AL LETO TV KATNYOV[LEVWV.
Von der uinahme durch die Handauflegung ist hiler nıcht die ede Schon vorher

(Thiel 263) WAalr dıe ede VO. dem Gebet der Katechumenen, dem
ıch die gefallenen Bıschöfe eic nıcht beteilıgen dürften: Das 1caänum wollte nach
Funk Die Katechumenatsklassen elic Abh I! 221:) dıese qauf dreı Jahre unter dıe
Audıentes, dıe Stufe der Audıentes unier den Büßern verwelsen (vgl. Neo-
Casarea 5) Diıie Gäcılhanısche ersion hat ‚„‚trıbus anNnnıs 1DS1 solı sınt audıentes“,
dcıe gallısche: „ut per triennıum tantum audıentes‘“, dıe isıdorische: „ut trıbus annıs
inter qaudıentes sınt tantummodo.‘ enn 1U aber ‚.der audıens der Lateiner‘‘
mıt h 11 iıdentisch ıst und den Katechumenat überhaupt bedeutet
(Funk 1, 214), wıe verstand Aqnn mıt den Abendländern Felıx ı88 diesen ıhm
angewandten Nıcänischen kanon? Er konnte Oochnh nıcht Sasen wollen, „„daß dıe
gefallenen Katechumenen dreı Jahre unter den (Audientes—) Katechumenen stehen
ollten, hernach ber (wiederum) mıt den Katechumenen eien durften! Beı1 Lösung
dieser rage, dıe ıIn das Gebiet der Katechumenatsfiforschung gehört und hıer 1Mm
einzelnen nıcht versucht ıst daß diesewerden soll, 1mM Auge behalten,
‚‚Katechumenen‘‘ Ja schon, wWeNnnNn ıuıch durch die Häretiker, getauft WaTenN. Der
Papst mu ß also doch wohl wıe hben bel den wledergetauften La:en mıt dem Begriff
qudıentes aen der Bußer ın cdieser Stufe verbunden 1aben. Interessant ist. wlie die
gallısch-spanısche ersiıon (Maassen 912) diese Schwlerigkeit lO0sen suchte. Sı1e
uüubersetzt nämlıch: ‚„„trıbus annıs 1e ei bı intersınt
catıcumınıs, 110  b oratıon]: postiea junguntur atıo Sıe durften Iso hiernach
sıch zunäachst [1ULI der Anhörung der Lesungen und des W ortes, nıcht AIl Gebet
mıt den Katechumenen beteiliıgen. Diese Unterscheidung ıst für die Katechumenats-
rage u  z wıichliger, qa!s cıe gallısch-spanısche Version sıch bis ıIn Jahrhundert
verfolgen 1äßt
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dort neben der Handauflegung och Fasten vorschriehbh. ber 1n
beiden Fällen ist VO eıner Unterwerfung unter die Bußgesetze nıcht
die ede Somiuit jeiert uch diese Synode eıiınen Beweis dafür, daß

neben der (öffentlichen) Kirchenbuße einen vereinfachten Modus
der Wiederzulassung ZUr Kommunion un: damıiıt ZUr Gemeinschafft
gab, die durch (Fasten und) Handauflegung erfolgte, hne daß Ial

eine Kirchenbuße ım eigentlichen Sınne des Wortes verlangte.
Es wurde bereıfs wıiederhaolt darauf hingewilesen, daß die

Bestimmungen dieser Synode sich häufig mıt verwandten Ent-
scheidungen Leos berührten. Hier wıe dort hören WIT VO.

solchen, die Ireiwillig, hne Zwang un: Furcht, den Glauben ent-
weder durch Abflall ZUF äresie der zum Heidentum (hier ıIn Ver-
bindung mıt Mord un Unzucht) verleugnet hatten, ann VO  u

solchen, die AUus Zwang un: Furcht Opferspeisen aßen der siıch
wieder taufen ließen, schließlich VOoO Kindern, die siıch 1ın derselben
Weise verfehlten: dem entspricht uch hler WI1e dort die Abstufung
der Bußvorschriften VO  e der eintachen Handauflegung bıs ZUT
öffentlichen uße Obwohl siıch Hu  — aber be1l Leo vorwiegend

Süunden der Idolatrie handelt, eine Berufung auf VO  —
Nicäa näher Jag als beı1ı der Glaubensverleugnung gegenüber den
Häretikern, ıst be1 ihm weder hlevon och VO  an den Bußstationen
des Ostens die ede Die FEntscheidung Feliıx’ I1 bedeutet also eıne
Weiterbildung der Bußpraxis In Rom, jedenfalls zunächst in der
Frage der Behandlung der Glaubensverleugner, un INa  — ann die
Frage aufiwerien, ob dadurch nıcht überhaupt eıne Verschiebung
des Begrifies der öfentlichen uße angebahnt wurde. Dies
mehr, aqals uch sonst 1n der Iolgenden Zeıt be1 Glaubensverleugnung
un anderen ergehen Bußnormen in der Kıchtung des östlıchen
Bußwesens aufgestellt wurden.

M  An

SO zunächst qu{fi der Synode VOo Epaon im Kanon ®?).
Wieder sind die den Häretikern übergegangenen Katholiken,
VO  — denen zunächst die ede ist Die Zahl der Bußijahre wırd
Irüher jedoch herabgesetzt, un ZW qauf Zzwel Jahre °). Weder

32) Mansı VIIL, N  \C5
833) Vgl oben.
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werden die strengen Bestimmungen VO  — Nicäa och die VOoO Rom,
die WIr soeben besprochen haben, angeführt. uch hören WIT nichts
VO den Bußstationen. Allein das Prinzip der östlichen uße ıst
festgehalten, insofern VO  — der Entlassung der Büßer mıt den

C me die ede ist. Näherhin wird bestimmt 34) A daß
die zurückkehrenden Häretiker während der vorgeschriebenen Zwel
Jahre „Jeweıils drıtten Tage hne Erleichterung fasten, die Kırche
fleißig besuchen, sich der Demütigung, Ort der Pönitenten ZUuU

stehen un eten, unterziehen Un uch S1e weggehen, WEn cdie
Katechumenen ermahnt werden, sıch entfernen.“ Unter diesen
Voraussetzungen erhalten S1e ZUT Testgesetzten Zeıt wieder den Zu-
trıtt ZU Altare. Es ist bemerkenswert, daß ZUu Unterschied Olr

Arles der Sar Rom nicht eın zweıtes Stadium verlangt wird, 1n
dem S1e noch eıne Zeıt Jang LUr Gebete, nıcht ber der
Kommunion hätten teilnehmen können: vielmehr konzentriert sıch
alles qauf die volle Fernhaltung VO der eucharistischen Feiler derart,
daß S1e W1€e die Katechumenen, VO denen SIE ausdrücklich unter-
schl]eden werden, DUr didaktischen eıl des (Gottesdienstes partı-
zıpıeren durften, aber nachher mıt ihnen ahbtreten mußten. S1ie
standen ZWAar Ort der übrigen Pönitenten, der ıer
besonders hervorgehoben wird, wurden ber behandelt WIe sonst
die audientes oder, WI1Ie INa In der Sprache des estens sagte, w1€e
die Katechumenen. Es wird qalso uch 1ler zwıschen den gewöhn-
lichen Büßern, die (Giottesdienste teilnehmen konnten und
den einem schärferen Bußmaßl verurteilten, mıt den Katechu-

qauf gleiche Stufe gestellten Pönitenten unterschieden. Auf
diesen Unterschied kommt hauptsächlıch d  9 uch d  €  €  ıs
Verfahren selbst 1n dieser Zusammenstellung eLIwAas Neues WAarT.
Denn dadurch wırd WIe In den schon erwähnten Fällen wiıederum
gezeıgt, daß nehben der gewöhnlıichen uße och eine andere,
vVon jener unterschiedene Form der Pönitenz gab, un ZWAaT beim
Abfall VO Glauben durch Zuwendung ZU Heidentum der ZUEF

äresıle. Es ist der dritte all dieser Art, den WIT damıt iestgestellt
haben

Die Synode VOo  b kKpaon faßt ber nıcht alleın die Ve 1 >

eugnung des Glaubens bel ihren Bußauflagen 1Ns Auge,
34) Der ext lautet ut praescri1ipto biennio tertia die SıNe relaxatiıone jelunent,;

ecclesıiam studeant frequentare, in poeniıtentium 10c0 standı ei orandı humıilıitatem
noverınt observandam: etiam 1ps], Cu ecatechuminı procedere COommonentur,
abscedan
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sondern auch den Mord Es ist nicht richtig, daß erst 1n der
Gesetzgebung VO  — Ancyra der Mord erwähnt WIT:  d. Mord un:
Tötung kommen schon 1n Elvira VOVTL. Dort wurde gleich in Kanon
bestimmt, daß heidnische Priester (flamines), die sıch hatten taufen
lassen, ber nachher wıieder heidnische Opfer darbrachten, selbst

nde die Kommunion nıcht mehr empfangen dürften, WeNn S1e
iıhr ergehen durch Hınzukommen des Ordes verdoppelten
der D9ar durch Ehebruch verdreifachten. Es wırd tferner (in 9)
absıchtliche Mißhandlung, die den 1od ZUr Folge hatte, mıt sıieben
Jahren uße belegt, un: ın Kanon demjenigen, der eıiınen anderen
durch „maleficıum“ Lotete, die Kommunion selbst Ende VeOelI-

weıigert Dies trai uch ach Kanon be1l eiıner ehebrecherischen
Frau, die die Leibesfrucht tötete, ‚CO quod gemıinaverıt scelus“.
ährend ann später die Synode VO  > Tours 1n Kanon
estimmte 35) j INa  z mıt Mördern keine (Gemeinschaft haben
dürfe, solange S1Ee nıcht durch das Bekenntnis der uße T Ver-
brechen gesühnt hätten, un diese ın Vannes (c 1) un Agde
(c 37) 36) ebenso WIıe dıe Talschen Zeugen VO  . der Kommunion,
bzw. der Gemeinschaft (a CommuUuUnl]one ecclesiastica) ausgeschlossen
wurden, wandte die Synode VO  — E,paon die Canones (22 un: 23)
des Konzıils VO  e} Ancyra auf S1e 37) } Bel absiıchtlichem Mord
sollten S1Ee hiernach (c 22) bis ZU nde ihres Lebens unter den
substratı, Iso abendländisch gesprochen, „sub manıbus Cer-
dotum  C6 liegen; „Del unfreiwilligem Totschlag waren“, heißt 1n

weıter, „nach der Iirüheren Verordnung die nıcht bekannt
ıst s1ieben Jahre vorgeschrieben, unter Kınhaltung der Bußstufen“:;
die zweıte ber verlange 1U fünf Jahre Zum ersten Male wiırd ıIn
dieser Frage 1mM Ahbendland qau[i Ancyra abgehoben; ist nıcht
unwichtig, daß INan W as 1er hervorgehoben sel, bıs 1Ns Miıttelalter
hinein darauf Bezug ahm In welchem Sınne INa  — In EKpaon der
VoOonNn Ancyra geforderten Kinhaltung der Bußgrade Rechnung Lrug,
1äßt sıch AUS dem Texte selbst nıcht ersehen. Jedenfalls seht aher
daraus hervor, INa  . die Mörder anders behandelt Ww1ssen wollte,
qals die gewöhnlichen Pönitenten. In diesem Zusammenhang Se1

35) Dieser lautet (Mansi VII, 946) Homuicidis penıtus NO  > Communıcandum,
donec CI confessionem poenitentiae 1DSorum crımına deleantur.

36) Dıeser Kanon ste ın XIV
37) 31 De poeniıtentlia homicidarum, quı saeculı eges evaserınt, hoc sSuhM1H14

reverentia de eis inter 11058 placuıt observarı, quod Ancyrıtani CANONES
decreverunt ( Mag si III 563)
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darauf hingewiesen, 1m sechsten Jahrhundert die Capitula
Martins VO  e Bracara ın Kapitel {1,; Kindsmord, Abtreibung un
Konzeptionsverhinderung mıt Jahren uße belegt werden, eben-
falls VO.  e Ancyra abhängig sind *°). Früher, heißt 1er WIe dort
(c 21), se]len solche bıs ZU Lebensende ausgeschlossen worden.
Jedoch ist iın den Capitula, die uch SONS ZU eıl aufi die östlıchen
Synoden 41) un ohl uch auf die kanonischen Briefe des heilıgen
Basılius zurückgehen, dieser Stelle VO  — den Bußgraden nıcht
die ede Basılıus nıcht hne Einfluß WAar, zeıgt das Kapıtel (78)
ber den Mord SI qu1s voluntarie homicıdium feceriıt, ad
1 anuam ecclesıae SCIHMDET subınceat et cCoMmmMuUN1ıoNem
In exıtu vıitae SU 4€ recıplat. S] autem 110 voluntariıe, sed Casu

aliquod homicıdium iuerıt Tactum, pr1or septem annıs agl
poeniıtentiam lussıt, secundus quıinque mandavıt““. Das ist sewiß
sachlich eine Anlehnung die Bestimmungen VO  —_ Ancyra. ber
Neu ist das „subilacere 1a 42) DIie Synode VOoONn Ancyra

38) C TEpL SXOUGLAV WOVWV ÜTOTLITTETWOAY LEV, TOU ös TEÄELOU SV T TEÄEL TOU Biou
XATAELOUVTT WIXV (Hefele I) 241) Die isıdorische ersion (Maassen 933) gıbt diesen
ext wıeder mıiıt den W orten ,7Qul voluntarıe homicıdium fecerıint, Il

quidem, CIrca exıtum autem vıtae perfectione digni habeantur‘“‘; Dionysius Exiguus
übersetzt 6 9 156) ’7Qul voluntariıe homıcıdıum fecerıint, poeniıtentiae quıdem
ıugıter submiıttant: perfectionem eTO CIrca vıitae ex1ıtum consequantur.“‘“ Hıer ıst
1Iso die Stufe der substratho wenıg wI1]1e In seiner Übersetzung des 21 Kanon der
Synode VOoO Nicäa erkenntlich Das schließt ber nıcht AUS, daß, W as uch der
9  N  .  doriısche Wortlaut zuläßt, diıese uße 1m Sınne Ancyras aufgefaßt wurde.

39) »Ö ös ÖEUTEDOG TOV TEVTAEUN XD0VOV TÄED@OTAL.M Der n Kanon lautet In der
iısıdorıschen ersion (Maassen 933) „„Eos Vvero, quı CasSl, 11O0O  - voluntate, homicidiıum
fecerıint, prl1or quı1dem definıt10 pOost septimum 3000808 perfectionı partıcıparı iıubet
s ]  ; S  o I1 U Ü S, secunda er° quınquenn1]ı tempus implere.“
Bel Dionysıus Exiguus heißt es; De homic1dis NO  — sponte COomm1sSsıs prlor quıdem
definitio post septennem poenıtentiam perfectionem CoONnsequı praecı1pit, secunda eIQ

quinquenn]ı tempus explere.‘ Von den Graden ist hler, bemerkenswert eNUS, nıcht
die ede

3 Jedenfalls konnten die Mörder, solange sS1e  an völlıg, uch VO Verkehr mıiıt
den Gläubigen ausgeschlossen a.  N, nıcht Gebet un eucharıstischen Gottesdienst
teilnehmen.

40) Mansı 858
41) Vgl U. A, Cap. 79, die Frau, die weı Bruder heiratet, bıs Zu nde Vo  —_

der Kommunion ausgeschlossen wiırd, was Kanon der Synode vo Neocäsarea ent-
OININEN ıst.

42) Es begegnet un auch ın der ersion der Handschrilft VO St. ermaıin
(Maassen 941), der Kanon VO AÄncyra über  A A den freiwilligen Mörder lautet

„dSemper e al qad 1anuam ecclesjiae catholicae et ad mortem COoMmMuUN]ıonNem
mereatur.‘ Vgl auch vorher 939 ‚„„ANNO un lactent ante 1anuam eccles1ae.“
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spricht Vo  x der substratıio (ÖrOTTtwOLs), also der schon oft genannten
Bußstation, die In die Kirche hineinverlegt wird. In dem
geführten Kapitel aber verbindet sich damıt eın anderer Gedanke,
der quf die erstmals vo Basılius genannte erste Stufe der Weinen-
den hinlenkt. Wer freiwillig getötet hat un nachher uße tut, sa

1in sSe1INes Bußbrieies Amphilochıius 48), darti Jahre
nıcht mehr den Sakramenten (&yıxopLdtwvV) teilnehmen; ]er Jahre
soll weinen, C  \a des Gotteshauses stehend
(ZEm TNS VUpAC SoTt  wWc TOU SÜXTNPLOU 0%x0U), die eintretenden Gläubigen

ihr anflehend und seine e1gene Verfehlung bekennend,
nach 1er Jahren soll unter die Hörer (&xp0®jEVOL) aufgenommen
werden: 1er bringt füni Jahre Z ann sieben unter den sub-
stratı (metTA “CGDV SV  w ÜTTOTTAGEL T POCEUY O[LEVOG) un schließlich muß
vier weıtere Jahre alleın mıt den Gläubigen stehen, hne der
oblatio teilzunehmen: erst dan ann die Sakramente empfangen.

Man sieht deutlich, daß be1 artın ZWe1 Vorstellungen (subıla-
centes un nte januam) miteinander verquickt sind. Wıe INa sich
uch die Sache zurechtlegen mochte, die Absicht bestand, die
Mörder einer besonderen, VO der der gewöhnlichen Büßer ah-
weichenden Behandlung unterwerien. Zugleich merkt Ina  — ]1er
den Einfluß Martıiıns VOoO Bracara, der VO Osten kam un Basılius
hne Zweilel kannte. Dieses „sublacere nte 1anuam “ kommt auch
Sonst och 1ın einem anderen Kapitel Martins VOT, ebenfalls die
Synode VO  — Ancyra die Vorlage (C 13) bildete; das ist die Ver-
ugung (c ö1) die S t1ı 44) In Ancyra wurde
bestimmt, daß diejenigen, die sich 1m Alter VOINl nıcht Jahren
dieses Vergehens schuldig gemacht hätten, Jahre, die ber

Jahre alten Jahre „substratı"” se1ın sollten; darauf konnten S1e
ZUT Gebetsgemeinschaft zugelassen werden, un sollten ach ein1ger
Zeıt, un ZWAarTr jeweils ach tünf Jahren, wieder Opfer teil-
nehmen können. Als substratiı sollten S1E in ihrer Lebensführung
geprüft werden. Männer VO  — ber Jahren, die dieses Laster VeTr-

übt, duriten erst nde ihres Lebens der (emeinschaft wieder
teilhaftıg werden. Der Unterschied der Jahre ist uch 1n dem Ce1I-

43) Mıgne 3 9 7992
44) C 81 99} quı1s nie NNnOoO In culuslibet anımalıs ommiıstionem peccaverıf,

13 aNnıs ın humaılıtate subiaceat ad ecclesıae januam et post hOos
41118 aNN1IS ın oratıon1ıs tantum communıQone recepitius poenitentiam
agat et SIC gratiam sacramenti suscıpılat. Interrogentur autem H  8 de e qualem vitam
In poeniıtentia egerıt; et SIC  Zn communioni54 misericordiam cConsequatur. “
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wähnten Kapitel 81 ea VO  — Bracara iestgehalten, ber uch
ler ıst wieder charakteristisch die Umdeutung der substratio. Es
heißt 1er VO  w em och nıiıcht Jahre Zählenden 05) „Quindecım
annıs In humıilitate sublaceat ad ecclesiae 1anuam ““ Bezeichnend
ist in diesem all der Wortlaut ın der isıdorischen Version: „qU1N-
decım annıs ın poenitentija exactis oratıon]ı tantum incıplant particl-
pare””. Man ann hiıernach deutlich den Weg verfolgen, WIe das
„ante ad) 1anu am ecclesi1ae sublacere‘‘ iın das mittelalterliche Buß-

hineinkam 4s) E aber WIT mMUSsen 1er davon absehen,
och unseTe Aufmerksamkeit auf die spanısche Synode VOoO  a Lerida
24—46 richten.

Hıer kommt ebenfalls die Glaubensverleugnung unier eZUug-
nahme  auf Nicäa ZUuU Erörterung. Es handelt sich die VO  > den
Häretikern Wiedergetauften. In Kanon heißt es „De hıs quı ın
praevarıcatione rebaptizatı S1INe alıqua necessıtate vel tormento
lapsı sunt, placuit, ut CIrca eos Ila Nıicaenae sSynodi tatuta serventur,
JUae de praevarıcatorıbus censıta eSSC noscuntur, 1d est septem
anNnnıs inter catecumenos orent et duobus ınter catholicos, el postea
moderatione et clementia eplsCop1 tideliıbus 1n oblatione el eucha-
rıstia communicent”. Das iıst der ext der schon besprochenen
gallisch-spanischen Version 47), NUur daß dort '„baptizatos” sSeia
catholicos heißt, und, bemerkenswert, daß WI1Ie ın Arles *8) uch
1er der erste Satz dieser Version, die die erste nıcänische Stufe qu{f
die „gefallenen Katechumenen bezieht un: diesen die dort
wähnten Tel Jahre uße zuweist, nıcht berücksichtigt WIT':  d.

Neben der Glaubensverleugnung ist In Lerida (c uch be1
den Blutschändern au{l die Katechumenen Bezug Sl49) Es
heißt dort,; diejenigen, die sich durch Incest befleckten, NUur

ZUT Missa catechumenorum (usque ad mıssam tantum catechume-
norum) zugelassen würden, solange S1Ee ın diesem verabscheuungs-
würdigen Verkehr verharrten, un keinem Christen erlaubht sel,
mıt ıhnen Dabei ist beachten, daß den incestuösen

45) Mansı I 858
46) Cir. (si quis) Vgl dazu ebda. C. ferner X X X 111

In ecclesia segregatus abh alııs chrishanıs post ostıum et postes humilıter te reDONEe,
ingredientium el egredientium supplicıter oratiıonıbus commenda te  eb. ferner ebda

47) gqassen U12
48) Vgl ben.
49) Mansı YIII, 163. Vgl Poschmann 156
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Verbindungen neben denen, ‚„„dıe INa  e Sar nıcht NeENNEN darf”, ach
der Synode VO  - Epaon (C 30) auch die hen mıt ahen erwandten

Heırat mıt der Wiıtwe des Bruders der der Schwester der Frau,
mıt Geschwisterkind, mıt der Wiıtwe des Oheims der der Stieli-
tochter gerechnet wurden. Solche durften Iso DUr dem didak-
tischen eil des (ıottesdienstes mıt den Katechumenen beiwohnen;
solange S1e ihre Verbindung nıicht lösten, konnte natürlich VOo  —_ uße
nicht die ede seıin. Es dürite hiernach der Schluß berechtigt se1ın,
daß uch sonst die vollständig aus der (1emeinschalit un dem Ver-
kehr mıt den Gläubigen, mıt denen S1e nıcht durften, Aus-
geschlossenen, ber die nıcht die kxkommunikation, sondern das
Anathem verhängt WAar, lehrhaiten eıl des (Gottesdienstes teil-
nehmen duriten. Dies mehr, qals ja auch ach den Statuta
ecclesjae antıqua (c 84) der Bischof weder einem Heiden och
einem Häretiker och einem Juden verbleten sollte, in die Kıirche
einzutreten un das Wort (rJottes hıs ZUr mı1ssa catechumenorum
hören Aßa) j Diese konnten natürlich nıcht eucharistischen (Gottes-
dienst teilnehmen un wurden vorher entlassen. Das galt ebenso
VOoO  — den 1M Incest Verharrenden. Charakteristisch ıst die Be-
stımmung der Synode VO  — Lyon daß der burgundische Fiskal
Stephan, der incestuöser Ehe mıt Palladıa, der Schwester
seiıner Frau, ausgeschlossen WAarT, „USQUE ad oratıonem, YUua«c post
evangelıum legeretur , In der Kirche verbleiben dürfe (c 6) Es
handelte sıch ber 1er W1€e dort Sünder, die och nicht Büßer

Die Synode VO  e Auvergne läßt das uch erkennen,
indem S1e bestimmte, daß der 1n incestuöser Verbindung Lebende
‚CX chrıistiano COeEeLiu atque CONVI1IVIO simulque ecclesiae matris COINM-
unlone‘ ausgeschlossen seın solle, solange In einem sgroßen
erbrechen verharre (c 12)

Daß ber Il sab, die WI1e die Glaubensverleugner,
wenn S1Ee sich bekehrten, eıne Zeitlang unter den Audientes der
Katechumenen zubringen mußten, haben WITr schon Testgestellt. Für
Spanien bezeugt 1es die Synode VO  —_ Valencıa (524) 5o) die VeTr-

Jangt, daß das Kvangelium VOT dem Opfergang der der Entlassung

493) Vgl dazu uch die dem Germanus von Parıs zugeschriebene Exposıitio
hbrevis bei Mıgne 12; über  — die Juden, Heıden und Häretiker (Koch 525

50) Mansı 11L Vgl dazu Koch, Büßerentlassung 269 un!: Büßerplatz 155;
Poschmann 155
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der Katechumenen gleich ach der Epistel verlesen werde, damıt
nıcht bloß die Gläubigen, sondern uch die Katechumenen un: C  e

un: alle nicht ZUr Kırche Gehörenden die heilsamen Gebote
Herrn Jesus Christus un: die Predigt des Priesters hören

könnten, da ]a, WIe bekannt, manche schon durch die Predigt ZUu

Glauben geführt worden selen. Es wiıird Iso 1ler vorausgesetzt,
daß ZUIN miıindesten Pönıtenten VO weıteren
Gottesdienste ebenso Wie die Katechumenen ausgeschlossen
ach Kanon der ersten Synode VO Orange 441) sollte den
Katechumenen das Evangelium vorgelesen werden. Darauf bezieht
sich die Synode VO  — Valencıa, {ügt aber außer den Katechumenen
unter anderen uch och 1€ Pönitenten hinzu, womıt natürlich
nıcht gesagt seın muß, daß alle Pönitenten, W as sicher nıcht der
all WAärL, ZUr Büßerentlassung verpflichtet

Zusammenfassend zönnen WIT ’ daß seıt dem ünften
Jahrhundert, W as be1l Leo dem Großen och nicht feststellbar : ist,
1n Rom, Gallıen, Burgund un Spanıen unter dem FKinfluß der
Carniones VOoO Ancyra un Nıicäa, die seıt dem vierten Jahrhundert
ın verschiedenen lateinıischen Versionen Verbreitung Janden, ın
estimmten Fällen die östlichen Bußstationen ın modifizierter Form
übernommen un der Bußpraxis des Abendlandes zumeıst 1n der
W eise angepaßlt wurden, daß INa  - unterschied zwıschen den eigent-
hlıchen Pönitenten un denjen1ıgen Sündern, die Man, bevor S1Ee
unter die Pönitenten (inter poenitentes) verseizt wurden, zuerst
eine estimmte Zeıit unter die 1m Abendland auch als „audientes”
bezeichneten Katechumenen, daher „inter audientes‘ verwIles. Die
unter die Pönitenten Versetzten, die „subiacentes inter poenıtentes
manıbus sacerdotum , WI1Ie Felix I1 sagl, identilizierte INan mıt en
östlichen „substratı" Die römische Synode iügte nach dem Vor-
bild VO  > Nicäa och eıne drıtte Stufe hınzu, indem S1Ee diejenigen,
die aUuUSs der Reihe der Pöniıtenten entlassen wurden, ohl ZU (Grebet
miıt den Gläubigen, nıcht aber ZU Teilnahme en Oblationen
und der Kommunion zuheß. Seit dem sechsten Jahrhundert ist
ın den Capıtula Martinı wWwW1e€e uch in der Version der Handschrift
VO St Germaıin VO  — dem „sublacere nte (ad) 1anuam ecclesiae“
die ede Hıer klingt eın Gedanke Aaus den Bußstationen des
heiligen Basılius ach Diese Anlehnung die östlichen Buß-
bestimmungen WAar, WI1Ie€e unls uch die verschiedenen Übersetzungen
zeigten, keine rein mechanische, sondern, jedenfalls ZU Teıil, eıne
ohl überlegte. S1e gewımnnt erst recht Bedeutung, man

192
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beachtet, welche Sünden ın Frage kamen. Es handelte sich el
nıcht etwa Ur gew1sse schwere un exorbiıtante Vergehen,
sondern Sanz allgemeın zunächst die C  E

Il sowohl gegenüber den Heiden wWw1e den Häretikern. I,
WwWEeNnn dieses erste un bedeutendste der Kapitalvergehen in Frage

— stand, wandte INa  —_ dieses außerordentliche, die (anones Vomnl

Nıcäa angelehnte Verfahren Wichtig ist Vor allem dabe1 die
VO  . Rom getroffene Entscheidung ber uch eım rd hören
WIr vo äahnlichen Maßnahmen, die VOor allem Ancyra sich -
schlossen. Trıitt uch hıer die Anlehnung das Stationenwesen des
Ostens nıicht ın der VWeise WIe be1ı der Glaubensverleugnung 1n die
Erscheinung, ist doch unverkennbar, daß uch hier, w1e be-
sonders uch die Capıtula Martını zeıgen, außerordentliche Maß-
nahmen ergriffien wurden. Dasselbe trılit driıtter Stelle uch
quf das dritte Kapitalvergehen, die Unzucht:;: 1l1er allerdings
1nsoweıl, qals sich Sanz schwere, exorbitante Formen
dieses Verbrechens handelte, während Fornikation un Ehebruch
1n dieser furchtbaren, zerrutteien Übergangszeıt VO ZU Jahr-
hundert schon den gewöhnlichen schweren Verfehlungen OC-
hörten. Es stehen Iso 1ler wieder die ten TEL Capitalia 1m Vorder-
grund. Das ist sehr bemerkenswert. Deutlich erkennt INa  f hier,

seıt dem üuniten Jahrhundert eıne Differenzıierung
1m aQbendländischen Bußwesen eıntrat un der
Begrifi der öffentlichen uße eine Modifikation erfuhr durch die
Unterscheidung eınes außerordentlichen, die Rußstationen des
Ostens angelehnten Verfahrens un der gewöhnlichen, für cdie
übrıgen Pöniıtenten üblichen poenitentia publıca. Jenes strenge Ver-
fahren tiel ach außen besonders ın dıe Augen und bildete
wohl den Ausgangspunkt ZUL späteren mittelalterlichen öffentlichen
Buße Dieses hel bei der Häufung der Sünden un der Menge derer,
die ıhm sıch unterwerien mußten, nıcht mehr besonders auf, zumal
WEeNn siıch geheime Vergehen mıt geheimem Bekenntnis
handelte: hiıer Jag wohl der Ansatz der späteren „poenitentia
annualıs”, deren Rıtus dem der öffentlichen uße nachgebildet ist

M>  s

AÄus diesem Sachverhalt heraus gewınnt eın Dokument 1n der
Bußgeschichte Bedeutung, das uns hinüber em Pontifikat
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des Papstes C dp 492—96) FKr 51) Denn unter seinem
Namen sind ulls „Dicta‘” überliefert, die den gleichen Gegenstand
berühren un: Nnu  — durch unseTe eingehenden Ausführungen über
die Nachwirkungen der östliıchen Bußpraxis auf die westliche 1n

Licht gerückt werden °?). Stammen diese wirklich VO
Gelasıus? hne Zweifel sprechen manche, besonders uch stilıistische
Gründe dafür, sS1e jedenfalls 1n dieser Fassung nicht VO  v ıhm
herrühren ®). Sie lassen sıch ber uch nıicht In der Karolinger-
zeıt, der die Handschrift VO Lucca, iın der sS1e überliefert sind;
angehört, gul unterbringen, wenngleich das Stationswesen damals
erneut auflebte. Inhaltlich geben SIEe einen Sachverhalt wleder, der In

51) Zur Geschichte se1ines Pontifikats vgl Langen I1 160 fl‘ 9 Griısar 452 Zur
Bußgeschichte Lagarde 145; Poschmann bringt aqaußer einem inwels qauf die
Uıcta Gelası (33) NUur ıne eıinzıge Notiz 97 über die Absetzung der
Kleriıker 196, Anm Um wichtiger ıst C5S, diesen Pontifikat für dıe Bußgeschichte
starker iIns Auge fassen. Vgl uch Koch, Die Büßerentlassung

52) ext be1 Mansı VIIIL, 124, bes. Thıel 509 Dazu Jetzt iıne photographische
Keproduktion us dem uch VOo Thıel angeführten Codex Lucan. 490 (ol 8 )7
4QeC. I in GCodices eccles. talıae bıbhlıothecis 1USSsSu Pır XLl eic., vol I1
vodıce 490 biblioteca capıt. dı Lucca da E  ( ] 1, Tavole (Roma 1924
Nr. Zum Inhalt vgl qußer Lagarde bes Koch, Die Büßerentlassung ; 509 f7
Der Büßerplatz 274 Eıne Konfusi:on kam ın den ext uUrc dıe Konjektur Thıiels,
der dıe Lucke 510, Zeıle (mixti aut psallere antıquıtus Proprıus
locus) Urc .„„‚Poenitentibus nım  C6 falsch ergänzte. Das 1st dem Zusammenhang
nach Sanz unmöglıch, da siıch die Stelle nıcht quf die Pönıitenten, sondern dıe
Katechumenen, w1e Sanz klar ıst, bezieht. ES 1st dort vielleicht eın „Etenim“‘ der
ahnlıiches W ort ausgefallen. Vgl dazu uch dıe alsche Übersetzung VO  w Wenzlowsky;
Die Briefe der Päpste iın ıbl Kırchenv. VII 1880 383

53) Thiel st6ß siıch VO. em dem Gebrauch des W ortes „„Canon Bpoenitenteé
h1ı dicuntur in CAaNOoNe, quı ei{c., oder ’7p e 1 s‘‘) fügt ber hınzu":
noluimus tamen lectorem Jatere, quod sub nomiıne pontificıs nostrı probatissimı
codices praebent. Was ıst unter ‚„„‚Canon“ verstehen? Der ext spriıcht anderer
Stelle (510) VO. „alıquibus nn na  nn na ] Canon1S‘“, wonach der Sıuunder ;„PTFOo qUa-

“CUNYUE erımınalı 1d est gSravlorı] culpa elclatur a ecclesıa. hıer eın Sanz be-
etimmter Kanon mıt mehreren Kapıteln gemeınt ist? der ware einen 95  NON
poenitentialis“ ( — „„hıber poenitentialıs‘‘) ZU denken? (Vgl Ducange uniter „canon“)_.
uch dies 1st unwahrscheinlich. Bemerkenswert ist 19808 aber, daß Isıdor von
evılla diıeses Wort 1m Sıngular (also ın allgemeiınem Sınne) ahnlıch gebraucht,

wWEeNnn in dem Briefe (ep 4, 3) ad Massonem (Arevalo VI, 563, 83, 899) sagt
95  oS Nnım redire Ca praecı1pit, JUOS paenitentiae praecessit satısfactio vel
dıgna peccatorum confessio0.“ Damiıt ıst jedenfalls eın Anhaltspunkt ZULE Datierung
gegeben. uch wenn diıeses ragmen am Ende Sar qauf Isıdor der einen 'anderen
ul0or seiner Zeıt zurückginge, würde seinen Wert behalten. Nicht übersehen
ıst, daß der Verfasser (vgl. Koch, Bußerplatz 266) sagt: atf proprie I0O0cus statutus.“
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die Zeıt des Papstes, wI1ıe allein schon die Bufiverordnung der Urz

unter Felix IL gehaltenen römischen Synode zeıgt, sich
wohl einfügen 1äßt Etwas Sicheres 1äßt SIC.  h vorerst darüber nıcht
ausmachen. Stilistisch würde das Fragment besser Isıdor VO

Seviılla PasSsCch, zumal das darın 1m Singular wıederhaolt VOTI-

kommende Wort „Canon ” 1mMmM gleichen Sınne anwendet 58a). Hiernach
braucht INa  S jedenfalls bei der Datierung ber das sechste Jahr-
hundert, ıIn dem, WIe WIT iestgestellt haben, VOoO  — der Stufe der
„Audientes“ (Katechumenen) noch die ede ist, nicht hinaus-
zugehen, falls nıcht andere Gründe sıch dagegen vorbringen lassen.

Um W as handelt sich hier? Zunächst ist hervorzuheben,
diese Dicta mıt eıiner Detinition der Katechumenen (catechumen!
latıne dicuntur instructi vel audientes) beginnen. Daran
schließend wird VO  — den Pönitenten esagt „Poenitentes hı dicun-
tur iın CanonNe, qui de Crımınıbus, de maloriıbus culpis a  un publice
poenitentiam . Man erinnert siıch ler des ersten Kanons der Synode
VoNn Toledo: „Poenitente CTO dieimus de C quı post baptismum
aut PrFroO homicıdio qaut pro diversıs erımınıbus gravissimisque peccatıs
publicam poenıtentiam SerenNs subh cilici0 divino fuerit reconcıiliatus
altarıo‘. In beiden Fällen ist VO  —_ schweren Crıimına un öffent-
licher uße die ede Es W1rd dann weıter esagt, ach der Vor-
chriılft des „Canons“” die Gläubigen ZUT Zeıt des (Jebetes (tempore
oratıonıs el canonıCcCae Jaudis) nıcht mıt den Katechumenen ZU«=-
sammenstehen un nıcht mıt ihnen un den Büßern
beten und psallieren düriten. Wır eriahren annn Näheres ber
den Platz, den die Katechumenen (catechumeni 1d est instructi vel
audientes) In alter Zeıt einnahmen, insoiern wird, daß sS1e
qußerhalb der Kirche der Kingang standen: „ad audiendum
divinum oifLceium“””. Daß S1e 1im Atriıum standen, berichtet 1mM Jahr-
hundert Arnobius 54) Den Büßern WAar, führt das Fragment dann
weıter aUS, ebenfalls eın eigener Ort zugedacht, un ZWAaLTr innerhalb
der Kirche vor Jenen: „1nIra ecclesiam istos””, damit alle in die
Kirche Eintretenden wüßten, daß diese schwerer Verbrechen
büßten (de ecerimınalibus culpıs poenitere), un für sS1e beteten, damıiıt

538) Der Ausdruck ‚„‚Canon“ oMmMm' ber äahnlıch uch VOT bei Gregor VO  — Tours,
Vıtae patrum 17, ‚„Lectis lectionıbus, quas sanzxıt antıquus.“

54) Comm. in Ps. 356 Et VOS, catechumen 1, et VO inquit, quı ın atrı1s
domus Dei nostrı statıs et intus ingrediı 1O  —; audetis, et VOS simul extolli:te Nnu
vesitiras in sancta sanctorum et sımul benedicıte Oomınum. Vgl T1nN, Arnobe
le Jeune. Anecdota Maredsolana ]I (Oxford 1‘91$ 308
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die Gedemütigten eher magis) Verzeihung erhielten. uch diese
Angaben stiımmen mıt der Praxis jener Zeıt übereın. Es befand
sıch Iso uch ach diesem Fragment der Platz der Büßer nıcht 1mM
Atrıum, W1€ Batıffol aUus der Erzählung des heiligen Hieronymus
ber die uße der Fabiola geschlossen °°) hatte SOZOomenus spricht
VOo  ] ‚einem offenen Platz Tür die Büßer‘ Hieronymus Sa gerade-
ZU® „Der geeı1gnete Ort iür uße un Bekenntnis ist der Tempel
un Altar‘ 5), Wenn anderer Stelle >7) ann sagl, der Büßer
solle das Ciliec1ıum anlegen un: weınen un 1n die Kırche

nir ei ( N, Aaus der seiner Süunden herausgegangen sel,
scheint ler auf einen symbolischen Akt des Rıtus hinweilsen
wollen, der wieder den all der Fabiola erinnert 58) aX1Imus

VO  _ TIurin 1äßt den Büßer inmitten der Kırche (in media ecclesia)
seine Bosheit bekennen (nequitiam confiteri) 59) . die Synode VO  —

Epaon schließlich spricht VO „10Cus poenıtentiae” (c 29)
hne nähere Angabe. Wenn Poschmann ao) meınt, der Büßerplatz sSel
wahrscheinlich 1m hinteren eıl der Kirche SCWESECNH, entspricht
1es dem, Was 1m obigen Fragment steht Es ist Iso uch hlıer -
verlässig. Und W as darın esagt wiıird ber das eintretende olk un
dessen Gebet Tür die Büßer, stimmt mıt dem überein, W as seıt Ter-
tullian VO  e verschiedenen Seiten berichtet un:! BHesonders VO  = Am:-
brosius un: für diese Zeıit VO ((aesarıus VO Arles ber d  1e Fürbitte
der Kirche (besonders in Sermo 261) ergreifend geschildert wird®),
„Vor den Büßern standen”, hören WIT ann weıter, „die übrıgen
Gläubigen, eirenn jedoch VON den Klerikern. Wenn ber ın
gew1sSsen Kapıteln des Kanon gesagt wird, daß jedermann für jede
verbrecherische (criminali), schwere Schuld AUuSs der Kırche
hinausgestoßen werden soll °?), ist das nıcht verstehen,

55) La mı1ssa paenıtentium Occıdent (Bulletin de hıtt. cel 1902, 5 ff  —
Vgl. dazu uch Poschmann 21 Zur uße der Fabiola oben.

56) Göller, Analekten (296) ber den „locus paenıtentiae“‘ vgl uch Koch,
Der Büßerplatz ( und Gypr. Untersuchungen 268

57) Göller CM

58) Vgl auch Koch, Der Büßerplatz 262

5( 1
Göller, Studien über  3 das gallısche Bußwesep

61 Vgl Göller, Studien
ber den vollen Ausschluß 2UN der Gemeinschaft vgl die Stellen be1PE E y PE

c h, Die Büßerentlassung 486 fl‘) begıinnend mit Tertullıan, Apol 30 (a COH-
munıcatione oratıonıs et CONventus et Omnıs commercil). Dazu Poschmann 91, der
hıer 1m Anschluß Caesarıus VO Arles (Sermo 261 forıs elicitur) unterscheıdet
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vollständig us jeder Versammlung un: Anhörung des götL-
lıchen Lobpreises und der Gebote (Gottes fernzuhalten sel, wWas

absurd ist und das (12bot der göttlichen üte verstößt,
daß nämlich der Kranke VO  —_ der himmlischen Arznel Gottes, der
für das eil der Sünden Mensch geworden ist und gelitten hat,
un S VO jeder Gemeinschait un Iröstung der Gläubigen AUuUS-

geschlossen, dem Teufel übergeben werde ‘. uch dieser Satz
entspricht, WI1Ie WIr uletzt och Leo entnehmen konnten es) der
Gedankenwelt jener Zeıit; ja se1ine Begründung beruht wohl
qau{f den Worten dieses Papstes. FKs folgt der Schluß „Vielmehr
ist das Gesagte vernünitigerweise verstehen, daß hinaus-
gestoßen wird AUSs der (Gemeinschalt (a Communione), das heißt der
Gesamtheit (consortio) der anderen Gläubigen, cdie in der Kirche
stehen ZUr Zeiıt des (‚ebetes und Lobpreises Gottes, un dort stehen
bleibe während der Testgesetzten Jahre, beten uUun:! die Lob-
preisungen (jottes außerhalb der Kirche anzuhören unter den
Audientes, den Katechumenen: ist 1es alles gemäß dem ber
den begangenen Fehltritt gefällten Urteil erfüllt, ann soll in die
Kirche ZUr Gemeinschai{t (communionem), ZUrTC Mitteilnahme
(consortium) (Grebete mıt den 1t wieder eintreten.
Sınd uch untiter diesen die entsprechend der Schuld Testgesetzten
Jahre verflossen,; ann darf 1mM vollkommenen Inn ZUr (Gemeınn-
schait, das heißt ZUFTC Mitgenossenschaft der übrigen Gläubigen un
ZUr eilnhnahme des heiligen Leibes un Blutes Christi zurück-

zwıschen Ausschluß, Bzw der Exkommunikation qa1s ITrennung VOoO ar beim Buß-
verfahren, und dem Hinausstoßen qals Anathem, der Gemaßregelte, WwIe in
ermo 229, beıl Caesarıus „d conventu ecclesiae huus PIo alıquo crımıne prolcilatur
foras‘‘;, Iso U der Kırche aber uch dem Verkehr mıiıt den Gläubigen, mıiıt denen
nıicht N, sprechen und tirınken sollte Vgl dazu Göller, Analekten 273)
(separatur COTrDOTE Christi, 1 COommMmunl]on1s consortio, totlo COTDOIC ecclesiae, nach
Ambrosius) und Studien (Maximus \AA prouclantur de consortio Christiano).

(Caesarıus Serm 104 quı prolcıtur et bıbere et CU. hominibus Jloquı Non potest);
erselbe, Das spanısch-westgot. Bußwesen 259 aut corrigantur peccatıs auft, S1
incorrıigıbıles existunt, abh ecclesia separentur (Isıdor Sent. HN, NrT. 4) 286 qUOS
sanch; CanoNes foras ecclesiae poenitentiam censuerunt (Fructuosus). Zu Gregor
VO Tours vgl Göller, Studien 122 Daß der vo Ausschluß den Zweck a  e, den
Sunder ZUTF uße bringen, womit der Zutritt ZUr Kirche Vo eintrat, hat auch
Basılıus 1mM stien ausgesprochen.

63) Vgl ben 134 Die Stelle lautet beı Leo, l , Cbgnovimus anımam,. Dro
qua Christi sanguls effusus est, ırrogatiıone tam Saevı supplicı saucıatam et inermem
quodammodo exutamque 3900081 munımiıine diabolicis incursibu%‚ ut facıle caperetur,
obıectam 54, 635)
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kehren‘“ Es könnte qauf den ersten Blick scheinen, als läge ]1er
eın Widerspruch VOI, da das Fragment VO  — einer Zuweisung Zu

den Pönitenten spricht, während doch überhaupt ber die
Pönitenten handelt; alleın 1€es trifit nıiıcht Der Verfasser faßt
1er vielmehr den außerordentlichen all 1InNns Auge, daß eın VOoO

schweren Vergehen Belasteter zunächst nıcht unter die übrıgen
Pönitenten eingereiht, sondern mıt den Katechumenen ZU

1Ur ZU lehrhaften (Gottesdienst zugelassen wird. Eın solcher
Unterschied liegt uch VOTLT 1ın der Entscheidung der besprochenen
römischen Synode unter Felix 16 E ebenfalls VO  - der Kinreihung
unter die Pönitenten die ede ist, NUur daß 1er VOT der endgiltigen
Zulassung ZUF Kommunilon, der Synode VO  e Nicäa angeglichen, TelI
Bußstufen angeführt werden, während ben 1Ur VO  — zwel]len
gesprochen wird. Dieser etztere all ist uns ber wiederholt,
nämlich 1ın Arles, paon un Lerida bereits begegnet u) Damlit wird
bestätigt, daß, WwWI1Ie einzelne Bußstationen iın modifizierter Form In
Rom, Gallien, Burgund un: Spanien In jener Zeıt in Anwendung
kamen, ebenso überall zwıschen den für schwere
Vergehen büßenden Pönitenten, die NUur VOo  — der Kommunion tür die
Zeit ihrer Buße ausgeschlossen wurden, un jenen t-
lıch schwer belasteten Sündern, die, aus der Kirche völlig
hinausgestoßen, zuerst unter die „audientes” verwıiesen wurden, eın
Unterschied gemacht wurde.

Aus al dem geht hervor, dalß, WENNn auch die Dicta Gelası
nıcht VO  —_ diesem Papst herrühren, S1Ee doch 1mM wesentlichen der
Bußpraxis seiner Zeıt gerecht werden.

Fassen WITr U diıe Bußlehre des Papstes selbst 1Ns Auge,
muß uns auffallen, WwW1€e weniıg INan bısher se1ine miıt dem Bußwesen
zusammenhängenden Auseinandersetzungen berücksichtigt hat, WwWIe-
ohl doch gerade se1ın Pontifikat durch die Betonung der prıma-
tialen Idee un den Vorrang der römischen Kirche neben dem-
jenıgen L;eos stärksten in dieser Zeıt hervortritt. Wıe das
Verhältnis der geistlichen un weltlichen Gewalt klar herausstellte,

hat sıch uch qauf die Binde- un Lösegewalt gegenüber den
Bischötfen des Ostens berufen un s1e, immer äaresie un
Sünde Verwirrung stifteten, ZUF Geltung brıngen gesucht °®).
Dieses Bewußtsein VO  — der Vollgewalt des apostolischen Stuhles
bricht be1l ihm immer wieder hindurch un kommt ın Japidaren

64) Vgl oben 159
65) Vgl 27, Thıel 429
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Sätzen ZUu Ausdruck °%). Wiederhaolt hat uch den Fragen
VO  —j Sünde und Schuld, Bann un Vergebung prinzipiell Stellung
SE  IMMECN. Besonderen nlaß boten iıhm azu die Fragen, die
In seinen bedeutenden Iraktaten ber den Bann a7) un die
äresie des Pelagianısmus ßa) behandelte.

Ireten WIT diesem letzteren näher, gewahren WIT, daß der
Papst h  ler, indem mıt eingehender biblischer Begründung dıe
Behauptung der Pelagianer widerlegen sucht, daß Ina siıch 1n
diesem Leben völlig VO  —_ den leidenschaitlichen Iriıeben der mensch-
lıchen Gebrechlichkeit Ire  1 machen und dahın bringen könne,
VO  a} keiner Versuchung mehr affızıert werden, uch gelegentlich
das Problem der Sünde selbst berührt. Er bezeichnet wWwIı1ıe Leo un
Gregor die (superbia) als die erste aller Sünden ach
dem Schrifttwort Der Anfang ler Süunde ist die Hoffiart (Sir
’ 09) Er spricht VO  — leichten levia) un:! schweren gravia
Sünden, hne freilich S1e einander abzugrenzen 1o) Indem er

zeıgen will, daß eın Mensch VO  — Süunde Ireı sel, berui{t sich auft
die Schrift ZUu Beweise dafür, ZUr Zeıt des Gesetzes keinen
Heiligen gegeben habe, der nıcht das pfer für die Sünden dar-
gebracht Denn S1e bezeuge, daß selbst dıie Hohenpriester die
Sache des gläubigen Volkes hbel ott damals vertraten, daß sS1e
selbst uch Tür ihre Sünden Opfer darbrachten. Unmittelbar vorher

gesagt, sSe1 1n Christus un der Kirche allgemeın dıe Ver-
zeihung 1 VOTaUsSs hinterlegt 71) Die Stelle Joh I interpretiert

In dem Sınne, daß eın Gläubiger behaupten dürfe, hne Sünde
sSe1IN, ber andererseıts die Sünde, die begangen, ch

dıe Nachlassung, WEeN S1€ bekenne, hınwegs-
SEN  Cn werde un:! nıicht mehr In ihm sel 7?). Er hat ler

66) Vgl TAC il De damnatıiıone nomınum Petrı et Acacıl, Thıel 524 fi 9
ebda. 437 Vgl Schanz-Krüger 604

67) Ir Tomus de anathematıs vinculo, Thiel 5537
68) IrT. Adversus Pelagıanam haeresim, Thıiıel 571
69) ( 71 Thıel 578. Vgl dazu ebenda das Zitat 2AUuUS Augustin, De nat et STr D

.„‚Cetera nNnım vıltla tantum in male factıs valent, sola autem superbla et1am ın recte

facthıs cavenda.‘“
70) Thiel 588.
71) C, 2‚ Thiel 573 In Chriısto erso ei ıIn Ecclesıia, in qua utique generalıiter

praecondıta est rem15ss10 peccatorum, fideles quı1que Deo sanctıque vixerunt.

72) Thiel 586 siıcut 1O  —_ habere peccatum pronuntiare NO  —_ ebet,
S1IC  — quod admıttendo contraxerit, confitenti relaxatıone submotum pecc inesse
1O.  —_ possit.” Vgl dazu die Bemerkung Thiaels.
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die kirchliche Sündenvergebung hne Zweifel aul Grund des
Bekenntnisses 1mM Auge, unterläßt ber nıcht, erklären, daß
ZUFTFC Tilgung der Schuld die Werke der Abtötung un des Gebetes
erforderlich selen. Indem qaufi den Ausspruch des Herrn hinweist,
daß, Wer immer eın Weıb mıiıt Begierde ansehe, die Ehe 1ın seinem
Herzen mıiıt ihr gebrochen habe, sagt CI „Ohne Zweifel unterläuft
folgerichtig ]Jer eine - Schuld un diese mMu ebenso durch unauf-
hörliches Gebet (iugi supplicatione) WI1Ie durch Almosen un andere
gute Werke gesühnt werden 73)

Maßgebend tür die Frage der dSündenvergebung ist annn be-
sonders die Schrift ber das and des Anathems,; das ber Acacıus
verhängt worden WT Die Orjentalen hatten siıch uch über
(zjelasıus n der Härte un Ungerechtigkeit dieses Urteils, >
ach jener n]ıemals VO dem Anathem losgesprochen werden könne,
beschwert. Das sab ihm Anl siıch ber die Süunde den
Heiligen Geist mıt ihnen auseinander setizen, indem ausiühr-
lıch zeigen versuchte, daß es gewib eine Sünde ZU ode gebe,
ber 1Ur insoflern un solange, als derjenige, der sS1e egangen,
nicht von ihr lasse un Vergebung nıcht nachsuche. Er weıst
ZUTF Begründung dieses (Gedankens darauf hın, daß zahlreiche Häre-
tiker, WI1e ÄArılaner, kunomilaner, Macedonianer, die sich den
Heıliıgen (Greist versündigt hatten, W S1e ZU katholischen Glauben
zurückkehrten, Verzeihung für ihre Gotteslästerung erlangten un
Tür die Zukunft die Holinung quf (made erhielten. Der Ausspruch
des Herrn se1l dadurch keineswegs entkräftet, da ja 1Ur

solche gerichtet sel, die ın ihrer Süunde beharrten. Indem der Papst
u  - dementsprechend die Stelle Joh I, ber die Süunde ZU

ode zıtıert, fährt C bedeutungsvoll für die Vergebungsgewalt der
Kıirche, fort „Es gibt eine Sünde ZU ode iür die ıIn der Sünde
Beharrenden; gibt eine Süunde nıcht ZU ode für die VO  - der-
selben Süunde Lassenden. Es gibt nämlich C;
deren Nachlassung diıe Kirche nıcht entweder
betete der VO  — der S1]1€e krait der iıhr VO ott V € I-
lıehenen Gewalt die VO  —_ ihr Ablassenden nıcht absol-
vieren der die S1e den Büßenden nıcht nachlassen
könnte ”*), da ihr gesagt ist „ Was immer ıhr qaut Erden lösen

73) Thiel 577
74) TAC I 562 Eist peccatum qad mortem ın eodem peccato manentibus;

est peccatum NO  b ad mortem ab eodem peccato recedentibus. N ullum est quıippe
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werdet, as wird uch 1M Himmel gelöst sein (Matth. 16, 18) In
dem „quibuscunque“ ist alles enthalten, WIe sroß un wWI1e beschaffen

uch sSeın mas. Nichtsdestoweniger bleihbt der Ausspruch wahr,
durch den erklärt wird, daß nıemals derjenige, der ın der Sünde
beharre und uch späater nıcht Vo  — ihr lasse, rt werden
dürfe Das ıst uch be]l dem Urteil ber ÄAcacıus vernünftigerweise
1m Auge behalten, bel welchem, uch wenn ıhm gesagt worden
ist: „du darist nıemals losgesprochen werden‘‘, doch nıcht hiınzu-
gefügt ist „auch wenn du dich bekehrst, uch wenn du den Irrtum
aufgibst, uch WenNnn du aufhörst, eın Übertreter deiner Pflicht (prae-
varıcator) Sen .  ..

Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises, daß uch Leo IS
eingehend sich ber die uße ausgesprochen hat, nıcht stärker

cie unıversale, auf alle Sinden siıch erstreckende Lösegewalt der
Kırche betont hat Und W dort Gewicht gelegt ist qu{ti die
supplicatio sacerdotis bel der Absolution, hne die keine Sünde
vergeben werde, hebt uch Gelasius darauf ab mıiıt den be-
merkenswerten Worten: ;„PFCro JUO 1NON ret ecclesia remittendo‘“,

deutlich darzutun, daß die Ausübung der Absolutionsgewalt mıiıt
dem Gebet der Kirche, DbZw des Priesters verbunden sel. _ Zu
beachten ist die feine Unterscheidung zwıischen der Absolution
derer, dıe VO der Sünde lassen un der Nachlassung

a  C D wodurch wohl 1m ersteren alle der
Lage derer Rechnung eiragen werden sollte, die VO  — einer Zensur
(Exkommunikation) absolvieren waren, hne unter die Büßer
eingereıiht werden ”°). Es ist uch nıcht übersehen, welche
Bedeutung die später viel gebrauchten Begriffe „absolutio‘“ und

Was ber be-„relaxatio" schon jetzt In der Bußsprache haben
sonders ın die Wagschale fäallt, das ıst dies, daß nıiıcht etiwa
wird, die Kirche erkläre, die Süunde sSe1 nachgelassen, sondern viel-
mehr, sSIie lasse S1e nach, sS1e absolviere. Ks auch be1l Gelasıus
wıeder die Bestimmtheit auf, mıt der die Aktivität der Kirche
ın diesem Punkte ennzeichnet.

Werden hiıer die prinzıplellen Fragen der uße klargelegt,
bietet einen höchst interessanten Einblick ın die Beurteilung eines

peccatum, DLO qUO aut NO Tet Ecclesıa remı]ıttendo aut quod, data
sıbı divinıtus potestafte, desistentibus abh eodem Nn Ö  () 1 d } e vel
poenıtentıbus relaxare.

75) Vgl Lagarde 147
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bestimmten Falles der Iraktat die Luperkalien 76) Der Papst
wendet sich darın den Senator Andromachus un die kecken
Behauptungen gewW1sser Leute, die, ehe sS1e den Tatbestand erfiahren
hätten, ber die Diener der Kirche mıiıt ihren Verleumdungen her-
fielen, während S1e dıe götzendienerische Feijer der christlichen
Laien in Schutz nähmen. Er charakterisijert diese Feier als geistige
Unzucht, indem gleich eingangs ausführt 7’): „Weıl S1C uns aber
anschuldigen, WIT selen be]l der Ahndung der Fehler der Kirche lässıge
Zensoren, mögen S1e sıch folgerichtig uch VO unlls belehren
lassen, daß nicht hloß eine Sünde des körperlichen hebruchs,
der untersucht un uch rechtlich bestrait werden muß, sondern
uch eine och weıt argere Art VON ornıkatiıon un Ehebruch
gebe, die be1l jedem Christen gebührend bestrafen ist, da jeder
Christ eın Glied der Kirche ist Denn das Verbrechen des Sakrı-
legıums ist größer, qals die Unzucht (fornicatio) der Seele
größer ist als die des Leiıbes Denn durch die Unzucht der Seele
irennt INa  e sich VO  — der Verbindung mıt ott selhst un durch die
Art. des geistigen Ehebruchs geht INa  S den bösen (Greistern über‘‘.
Der Papst sieht ın dem heidnischen Wahnwitz dieser Leute, die
verkündeten, daß deshalb die Krankheiten entstünden, weiıl INna  — die
ämonen nıicht verehre un: dem ott Februarıius nıcht opfere,
einen Rückfall 1Ns Heidentum un: fragt 78): „oll ennn der
Bi sch o i nur diejenıgen miıt Straien vorgehen, die einen
körperlichen Ehebruch begehen, un nıcht uch SESCH
diejenigen, die geıstige Unzucht un geistigen Ehebruch tun, e1IN-
schreıten? Du verlangst eiıne Untersuchung des Pontifex un
torderst Bestrafung. ” Ja gewi1ß, du forderst eine Untersuchung;
eın eifrıger, reifer, religiöser Mann, der du bıst, wiıllst du nıcht,

jemand in der Kirche sündige; du wünschest, daß der Sünder
dazwiıschengenommen werde und konsequent der Straife verlalle:
jedoch alles, Was du den anderen hervorholst, biıst du genötigt,

dich vorzubringen , (jelasıus Tügt ann den weıteren Kiınwand
se1ınes Gegners hinzu 7°), sSEe1 1Ur eın Laile, jener andere bher
eın Diener der Kirche, dessen Vergehen demgemäß srößer sel. Er

76) Ir. Adversus Andromachum senaforem ceteroSsque oOomanos, quı
Lupercalıa secundum prıstinum colenda constituerunt. Thıiıel 598

77) C C:,

78) 599 C:

C, A
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stellt 1€es nıicht in Abrede, indem erklärt: „ Tanto magıs LeuUs
est, quan(to ın illo miıinıster10 constitutus et haec facere miınıme
debuisset‘‘. ber hält seinem Gegner mıt etr. 2 entgegen,
daß uch eın Glied des Hohenpriesters sSe1 un die SaNZe Kırche
als Sacerdotium bezeichnet werde, un gıbt ann Iolgende für das
kirchliche Bußwesen wichtige Erklärung: „Daher mußt uch du,
nachdem du laut un öffentlich deine Gotteslästerungen A US-

gestoßen hast, m ıt allen Miıtteln (omnibus m o dis) VOom
heiligen Leib (Christi) ferngehalten werden (abstinen-
dus es) Du kannst nıcht Tische des Herrn un zugleich

Jlische der ämonen teilhaben uUun: nıicht den Kelch des Herrn
un der ämonen trınken188  EMIL GÖLLE£‘  stellt dies nicht in Abrede, indem er erklärt:  „Tanto magis reus  est, quanto in illo ministerio constitutus et haec facere minime  debuisset‘“. Aber er hält seinem Gegner mit I Petr. 2,9 entgegen,  daß auch er ein Glied des Hohenpriesters sei und die ganze Kirche  als Sacerdotium bezeichnet werde, und gibt dann folgende für das  kirchliche Bußwesen wichtige Erklärung: „Daher mußt auch du,  nachdem du laut und öffentlich deine Gotteslästerungen aus-  gestoßen hast, mit allen Mitteln (omnibus modis) vom  heiligen Leib (Christi) ferngehalten werden (abstinen-  dus es). Du kannst nicht am Tische des Herrn und zugleich  am Tische der Dämonen teilhaben und nicht den Kelch des Herrn  und der Dämonen trinken . .“. Dieser Ausschluß entspricht der früher  geschilderten Disziplin der Kirche; bemerkenswert ist, daß er auch  mit. der. Öffentlichkeit des: Vergehens begründet wird. Neben dem  Ehebruch nennt der Papst — es ist die einzige Aufzählung dieser  Art — ein Reihe anderer schwerer Vergehen, indem er fragt®):  „Wie, woher kommt denn die Unfruchtbarkeit der Frauen in Afrika  woher in Gallien? Haben das die (aufgehobenen) Luperkalien  verursacht, oder nicht vielmehr‘ unsere Sitten, Diebstähle, Mord-  taten, Ehebrüche, Ungerechtigkeiten, Missetaten, Ränke, Begehrlich-  keiten, Meineide, falsche Zeugnisse, Unterdrückung der Elenden,  Bekämpfung guter, Verteidigung schlechter Dinge und eine in allen  Dingen unerhörte Verkehrtheit, zuletzt, was über das alles noch  hinausgeht, Heuchelei vor Gott, Sakrilege und Zauberkünste, die  selbst den Heiden ‚schrecklich erscheinen?‘“ Wir sehen, der Papst  nimmt den Kampf auf mit den Vergehen dieser Zeit, die durch  Kriegsnot, wie er‘sagt, aufgerieben wurde, so daß es in Tuscien,  Aemilien und den übrigen Provinzen fast keine Leute mehr gab *).  Dadurch wird wieder andererseits begreiflich, daß der Bischof, noch  immer an der Spitze des Bußwesens stehend, die Arbeit in diesen  entvölkerten Provinzen leichter bewältigen konnte.  Abgesehen von diesen prinzipiellen Ausführungen kommt der  Papst im übrigen selten auf Bußfragen zu sprechen. Einige Notizen  80) c. 6: Quid, in Africa unde sterilitas, quid in Galliis? Lupercalia ista  fecerunt,  an nostri mores,  furta, homicidia,  adulteria,  iniustitiae,  iniquitates,  ambitiones, cupidates, periuria, falsa testimonia, oppressiones miserorum, bonarum  causarum impugnatio malarumque defensio et in omnibus inaudita perversitas,  Postremo, quod supra omnia est, Deo fictae mentes et sacrilegia artesque magicae  etiam paganis horrendae?“  81) c. 5.Dieser Ausschluß entspricht der Irüher
geschilderten Disziplin der Kirche:; bemerkenswert ist, daß uch
mıt. der OÖffentlichkeit des Vergehens begründet wird. Neben dem
Ehehruch nennt der Papst ist die einNzIge Aufzählung dieser
Art eın Reihe anderer schwerer Vergehen, indem iragt ®):
‚, Wle, woher kommt denn die Uniruchtbarkeit der Frauen In Afriıka
woher In Gallien? Haben das die (aufgehobenen) Luperkalien
verursacht, der nıcht vielmehr uUunNnsere Sıtten, Diebstähle, Mord-
aten, Ehebrüche, Ungerechtigkeiten, Missetaten, Ränke, Begehrlich-
keiten, Meıineide, alsche Zeugnisse, Unterdrückung der Elenden,
Bekämpfung uter, Verteidigung schlechter Dinge nd eıne 1n allen
Dingen unerhörte Verkehrtheit, uletzt, W as ber das alles noch
hinausgeht, euchelel VOTLT Gott, Sakrilege un Zauberkünste, die
selbst den Heiden schrecklich erscheinen?‘‘ Wır sehen, der Papst
nımmt den Kampf qauf mıt den Vergehen dieser Zeit, die durch
Kriegsnot, WIe er‘ sagt, aufgerieben wurde, daß In Tuscien,
Aemilien un den übrigen Provinzen iast keine Leute mehr gab 81)
Dadurch wird wıeder andererseıts begreiflich, daß der Bischof, och
immer der Spitze des Bußwesens stehend, die Arbeit 1n diesen
entvölkerten Provinzen leichter bewältigen konnte.

Abgesehen VO  —_ diesen prinzıpijellen Ausführungen kommt der
Papst 1m übrigen selten aut Bußfragen sprechen. Kıinige thizen

80) Quid, In Aifrıca unde sterılıtas, quıd ın Gallınıs? Lupercalıa ista
fecerunt, nostrı O  s furta, homicidıla, adulterıa, inlustitiae, inıquitates,
ambitiones, cupıdates, per1ıuria, falsa testimon1a, Oppressiones miserorum, bonarum

impugnatio malarumque defensıo0 et ın omnıbus inaudıta perversitas,
postremo, quod up omnıa est, Deo fictae mentes et sacrılegla ue magicae
etham paganıs horrendae?‘‘

81) s
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stecken SECINEIN Briefen Eınmal wırd der einjährige Ausschluß
VOoO  e der Kommunion erwähnt 82) Es handelte sich

Goelestinus, der ach Ausweils der en als Mıtwiısser
Bischofsmordes überführt un des Dienstes Altare (officio

altarıs) ach dem „‚Urteıil aller  o für unwürdig erachtet worden WAar

Der Papst erklärte, daß ach Ablau{f dieser Zeıt die facultas COIN-

ıhm wieder fien stehe un fügte hiınzu ‚et ut Ilı
prosıt valeat IMNMAalOT1l satısfactiıone mundarı ss) ber schwer gefallene
Kleriker sprach die Absetzung AUS nachdem erfahren
hatte, daß bezeichnend CNUS, solche, die „horrende Verbrechen
begangen, nıcht LU nıcht uße aten sondern hne irgend
C1INe „COTrTeCLO ZUu „göttlichen Dienst“” hinstrebten (ad divinum
mınısterıum honoremque contendere) un schon Geweihte

In demselben Schreıiben wiıirdschwere ergehen gefallen 84)
verfügt daß diejenigen die mıt gottgeweihten Jungfrauen (virgm1-
bus SaCr1S) unzüchtige un sakrilegische Verbindungen CIn  €
hätten, vollständig Aaus der heilıgen (1emeinschait (a COIN-

munione) hinausgestoßen un keinem Falle anders als durch
C1INeEe öffentliche und erprobte wıieder quf-
SC  Nn werden könnten: doch sollte ihnen, WEeN1l S16 Buße
etan, eım Scheiden AUS der Welt die Kommunion nıcht verweıgert
werden °°) l  ach der Synode VO  —> Macon aren heiratende
Gottgeweihte samt dem, der sich mıt iıhnen verbunden bıs 4A15

Lebensende exkommuntiziert lösten S1C die Verbindung, sollte
der Bischoli die Zeıt des Ausschlusses bestimmen An mehreren
Stellen betont der Papst obstinate Exkommunizlerte die hne
Kommunion AUuSs der Welt schieden, ach Leos Urteil ott ZUu

überlassen W er mıiıt Exkommunizilerten verkehrte oder
mıft ıhm Hause betete un Unterschlupf gewährte, sollte bevor

VO  — dem, der die Exkommunikation ausgesprochen, nıcht dıe
uße empfangen hatte un uße etan, nıicht ZUTr Kommunilon —-

gelassen werden.
An  PE A  DA

82) Ep. 3 5 Thiel 4592
83) Vgl Lagarde 145, der iıhn selbst als Order bezeichnet. Er 1S1 ber

Aur y caede.‘
84) Ep 1e 3472 Poschmann 197
85)
86) Hefiele IT1 37
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Im Zusammenhang mıt diesen Ausführungen dürifte angezeigt
erscheinen, uch eın Wort ber die Bußliturgie 1mM 5Sacramentarıum
Gelasianum N. Wilson 87) hat In der handschriftlichen ber-
lieferung des Jahrhunderts ach Codex Regin. 316 veröffentlicht,
worau{f WITr hler ezug nehmen. Wenn uch iIränkische Zusätze ent-
haltend 87a‚) steht der Zeıt Gregors des Großen nıicht Izu fern,;
enthält ber einen äalteren Kern, der ohl och ber die Zeıt des
Papstes Gelasıius zurückgeht, 1m einzelnen ber och untersucht
werden muß Daneben ıst die Iränkische Rezension NCNNECN, Vel-
treten durch Cod 347 VOo  y St Gallen un eıne Reihe anderer and-
schriften, die nach der Miıtte des Jahrhunderts entstanden sInN.  d ss)

Das Sacramentarıum Gelasianum enthält u in selner äalteren
Fassung 1Im ersten Teıle (Wilson Nr XV) „ÖOrationes el
poenitentes” un: daran anschließend (Wiılson Nr. XAVI) die her-
schrift: „Ordo agentibus publicam poenitentiam ” mıt der Rubrik
„„SUSCIPIS eu ierı1a INane 1n capıte Quadragesimae et Cooperı1s
eu Cilic10, Tas DTO el inclaudis ad COeNaInm Dominıi.
Qui eodem die 1ın grem10 praesentatur ecclesiae el prostrato
OMnı COTrDOrFE In terra, dat oratıonem pontifex eu ad OIl-
cılıandum ın quinta Terı1a CoeNna4ae Domuinıi, sicut 1D1 continetur 89)

Diese Rubrik verrät, S1e rsti ach Gregor dem Großen
entstanden ist, da hiernach die Fastenzeıit mıiıt dem Aschermittwoch
beginnt un Tage zählt, während Gregor der Große och VO.  a

Fasttagen spricht oo) Sachlich erinnert die Rubrik die RBe-
tımmung der Synode VO  > Agde die ( sagl, die Poeni-
tenten die Handauflegung un das Calicium ber das Haupt VO

Sacerdos empfangen sollten (cılicıum caput), jedoch „tem-
DOT E, QUuUO poenitentıiam petunt”, un: ZWAaTr „sicut ubı-

87) 'The Gelasıan Sacramentary (Oxford 1894 Vel dazu jetzt auch bezüglıch
der Datierung ()  Ü A, (novannı „Archicantor“ dı Pıetro Roma

1l’Ordo OMANUS ın Miscellanea de Rossı (Attı ccad. Rom. dı Arch.),
RKRom 1923, 1859— 1902 e  f s k) Die alteste erreichbare Gestal4
des ıber sacramentiorum annnı circuli der rOom.  n Kirche (Münster 91°

macht872) Auf den gallıschen Einschlag jedoch nicht 1m Bußritus
Duchesne, Origine dı Cu chretien, ed (Parıs 1909 132 aufmerksam.

88) M S, Das fränkısche Sacramentarıum Gelasıanum (Münster
89) Es ıst wohl nıcht ohne Bedeutung, daß ın der iränkıschen Rezension diese

Anweısung mıt der gleichen Überschrift über den Gebeten sSte. un! deren Überschrift
ler Jautet Oratiıones et TCCeS Uup! poeni1ıtentem.

90} Vgl qa ] ()  Ö F  e 1 e  C Ü T, andDuc. der kıirchl. Liturgie (Frei-
burg 1912 597; eliln C  e  © D Heortologié (Freiburg 1911
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CONsutuLum est Am besten veranschaulicht diesen Vorgang
auf gallischem oden der hl Cäsarıus VO  - Arles Sermo 261 91)
99- hoc attendite, ratres quod ul poenıtentiam petı EXCOININUNIL-
arı supplicat Den1ique ubı accepıit poenıtentiam, S

ıl K Ideo eMNLM EXCOMIMNUNICAT ro: UJUu12 ad
percipiendam eucharistiam Dominı indignum esSsSe iudicat Er
wıill dem Altare Zeıt fernbleiben sıch den Zutritt durch
diesen demütigen Akt verdienen. Der Ausdruck ‚C1l1C10 Cooperius
ist der obigen Rubrik och jestgehalten. Dieser Rıtus begegnet
uns uch später noch verschiedenen Ordines *a),

Was die Gebete „SUDET poenitentes” betrifit allt auf
das erste mehreren Pönitenten (confitentium peccatis) gilt
währen die übrigen 1Ur (hunc famulum) betrefien Sachlich
enthalten saämtlıche Gebete die Bıitte ott dem Süunden
DBekennenden Heiılung, Verzeihung, Nachlaß gewähren, damit
‚SaCT1S altarıbus restitutus 9 WIe letzten (rebet heißt die Hoff-

NUunNngs des CWISCH Lebens un der himmliıischen Glorie wıeder erlange.
Bemerkenswert ist die Hervorhebung der confessio0 sowohl Sinne
NO  - uße überhaupt (in conifessione flebilı permanens) WI1e uch

Sınne VOo  — Bekenntnis ott gegenüber (confitentium tibi) ber
uch ohl VOL dem Priester (huic famulo {uo peccala et tTacınora
sSua confitenti VeNNam are dignerI1s 92)

an 2007 Vgl Goöoller Studien
913) Vgl dazu Poschmann Dıe abhbend! Kirchenbuße ruhen Mıttelalteı

‘ Breslau 1930
92) Sprachlıch sSe1 darauf hıngewlesen daß einzelne Phrasen schon früher un

Zunächst dıe Wendung ersien Gebetbegegnen Einıge herausgehoben
eronNnscCIentae reaius ber den Begriff „Treatus” der dem römıschen Recht eninommen

hat sıch am (Die kırchl Sündenvergebung - —r} untier Hınwels quf ugustın
verbreıitet: 1ST der Zustand der strafbaren Verschuldung, des Strafverhängn1i1sses.
In der Verbindung „„Conscientlae reatus” finden WITL aber diesen Ausdruck heı Leo IY
Sermo malae conscıentiae reatu absolutus (M 5 $ 198); 168 reatus COMN-

Im zweıten Gebet sie. dıe PhrasesCcC1enharum (M 1211 vgl uch
inıquıtates celerı indulgentıa deleantur der Schwerpunkt 1€. hıer quf

Bel Leo lesen WIT Sermo s 1 alıquıid delich ırrepserıt f>  edem ‚celerı
poenitudınedeleatur In der drıtten Oration dıe W endungen un usdrücke

supplicatıonıbus NOSIT1S (vgl Leo 108 supplicationıbus sacerdotum) longınqua
mıseratıio (das Wort „JOoNg1inquus wıederholt bel Leo) emiıtte peccata Leo

InSermo 176 peccatorum remittendorum peccatorum potestas)
der vierten Oration venıalıl praestare Leo Sermo venılamn iMNeTeTl] Sermo
delictis venılam trıbuere vgl dazu etzten delictorum) satısfactıone
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Den Rekonziliationsritus Gründonnei*sfag (Wilson 1, 39) mıit
der Überschrift „Ordo agentibus publicam poenitentiam” haben WIr
bereiıts berührt. Auf iıhn ıst In der Irüheren Rubrik schon hın-
gewlesen. uch 1ler hat INa  a die Zeıt ach Gregor denken.
Die Rubriken aber entsprechen der bisherigen Praxıis. Seıt W anl

dem Diakon die orte, die den Bischo{i richtet, 1n den Mund
gelegt werden, wird schwerlich testzustellen sein °*). Sachlich ıst
darın interessant die Gegenüberstellung VO  a Taufe un uße
„Lavant> lavant lacrimae‘“. Das entspricht der Anschauung der
vorausgehenden Zeit ®%a),. Auf die prostratıio un: die Fürbitten der
Kirche wurde schon Irüher hingewilesen. Bemerkenswert ist die auf
die Worte des Diakons Tolgende Mahnung,, nıcht mehr sündigen,
die ach der dortigen Rubrik OM Biıscholf der uch Von einem

ausgehen ann. Es Iolgen die Gebete. KEın-
geschoben ist eine „Reconcıilıatio poeniıtentıs ad mortem “ hne
Rubriken Es Sind 1er Gebete, wobhel der Ausdruck „sacramentum
reconcıllationis“ auflfällt Es Tolgt eiıne „ÖOratıo post reconcıliationem

placatus (Leo 108, satısfactıone purgatus, 108, satısfactione indulgentiam
promereri); absolutio erımınumM (Leo, Sermo 39, absolutio NO solum insontis).
In der üunfiten Oration: peccata ei facınora Su confitenti (vgl Gregor Gr. |unten |
peccatla s Ul confitentibus); ven]ıam delıcetorum et praeter1ıtorum erımınum relaxare
(SO richtig nach der irank. Rezension, Mohlberg 38); über den Ausdruck venıa delıc-
1o0rum vgl oben; ber dıe endung: veni1am relaxare, cdıe schon irüher vorkommt,
s  s  1 Koch, Cyprianısche Untersuchungen 268 ir hıer verwiıesen quf Cypraan,
acıan: veniam paenıtentibus relaxamus;: Ambrosıus: peccatum, culpam, venı1am
relaxare, SIrC1C1IUS: venıam relaxatam. Der Ausdruck „relaxare“ selbst Del Leo,
Sermo 40, culparum ecos aclant relaxarı; Sermo 47, ın remittendis offensionıbus
el peccalorum reatıbus relaxandıs‘‘. Zu dem hıer gebrauchten Beispiel des publicanus
und dem Begriff ‚„„‚Sacrosanctıs altarıhbus restitutus‘‘ vel. ben den erwähnten Sermo 261
des (‚Aasarıus VO TIies.

93) uch ın dem Rekonzihationsrıtus zZzum rundonnerstag heßen siıch manche
Wendungen AUS Leo belegen, hne daß damıt gesagt se1in soll, daß SI1e unmıttelbar
auf ıhn zurückgehen. Vgl ın der erstien Oratıo S 63) festi paschalıs mysterıa
(Leo I! Sermo 45, SsAacramentliorum paschalıum dıyına mysteria) ; in Christo
renascenthium (Leo, Sermo e  N Dei spiırıtu renascarIıs, 168, donum enNnad-

<cendi). Zu den W orten des Diıakons Javant AUUueE, lavant lacrıme, vgl ben Leo
und Gregor Zu der Wendung poenı1ıtudinıs aclıo vgl Leo 108, act10
poenitentiae; sub CONSPeCIU ingemescentis ecclesi1ae vgl oben. Zu „Treconciliation1s.

uch 1m etzten Gebetgratia‘‘ vgl Leo, Sermo 2 $ reconciliationıs hu1lus gratia.
sınd ıne Reihe VO endungen dem und Jahrhundert geläufig.

933) Vgl azu uch Gregor ınten 220 und Hom ın L, l NrT.
( /6, 1114 Quıa ergo post baptısma inquinavimus vitam, baptızemus aCcT1mM15
conscientiam.“
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vel postea quam CommunIıcaverıt . Im dritten eıl stehen (IIT, 98)
die Meßorationen „ad mi1ssas DPTro defuncetis desiderantibus poeniıten-
t1am el inımum consecutis‘“. Die Rubrik lautet: 99 qu1s poeniten-
tiıam petens, dum sacerdos venıt, fuerit officıum hnguae privatus,
constitutum est, ut S1 idonea testimon1a hoc dixerunt et ıpse PEr
motus alıquos satisfacıt, sacerdos ıimpleat omn1a Circa poenitentem,
ut MmMorIs est  : Das geht zurück auf die Bestimmung Leos des Großen
ın seinem Schreiben Bischof Theodor VO Frejus (ep 108, d
vgl oben), die uch VO  a den testimon1ı1a fidelium circumstantium
spricht. Sie wurde später SONS wıederholt angeführt, iın den
Statuta ecclesiae antıqua ©: Die Gebete bringen diesen Gedanken
ZUuU Ausdruck, SO} „ut poenitentiae Iructum, quem voluntas eIus
optavıt, praeventus mortalıtate NO  en per  9 der ın der Sekret:
„et quod officio linguae ımplere NO potuıit, desideratae poenitentiae
compensatıone perciplat”.

ach dem ode (relasıus’ tretien die Päpste hıs ZUrTr Zeit
Gregors des Großen als Zeugen der Bußpraxis ihrer Zeıt zurück.
Nur selten ührten außere Anlässe dazu, darüber Erklärungen ab-
zugeben Aus der großen Zahl der Brieife des Hormisdas hören
WIT DUr einmal die Stimme des Papstes ber die Büßer heraus 94)
Indem nämlich die Voraussetzungen des Priestertums, die mıt
großer Kindringlichkeit un tıeier Ehrfurcht VOL der Würde des
Sacerdotiums darlegt, wıiederhaolt die alte Bestimmung, daß eın
Pönitent die Weihen empfangen dürie, und ZWar mıt der In Frage-
iorm egebenen Begründung: „Qua conscıentia s reum,
quı peccaltla SUu populo scıt este coniessum? Quis Cu Juen)
paulo nte vıdıt Jacentem, veneretiur antıstıtem? Praeferens mlser-
ndı Crimiınıs labem, 110 habet ucıdam sacerdotii dignitatem“ °).
Er hält Iso für unwürd1g, daß derjenige, der in Gegenwart des
Vaoalkes qals einer, der schwer gesündigt, sıch bloßstellte., Priester

94) EpD 2 9 I’ Thıel, En Rom pont 790
95) Vgl uch Poschmann Der dem Papste Sılverıus (536—537)

geschrıebenen unechten Dekretale, wonach e k I 1 e T e  e

und öffentlıchen Bußern alle ın der Fastenzeit un: 1 den aupt-
fegl_eh_ kommunizleren sollten, kann eın gew1lsser Wert für die Zeıit der Fälschung
zugesprochen werden. Vgl Jaffe-L. Nr 902

13
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werde. Es wird Iso 1er quf die Öffentlichkeit des. Bußverfahrens
hingewiesen. uch deutet das „lacere” a der Rıtus dieser
uße noch der gleiche wI1Ie ın früherer Zeıt ist, der übriıgens in
diesem Punkte uch In den Ordines poenitentiae mıt derselben Vor-
schrift begegnet Die Frage .der Priesterbuße, speziell die des
Bischoi{is rückte ann wieder der all des Bischois Contumeliosus
VO  e Rılez, der auf der Synode VO  — Marseille unzüchtiger and-
Jungen angeklagt worden WAar un: selbst, durch Zeugen überführt,
eingestand, daß sich schwer ott un in seinem pontifikalen
rdo verfehlt hatte, ın den Vordergrund. Er wurde, Buße
tun un seine sündigen 1aten sühnen, ın eın Kloster verwlıesen,
WOZUu sıch reueerfüllt bereıt erklärte 96) Papst Johann IL., dem
die Akten zugeschickt wurden un der Tel Schreiben (‚äsarıus
VOoO Arles, die Bischöfe un den Klerus Gallıens richtete 91) bestätigte
diese Sentenz und erklärte außerdem untier Berufung qauf die alteren
Canones, darunter das Dekret Siriıc1us’ 1 den Bischoi für abgesetzt,
verwles ıhn ZUT uße 1n eın Kloster un ernannte einen Visitator.
Später verhandelte Agapet auf Appellation des Bischois nochmais
den Fall,; wobel cdie Strafe für diesen als hart darstellte und
sagte, daß der Angeklagte: „prıvatam magıs potuit secundum
Canones expetere secCessionem qUam severıtatem religion1s -
cipere” 98) Er verurteilt eS, daß exkommunizılert wurde. ber den
weıteren Aus_gang wıssen WIT nıichts.

Als letzten Bußzeugen unter den Päpsten VOTL Gregor können
WIT ann Papst Vigilius 7 —dö nNneNnnNen. Aut ine Anfrage des
Königs Theodebert, durch welche VO.  — Buße das Vergehen dessen
gesühnt werden könne, der die Frau se1ines Bruders geheıratet habe,
erteilte die Antwort CÄäsarıus VO  — Arles, daß die Sühne „NoN

parVa cordis afflicetione ” erfolgen MUSSEe Er wolle ihm aber die
Entscheidung ber den Modus der Pöniıtenz überlassen, „ut iuxta
Compunction1s merıtum venıae qUOYUEC possıt indulgerı1ı remedium ””
Cäsarıus möge den all prüfen un dementsprechend verfahren.
Doch se1l VOoOr allem dem vorzubeugen, daß derjenige, der solches
begangen habe, ıIn die alte Sünde zurückfalle os)

)- Vgl Arnold, Cäsarıus Arelate und die gallısche Kırche seiner
eit (Leipzıg 1894 389 Poschmann 193, der ausführlich darüber handelt.

97) Jaffe-Löwenfeld 113 Nr. 886— 8838 (534 ADT 7)
98) Jaffe-Löwenfeld 114 Nr 890
99) 6 9 1 3Y Jaffe-Löwenfeld-: 117 Nr. 906 (537 mart. 6).
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In den Briefen Pelagius ist wiederhaolt VO  — der Verstoßung
VOo Klerikern die sich veriehlt e1n Kloster die ede Wenn dem:-
selben Papst die Bestimmung zugesprochen wırd daß Meineidige

Yage be1 Wasser un: rot und ann och eıtlere Jahre uße
tun sollten, zeigt der Inhalt sich ]1er C111 unechtes
Stück handelt 1oo)

Viertes Kapitel
Die uße D Gregor dem Großen

Das Bußwesen be1l Gregor dem Großen ist wıederholt bDe-
arbeitet worden hne daß jedoch das Quellenmaterial erschöpfend
herangezogen wurde Das gilt sowohl vVon Lagarde und Tixeront °
WIie VO  — Poschmann Soweıit dabei die prinzipielle Auffassung des
Papstes ber das Sündenbekenntnis Betracht kommt, abe ich
die damıt zusammenhängenden Fragen beleuchten versucht und
glaube nichts VO  — Bedeutung übersehen haben °) Da ich ber
die disziıplinäre Seite der uße un das Stra{f- un: Bußverfahren als
solches dort 198588 nebenbei berührt habe, dürifte Rahmen

Abhandlung ber Papsttum un: Bußgewalt nıcht als über-
füssig erscheinen, nochmals auf die Studie zumal diese

für das Ausland schwer erreichbaren Diözesanzeitschrift
erschıenen ist aufgeworfenen Probleme zurückzukommen un
unter Berücksichtigung der neuesten Fragestellungen eiNne uUurz
zusammengefaßte Darstellung des Bußwesens unter diesem Papste
hinein verweben Dabei dürifte sıch empiehlen zunächst die
Erlasse un Schreiben des Papstes, die uns sSe1Nem Register
erhalten un weıiıt zahlreicher sind als diejenigen aller Irüheren
Päpste, 11Ss Auge fassen, da S16 VOT allem die praktische Seite
des Lebens und der Disziplin der Kirche beleuchten, daran annn
die theoretischen Erörterungen anzuschließen.

100) Vgl Jaffe-L Nr 467 für diıe Klosterhbuße Nr 094 1003
1) Zur Liıteratur über Gregor Gr vgl Schanz Kruger 605, Rauschen:-

Wiılttig 420 ff., Langen IL, 414 f
2) Le pape Gregoiure a-t-ı] 393080 la confession? 1: Rev d’hıst. et de lıt. rei 111

(Paris 1912 160 JII 118 {t.
—““ La doctrine penıtentielle de Gregoire le grand Bulletin d’ancıenne hıt

et d’archeol Te (Parıs 1922 241 f Dazu dessen Hıstoire des Dogmes LE
(Paris 3837 I

4) Die abendländısche Kırchenbuße 248 ff
Das Sündenbekenntnis bel Gregor dem Großen Separatabdruck dem

Oberrheinischen Pastoralblatt H —N  M
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Dıe praktische Handhabung des kirchlichen
Buß- und Strafverfahrens ach dem Regiıster

Gregors.
Von vornhereıin Jegt sich die Vermutung nahe, daß das Register®)

für die Handhabung der kirchlichen Bußdisziplın un namentlich
das öffentliche Bußverfahren einen besonders reichhaltigen Ertrag
abwerien müßlte. Allein wWI1Ie schon VO  — anderer Seıite bemerkt
wurde, hören WITr ZWar wiederhalt VO.  S Exkommunikation und
Klosterbuße, jedoch spielt das öffentliche Bußwesen iın seinen
rıtuellen Formen darın keine Rolle Dies schon deshalb nıcht, weil
die meisten Strafverfügungen Gregors sich Bischöfe un:
Priester richten un NUr selten VOo  j der uße der La:en die ede
ist Was aber das Verfahren jene betrifit, S( Jäßt sich seıt
Leo P der wı]ıe einzelne seiner Vorgänger ausdrücklich Priester un
Diakone VOo  —_ der öffentlichen Buße auSsgeNOMMEN un eine sSEeCESSIO
prıvata für S1e vorgesehen ıne Anderung nıcht feststellen,
DUr daß die SECESSIO prıvata durch die häufig verfügte Klosterbuße
näher bestimmt erscheıint, die gelegentlich uch sonst 1m Jahr-
hundert, iür Lajen zuerst 1n e autf der Synode Narbpnne
erwähnt wird.

enden WIT uns zunächst der Klerikerbuße Z können WITr
feststellen, daß siıch Gregor ZWel Stellen über die Behandlung

eiıne An-gefallener Priester un Kleriker ausgesprochen hat
weisungen ®) für den mıt der Verwaltung des päpstlichen Patrı-
ON1UmMS in Sizılien hbeauftragten Subdiakon Petrus om Maı 591
enthalten diıe Bestimmung, daß sıch in die Vermögenssachen
rebus) gefallener Priester, Levıten der sonstiger Kleriker nıicht
einmischen, sondern sS1e ZUT uße 1ın Sanz TINe Klöster, die 1mM
Geiste (ıottes leben wüßten, verwelisen colle ‚el r es lapsorum ın

10C0 proficlant, ın QUO C  C tı traduntur,
quatenus 1ps1 rebus Illorum suhbsidıiıum habeant, quı de correptione

sollieitudinem gerant”. W orin diese Zurechtweisung durch
die OÖOberen des Klosters bestehe, wiıird nıcht gesagt Es wird dann
weiter vorgeschrieben, daß, wenn die dem Kloster übergebenen

6) Gregornu registrum epistularum, ed. Ewald el Hartmann
Epp. 111 (Berolin]ı 1891 Ältere Ausgabe be1ı Migne lat 77, 43°
7) Poschmann 238
8) Vgl oben.
9) Reg 1,
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Büßer och Eltern hätten, diesen deren Besıiıtz zuialien solle jedoch
müßten S1e das Kloster ZU Unterhalt der dort Internierten e101€1I
zureichenden Betrag beisteuern (GJanz allgemein spricht der Papst
den Grundsatz AUS , qUuı eTrO amılıa ecclesiastica
sacerdotes vel eviıtae vel monachı vel clericı vel quilibet 3ı lapsi
uerint arı cos poenıtentiam volumus, sed Tres ecclesja=-
st1Cc0 1UT1 NO  - subtrah1‘“. Ks solle ber daraus den Pönitenten das
für ihren Gebrauch Eiriorderliche ZUTr erfügung gestellt werden,
damıit S1e dem Kloster nicht ZUT ast tielen.

Es ist bemerkenswert daß der Papst hier ] gleicher Weise die
Priester un Diakone WIeEe die önche Kleriker un andere (Ge-
allene die Pönitenz verseitzt haben ıll und verordnet daß S1E

Kloster übergeben werden sollten, hne Unterschied Zu
machen Demgegenüber dar{f daran erinnert werden, daß die
römische Synode VO Jahre 4A87 unter Felix 11 WI1e WITr e111l-

gehend festgestellt haben, die Bischöfe, Priester un Diakone, die
abgefallen nıcht der uße unterstellte, sondern entsprechend
den kanonischen Bestimmungen besonderen außerordentlich
harten Disziplinierung unterwari während die übrigen Klerker,
Mönche, Gottgeweihten un Lajen unter die Büßer eingereiht
wurden un erst nachdem S16 verschiedene Bußstufen durchgemacht
hatten, wieder ZUur Kommunıon hinzutreten durfiten Wollte nıu

Gregor mıiıt diesen letzteren alle anderen Gefallenen Bußverfahren
auf die gleiche Stufe stellen? Keineswegs Denn vorliegenden
alle ist VO  —_ der Kirchenbuße strengen Sinne des Wortes über-
haupt nıcht die ede Es handelt sich uch nıicht e1iNne Buß-
veriügung allgemeiner sondern NUr e1Ne Disziplinar-
malßnahme für die amılıa ecclesiastica des dortigen päpstlichen
Besitzes CeENSETEN Sınne die Gregor anderer Stelle VO  —_ der
amıiılıa saecularıs unterschied Dazu omm insbesondere daß der=-
jJen19e, der mıt der Durchführung dieses Strafverfahrens beauftragt
wiıird derselbe ıst dem zugleich verschiedene andere W eısungen
der Verwaltung Sızılıens erteilt werden nämlich der Rector patrı-

Sıculi, dem NUur der Rang ubdiakons zukam der hler,
wenngleich Kleriker, als päpstlicher Beamter fungierte und jedenfalls
Iso solcher, Was NUur dem Bischof zustand keine Ööffentliche Buße
verhängen konnte Die Rektoren der päpstlichen Patrimonien !°)

10) Vgl dazu GrC1ıisar Fın Rundgang Urc dıe Patrımonien des Heiligen
Stuhles um das Jahr 60 Ztschr kath Theol (1877) 391 ff Derselbe, Ver-
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die ’ auch als res, pOossessi0, bona, utilitates bezeichnet
werden un: durch allmähhiche Schenkungen e „den eiligen
Apostel Petrus und die heilige apostolische römische Kirche“,
wıe später Hadrian sagte, entstanden sind und deren ZUT Zeit
Gregors ach Johannes Diaconus miıindestens gab, hatten, nach-
dem sS1e Grabe des hi Petrus vereidigt worden und das
Grundbuch des betrefifenden Patrimoniums erhalten hatten, nicht
bloß die Verwaltung des ihnen anvertrauten päpstlichen Besıitzes In
die and nehmen, sondern uch ur die Aufrechterhaltung der
Diszıplin, die Unterstützung der Armen und die Verteidigung der
Hılflosen und. Unterdrückten ZU SOTrSCN 11) Sıe konnten Laijen se1n,

ber ZUrTr Zeit Gregors meist Kleriker (Defensoren, Notare),
nıcht selten Diakone un ubdiaKone. ıne besondere edeutun
kam den beiden atrımonıen VO  - Syrakus un Palermo die uch
ZUSamMmmMenNn als patrımonı1um Siculum bezeichnet werden 1:) Als
erster Rektor der sizıliıanıschen (Güter begegnet unter regor
seıt 590 der genannte Subdiakon Petrus, eın Jugendfreund des
Papstes; seıt 593 trefien WIT dort den Rektor GCyprıan, den
Fantinus In Palermo und Romanus in Syrakus, der ber 603 seınes
Amtes enthoben un: durch den Chartular Hadrıan ersetzt wurde,
ablösten Die Rektoren, denen qaußer anderen Beamten Deifensoren
ZUT Seite standen, wurden ber auch, namentlich Petrus ın Sıizıliıen
und Anthemius 1n Neapel, miıt den Funktionen päpstlicher Legaten
betraut, hatten Bischöfe ZUT Erfüllung ihrer Pfhichten anzuhalten,
den Hl ZUuU informieren, und, WeNnn nötig, Geistliche,
önche un Laien strafend vorzugehen un: S1E ZUr uße vVel-

weisen. Die Zuchtgewalt der Grundherren ber die Colonen war
durch das römische Recht normiert. Gregor wIıes auf die „districta
ultio  e:6 hin, veriuhr ber miıtunter milder als die Leges. „Nicht der
Habe, sondern der Person des Übeltäters sollten strafbare and-
Jungen geahndet werden, nämlich ach damaliger Sıtte durch Eın-
Sperrung der durch körperliche Züchtigung. Bei bestimmten
schweren ergehen wurde längerer Bußaufenthalt in ınem Kloster
verhängt, eiıne Strafe, welchgr gewiß besserer Lkrfolg, als der
waltung un: Haushalt der päpstlıchen Patrımonien u das Jahr ebda 526 n
Dazu auch 11L SCNH, Die Bewirtschaftung der kKırchengüter unter Gregor I In:
Ztischr. f£ Soz Ü, Wirtschaftsgesch. 1894) O1Z E, Les patrımolnes de l’egliıse
Romaine Au m' de Gregoire, 2 Etudes 1904 672

11) Grisar 529
12) Grisar 331
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Schädigung der Besitzer gesichert war  . 13) Dieses Strafverfahren ist
nıcht mıt dem kirchlichen Bußverfahren quf eine Stufe tellen
Von hier AUS gewınnen WIT die richtigen Gesichtspunkte für die
Beurteilung derartiger Fälle un verstehen WITr auch, In der
obıgen Weıisung den Rektor Petrus Priester, Lajen un: Mönche
der „Tamılıa ecclesi1astica“ gleichmäßig behandelt werden.

Später kommt der Papst nochmals qaufi die sefallenen Priester
sprechen, un ZWAAar in einem Schreiben den Bischof aNUAaTrIus

VO  — Gaglıarı VO Maı 594 13a‚)_ Er hatte gehört, daß solche, die, W1e€e
sagt, VOo ihren Weihen abgefallen (de SaCrıs ordinıbus lapsos),
ach der Sar VOLr geleisteter Pönitenz ZUFr Ausübung ıhres mites
wiıeder zugelassen würden (ad ministeriu SUl1 oifieciıum revocarı), Was

in jeder W eiıse verbiete. Dem widersprächen die (‚anones. Er
bestimmt deshalb: „Wer VOLT Kmpfang der Weihe In eine Fleisches-
sünde gefallen ist, mu siıch des heiligen rdo enthalten, daß
ternerhın ZU Dienste des Altares nıcht mehr hınzutreten darf.‘“
Daraus geht hervor, daß der Papst 1m vorliegenden Falle sittliche
Verfehlungen im Auge hatte Um solche Kxzesse vermeiden,
verlangte strenge Prüfung der Weihenden. Sachlich bietet
diese Bestimmung nichts Neues. | D ıst aber für die allgemeinen
Zustände in Sardınıi:en bezeichnend, daß Ina  — entgegen len anoO-
nıschen Vorschriften gefallene Geistliche dieser Art hne jede
uße wieder ZU heiligen Dienste heranhalte.

Daß Bischöfe un Priester Zu uße in eın Kloster verwlesen
wurden, wiıird iIm Register Gregors durch eine Reihe VO  j Einzel-
fällen beleuchtet. Dem schon enannten ubdiakon Petrus wird
befohlen n)’ für den Lebensunterhalt un die Kleidung eines in ein
Kloster verwıesenen Priesters SOTSECN un für die Kirchen, deren
Priester gefallen selen, Eirsatz schaffen, el AUuSs dem Weltklerus
der dem Mönchtum. Von Paulus, dem Bischof eınes unbekannten
Sıtzes, wird verlangt, daß ıIn dem Kloster, ZUr uße weiıle,
verbleiben solle 15) Der Subdiakon Anthemius erhält den Auftrag,
den Bischoi Pimenius VOoO  - Amalfı, der keine Residenz hielt, ın eın
Kloster Zu verwelsen, falls sich nıcht bessere 1e) uch der
Bischof von Nicotera mußte gewis5er Vergehen uße tun (pro

13) Ebda 546.
133) Reg I
14) Reg. I’
15) Reg. H1,
16) Reg. VI,
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quıbusdam culpis 1n poenıtentiam deputatus St) 17) da infolge-
dessen nach dem Berichte der dortigen Einwohner überhaupt eın
Presbyter mehr da WAaärT, die heiligen Geheimnisse feiern, wurde
der Bischof Von 1bo beaulftragt, aus dem dortigen Klerus einen
geeıgneten Kandıdaten aquszusuchen uıund ihm die Priesterweihe Z
erteılen

Ist ıIn den ler angeführten Fällen zumeiıst NUur die Rede VOl
der Verweisung ın eın Kloster ZU Zwecke der Pönitenz, wird ın
anderen der Ausschluß VO  > dem kmpfang der Eucharistie, Iso die
Exkommunikation un noch weıter gehend ausdrücklich die De-
gradation und Absetzung ausgesprochen. Nicht selten sınd die Fälle,

C; die ]1]1er zunächst erwähnt selen, VO  } diesen Straien
betrofien wurden. Im September 591 Torderte Gregor !?) Klerus
un:! olk 1n Neapel aulfl,;, Stelle des abgesetzten Bıschois Demetrius,
da c der uße zugewl1esen (poenitentiae reservatus), seiner priıester-
liıchen Würde entkleidet sel,; ZUr Wahl eiınes Nachfolgers
schreıten, WAas voraussetzt, daß nı]ıe mehr ZUTE Ausübung seınes
mtes zugelassen werden konnte 19) Den Eixarchen Romanus von
Ravenna ersucht der Papst, die Sache des VO  > ıihm jestgehaltenen
Bischofs Blandus VO  — Hortona aufi einer Synode untersuchen
Jassen, da die Herde hne Hırten sSe1 un die Kınder ohne Taufe
stürben. Sel seine Schuld derart, daß INa  an| ZUrT Degradation schreiten
mUusse, ann solle Inan eine Neuwahl vornehmen, da INa die
dortige Kıirche nıicht länger hne die Tröstungen der Religion lassen
könne 2o) Der Bischof Natalıs VO Salona wiıird VO Gregor auf-
gefordert, den Archidiakon Honoratus wıeder restitueren,
andern{falls ginge des Gebrauches des ıihm voO Heiligen Stuhl
verliehenen Palliums verlustig. Verharre ber uch dann och
weıter ıIn selıner Hartnäckigkeit, ann solle wıissen, daß VOIN
der eilnahme Leibe un Blute des Herrn ausgeschlossen sSe1l 21)
In einem Schreiben den Bischof Columbus ın Numidien 22), der
aufgefordert WITN  d, den Fall des VO  —_ den Donatisten bestochenen
Bischofs axımlan in Gegenwart des päpstlichen Chartulars Hilarus
auf einem Konzil der Bischöfe aburteilen lassen un ıh g-

Reg VI,
Reg I1,
Reg IL,
Reg I’ 3
Reg IT,—_ @ A SN N SN I %. &D OO M : EN z ‘ ODDE ı d P T Reg 11,



R  X

201apsttum un Bußgewalt in spätrömischer un frühmittelalterlicher Zeıt

gebenéhfalls abzusetzen *?), spricht Gregor den Satz AUS: „Aequum
Nnım est, ut quı Jesum Christum dom nostrum haeretico acCcepla
pecunıa ut fertur vendidit, ab e1Us videlicet sacrosantı COrporı1s et
sSangu1n1s tractandıs mysterns submoveatur‘. Den Bischof Johannes
vVvonmn Prima Justinliana (Locrida) exkommunizılerte der Papst quftf

Tage, weıl den ; dem Metropoliten Johannes VOIl Larıiıssa
ungerecht verurteilten Bischo{i Adrıanus VO Thebae se1ines Sacer-
dotiums enthoben hatte, mıt der Aufforderung, ıhn wıieder in seine
Stelle einzusetzen 24) Beachtenswert ist die dabe1 gebrauchte
Formel: ‚„Cassatıs Pr1us atque ad nıhilum redactis praedictae SCHN-

entiae tuae decretis beatı Petri apostolorum princıpis auctorIi-
tate decernımus trıgınta dierum spatıo te ComMmmuUnlonNe prıvatum ab
omni1potentı Deo nOstro tantı ven1ıam C

paenıtentıa Lacrımıs exorare‘. en Johannes VOo

arıssa 25) spricht der Papst folgende Drohung aUS. „Quod 61 contra
aecCc subreptione venıre temptaverıs, sacra tfe cCommuUnı]0one prıva-
tum NeCcC ca te eXCEePLO ultımo vılae tuae tempore o P  Jan Cu

CO  sa Romanı pontifıcıs decernıimus 1luss]ıone
recıpere. Haec enım CONSONa sanctıs patrıbus definıtione SaIl-

CIMUS; ut quı1ı SaCTIS nescıt obedire canon1ıbus, NeC SACTIS admınt!-
sirare vel CoMmmMUN1loNeEemM CaPDEI«C sıt dignus altarıhnus.. DDem Defiensor
Savınus ra Gregor qau{f 2o) y 1n Verbindung mıt dem Notar Johannes
den Bischoi Januarıus VO  — Caglıarı un: den Presbyter Epıphanıus,
die beide schwerer Verbrechen angeschuldigt 9 ach Rom

bringen, damıt die Sache dort klargestellt werden könne. Aus
dem Zusammenhang geht hervor, daß Epiphanıus sıch mıt Frauen
vergansen en sollte ESs tellte sich ber später heraus,. daß
nıicht schuldig WAar, wIıe der Papst 1m Maı 594. den Bischoi
Januarıus schrieb *7): „Cu1us 110S ut valuımus discutientes Causaminu

nihilque ın obıectorum repperıentes, ut ad locum SUUIN el-

ereiur absolvımus. (Crımiıinıs CrgO e1uUs auCcCiores te volumus
perscrutarı . Dem Bischof Johannes VO  — Gallıpolis ging die Weisung

28)’ dem Bischoif Andreas, der des Konkubinats bezichtigt

23) Keg. 11, dignıtate offic10que quO fungıtur modis omnıbus degradetur,
ut et Jlle ad poenitentiae lucra per agnitionem deliıch redeat.

24) Reg HI,
25) bda IL,

Reg. II1,
27) Keg. 1
28) Reg I11,
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befehlen talls sich ordine CONSLILULUS Konkubine
bedient hätte, SC1IHN Amt aufzugeben un sich keiner Weise
die Verwaltung anzumaßen Es wird die bemerkenswerte Notiz
hinzugefügt „‚Matrıculam VeTO, quam tecıt tustibus castıgarı, QUamMm-
VIS exinde post ctio INeENSeEeS obısse NO  _ credimus, tamen QqUu1a
Ca contra proposıiltı SU1l ordinem hulusmodi fecıt afflıgi, duobus

Nicht unerwähntmensıbus 1SSarum sollemnitate suspende
schließlich die Rıichtlinien, die Gregor SCINeEmM Defensor

Johannes ZUT Untersuchung der bekannten Fälle des Bischofs
Januarıius VO  — Malaga un Bischo{fs Stephanus dessen Sıtz
nıcht bekannt ist ach Spanien mitgegeben hat Januarius hatte
darüber Klage geführt auf Betreiben des patrıcıus (‚omı1-
tiolus der 5 V15 glOöT10SuUus genannt wiıird durch andere Bischöfife VO]  y
SCINemM Sıtze verdrängt un C1Nn Gegenbischof eingesetzt worden SC

Gregor bestimmte:nun daß dieser Jetztere. WEenNnn keine 1-

nalis, die Verbannung un Absetzung verdiene (quae exılio el depo-
sıtıone digna est) vorläge VO dem Sıtze vertrieben werde Die
Bichöfe aber die ihn ordınlert der der Ordination zustimmend
teilgenommen hätten sollten sechs Monate der (zemeinschaft des
Leibes und des Blutes des Herrn verlustig gehen nd
Kloster uße tun (agere paenitentiam) In Todesgefahr dürfe ihnen
jedoch die benedietio vıatıcı nıcht verweıgert werden Würden S1€e6
ber ire1willig bekennen, daß S1IE Aaus Furcht VorT dem i1udex (Comi-
tiolus) zugesiimmt hätten, ann könne die Zeit abgekürzt un: das
Maß der uße gemildert werden (modus paenıtentae temperandus)
Die gleiche Strafe wırd auch der Sache des Bischofs Stephanus
verhängt uch 1el wird der Ausdruck „benedictio viatica“‘ g..
braucht Das Urteil tiel der angebenen Richtung AUS un ZW ar
ach Maßlßgabe der gesetzlichen Strafibestimmungen, die ber nıcht

ihrer vollen Schärfe angewandt wurden. Es handelt siıch 1ler
Iso nıcht C1in eigentliches Bußverfahren, sondern e1in Vor-
gehen ach den Normen des römischen Rechtes Wir haben 1er
eın typisches Beispiel wW1e weltliches un kirchliches Verfahren 111-
einander griffen regor gibt dem Defensor Johannes die exempla
legum die entsprechenden Bestimmungen des Codex un der
Novellen ach denen urteilen soll Für das Vorgehen verweıst

auf NOv 123 21 für das Veriahren den Bischof ıtiert

29) Reg XL, S Vgl azu auch Ga Kırchengeschichte vo Spaniıen 11
(Regensburg 1879 39 f.
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mehrere Stellen AUuUS dem Codex. uch die Digesten kommen
Wort. Grundsätzlich stellte ZUr Frage des Bischois Januarius
den Satz anl: „De DPeETrSONA Januarıl eplscopl sce1iendum est graviıter
OMN1INO et contra Jeges actum, ut violenter. de ecclesia traheretur,
dum quando, S1 quamlıbet alıam inıurı1am UOCUNGUE ePISCOPUS
in ‚ ecclesia PasSsus Tuerı1t, inıurıantem lex capitalı

— t3 qi el, sıcut maıjestatis reum, omnıbus det aCcCcusandı illum
lıcentiam, ut hujus legıs ser1es Joquitur” %°).

Beili den bısher erwähnten Fällen handelte sıch durchweg
um Bischöfe. Was 19808 die betrifit, () ist zunächst
eın Schreiben des Papstes den Bischof{f Venantıus VO  — Luna
bemerkenswert 31) Der Presbyter Saturninus auf der Insel Gorgona
War eines erbrechens abgesetzt worden (sacerdoti ordine
est deiectus), hatte aber trotzdem sich herausgenommen, Meli-
opfer darzubringen. Venantıus wurde u VOo Papste aufgefordert,
ihn, falls sich 1es als richtig erwelse, VO  — der eilnahme des Leibes
und Blutes Christı auszuschließen. un ın die uße verweisen
(in paenitentiam redigat), un ZWAaTt S bis seinem Lebens-
ende 1n der Excommunikation Zu verharren habe und NUTr das
Viaticum be1l seinem Hinscheiden empfangen dürie Die gleiche
Strafe hatte ja auch, WIE WIT firüher festgestellt aben, Felıix 181

die Priester verfügt, die ZUTE Arjanıschen äaresie abgefallen
Im vorliegenden Falle ber tellte Gregor dem Bischofe

anheim, dem genannten Presbyter, wWenNnn In der vorgeschriebenen
Weıise Buße {ue, gestatten, daß schon VOT seinem Lebensende
die Laienkommunion (communıonem iınter la1cos) empfangen dürfe
Interessan ist der all des Presbyters agnus VO  — Mailand 32) Der
Erzbischof Laurentius hatte ihn, hne daß ı1ne Schuld vorlag, VO

der Kommunion ausgeschlossen. Die Sache kam den aps
Dieser richtete Magnus eın Schreiben. Indem darın einleitend
den Grundsatz aussprach, daß, wWer_r schuldig sel (culpa exigente),
vo „Sakramente der Kommunion“ ausgeschlossen werden salle,
wWer aber nıicht schuldig sel, keine solche raife erleiden dürfe, sagte

schlankweg: „1deoque hujlus praecepti nostrı auctoriıtate munıtus

30) Reg XIIL, Zur Stéllung des Defénsorä (Exörx06) 1m sien vgl jetz diıe inter-
essante Miıtteilung ( S über einen „Brief einen Sunder:‘‘ In der Mausbach-

Fe_stscl_lrift 1930)
31} Reg. . V!
32) Reg I,
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officıum tuum SECUTUS perase et OoONe SıNe aliqua
formiıidine Er solle Iso da unschuldıg zensurıert Se1 hne Zagen
die Kommunion empfangen un SeIN Amt ausüben Bemerkens
wert ber ist der Zusatz: „etl culpam S1 JUuUa te, propter quUam
Dominici COTPOTI1S el SANSU1NIS COININUNION fueras prıvatus vel
latens nventa est fide1i tuae purıtate detergas. Von irgendwelchem
Bekenntnis 1st dabe1 nıcht die ede 93)

Der al] eın Dıakon, der zugleich Abt WAar, schwerer Ver-
gehen beschuldigt wurde liegt VOT dem Schreiben Gregors
den Diakon un: Abt Martın VO Aprıl 597 Beachtenswert ist hier
dıe Arenga: „dicut veracıter adversus relig10sos dicta CT1MDNa digna
sunt ultione plectenda ıta ah inlatıs sunt nıhillomiıinus sol-
vend]}, quando nullus e0OsSs culpae reatus astrıngı Der Papst
tellte e1Ne strenge Untersuchung A 1e ß iıhn ‚ad plenissımam Satıs-
Tactıonem schwören „ad sacratıssımum COrDUS Petri aposto-
lorum DPT1INC1IDIS 34) wobel sich Unschuld ergab un schrieb
ıhm 99- 1ideo postquam nobis, ut oportu1 satısfactum est
dilectionem tuam praeviıdimus modis omnıbus absolvendam Der
Ausdruck absolvere bezieht siıch hier Iso nıcht auft C111e absolutio
VO  — Sünden sondern ıst Sınne VO  — Freisprechung
gebraucht Sla‚)

Dem Diakon Paulus verzıeh der Papst, iıh wieder
Stelle auinehmend Schuld mıt der Hinzufügung „Nam C1

tempore prolatae sententiae aiflıctionem YUam pertulit eceredimus ad
vindictam hulus culpae sufficere *®) Den Diakon und Abt
Jovinus VOoO  — Portovenere läßt ‚SaCTO ordine prıyatum eın
Kloster VEr WEISCH; Subdiakone, die siıch veriehlt werden abgesetzt
und NUur ZUr Laienkommunion zugelassen aa)

Was die übrıgen Kleriker, über die sich Gregor, WI1Ie WIT DE-
sehen haben, allgemeinen anderer Stelle geäußert °) hat
betrifft wird Aur einmal VO  > der Bestrafung Akolythen
gesprochen Dem atrmarchen Amos VO  _ Jerusalem ırug nämlich

33) ber dıe Zıitation des Presbyters Epiphanius vgl Reg HIL,
34) Reg VIL
343) Andere Beıispiele dieser Art führt der Herausgeber des Registers 461

Anm
35) Reg V, 57
36) Reg. V‚ Ll vgl dazu V! Hıer auch der Expresbyter Vitalianus (spe disce-

dendı sublata paeniıtentiae saltem tunc amenta constringat).
37) Vgl besonders auch Reg V, 17
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der Papst auf den aus Konstantinopel geflohenen Akolythen Petrus
festzunehmen und ıhm zuzuschicken. Er fügte hınzu „Quem et1am
volumus pCT oS, qU1a sıt ININUNIO prıvatus, SNn NneCl
Omiınıcı SaAaNgUlNIS, ad NS redeat audeat
mysterı1a SUINeTe NSı forte VIC11 morUus insıstente periculo ss)

Schließlich SEe1 uch noch auf EIN1SE Fälle hingewlesen,
sıch Bestrafung VO  e Mönchen handelte, die das Kloster verlassen
hatten. Dem Chartular Stephan Siziıliıen befahl der Papst :m) ZWEeI1I

ausSgeSprungenNe Mönche, VOoO  —_ denen sıch e1in Weıb
hatte, zurückzuführen AO) An anderer Stelle eriahren WIL 41) daß
C1H Mönch VO  — dem Suhbdiakon un: Rector patrımon1 Petrus
SECEINET Kxzesse ZUrTr uße wurde (in paenıtenta depu-
tatus) 42)

Aus den zahlreichen 1er angeführten Beispielen ergıbt sich daß
die Behandlung sündiger Kleriker bıs hınauft den Bischöien ach
den bisher bestehenden rundsätzen erfolgte, hne daß irgend-
weiche eUue Gesichtspunkte siıch daraus für das Bulßwesen selbst
ergäben; bemerkenswert ıst die häufige Verweısung ein Kloster
ZUTr uße In der Straibemessung können WIT verschiedene Ahb-
stufungen feststellen Wır hören VO Ausschluß VO Altare un:
VOoO Empfang der Kommunion auf kürzere der längere Zeıt hne

weiılere Folgen damıt verbunden werden (janz allgemeın
betont der Papst daß Wer schuldig SCI, der Kommuniıion nıcht teil-
haftıg werden dürife Dazu kommt einzelnen schweren Fällen
Absetzung un! Degradation, verbunden mıiıt lebenslänglichem Aus-
schluß VOoO  — den heiligen Geheimnissen und der Verweisung e1Nn

Kloster. Bısweilen ıst auch die ede VOoO der Zuweisung ZUTC Pöni-
tenz der der Internierung C1IiNn Kloster hne nähere Angabe ber
die Art der Bußleistung Einmal hören WITX, e1INn Jebenslänglich
Exkommunizierter ZUTr LaenkommunıoON VOT dem nde zugelassen

38) 111 6 Dazu uch Reg XI die Klerker, ‚„„YQUul Johanne exıgente
culpa paenıtentia sunt

39) Reg 81
40) Vgl Reg I,
41) Reg v,
42) Vgl dazu XIV, 17 den Olar Adrianus ıin Sıziılıen, daß dem Bischof Leo

gen der Onche des OSiters St VYıtus auf dem Ätna, VOo. denen €  ET gehört, daß
<1€e ‚„„PeTVETSEC nequıter V1vere, ut eham mulhıeres sıbı SOC1aATe audeant“ geschriıeben
„dıstrıctissıma hoc tudeat severıtate COTITISeEeTE Er sSo. uch beitragen „ad unNnı1€eN-
dum um scelus I1 modo
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werden solle, falls eifrıg Buße tue In allen Fällen, der Aus-
schlu verfügt wurde, sollte das Viatieum nıcht vers se1in. Vom
Sündenbekenntnis ist jedoch nıcht die ede Eıs ist dabei nicht ZU

übersehen, siıch durchweg öffentliche ergehen han-
delte, deren Betrafung durch einen Beamten des Papstes meisten-
teils erfolgen hatte Besonders bemerkenswert ist, einmal
der Papst die Wiederzulasung Kommunion Von seiner Ge-
nehmigung abhängig macht. Das ist ohl der alteste Reservatfall.

e  f

Wie steät ıu  - aber mıt der uße de Laijien? Gregor
kommt 1M Register selten darauf sprechen, un: tut,
lassen sıch NUur schwer sichere Schlüsse daraus ziehen. Wenn
von einem gewlssen Stephanus, der, weil 1mM Glauben schwankend
un:! VO:  —_ der ahrheit abgefallen WAaTrT, sich selbst 20 der (Gemein-
schaft der katholischen Kirche ausgeschlossen hatte, sagt daß
nach empfangener Genugtuung (recepta satisfactione) wieder zurück-
ekehrt sel, läßt siıch daraus nichts estimmtes entnehmen.

Eın gewlsser Bonifatius, ‚V1T clarıssımus', kam Gregor un
beklagte sich, daß ihm hne Grund (Irustra) VO dem Bischof Vıiktor
von Palermo die Kommunion versagt worden sel, uch habe
andere schwere Unbill VO  — ihm erlıtten. Der Papst wandte sich
NUunNn den Abht Martinjianus VoNn Palermo und den dortigen Notar
und Rector patrımon11 Benenatus mıiıt der Bıitte, sich darüber
verlässigen I8) Sel wirklich eines Verbrechens schuldig,; dann
solle kraft päpstlicher Auktorität (ex nostra autoritate) nıicht
bloß der Gemeinschaft des Leibes und Blutes des Herrn beraubt,
sondern uch ın eın Kloster verstoßen werden, C Buße tun
möge, die Makel seines Vergehens durch eine entsprechende
Bußklage (lamentatione) VOT dem ewıgen Richter reinigen zl
können. Stelle sich heraus, niıchts ıh vorliege der
durch keinerlei Indizien eın Beweis ıhn erbracht werden
könne, ann möchten S1Ee iıhm Bericht erstatten: enn:! ‚sıcut i1ustum
est, ut in delinquentibus digna debeat vindicta procedere, ıta 1N1-
quum est, quibusdem adflietionıbus iırrationabiliter
subiacere.“ Der Fall ist insoiern interessant, als hier nicht eın

43) Reg I,
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Geistlicher, sondern eın Laie exkommuniziert un ZUrF uße in
K'I ste verwlesen werden soll, qals schuldig befunden
werde. Von öffenlicher uße ist nicht die - Rede. Besonders be-

Felix VOoO  _achtenswert ist der all des Neffen des Bischofs
Siponto n) Ö der ebenfalls Felix hieß Er War angeklagt worden,

die Tochter des Diakons EKvangelus geschändet habe Der Papst
beauftragte 19804 seinen otar Pantaleon, dorthin reisen und
Erkundigungen darüber einzuziehen. Erwelse sıch die Sache als
richtig, ann solle Felhix die Geschändete heiraten. Wolle das
nıicht, annn solle Pantaleon ıh körperlich züchtiıgen un ihn, VO  —_ der
Kommunion ausgeschlossen, 1ın eın Kloster, das hne Kr-
laubnıs des Papstes nı€e wıieder verlassen dürfe, SPEITEN. In der
gleichen Angelegenheıt chrıeb (ıregor uch den Bischof Felix
selbst 45) Bemerkenswert ist ber hier der 1nwels auf die welt-
liche Strafgesetzgebung, WeNn sagt „Quod S1 est, quamVIs
graVı esset de le plectendus, 1105 amen alıquatenus legıs
durıtiam mollientes, huluscemodi disponendo indulgemus, ut auft
quam stupravıt UXOTI e eat, qaut certe 1 renuendum putaverıt,
distrıictius corporalıiter castıgatus eXcommunı1Catusque ın MOoNäa-

ster10, ubı poenıtentiam peragalt, retrudatur, de UJUO el nulla sıt
egrediendi sSıne nostra praeceptione hcentia”. elches (resetz
Gregor hier 1im Auge hat, ist nıcht klar ersichtlich. ber ist doch
für die Beurteilung dieser Straibestimmung wichtig, darauf
abhehbht. Es ist eın halb weltliches, halb kırchliches, mıt Exkom-
munıkatıiıon verbundenes Strafverfahren, das allerdings im Falle der
Verheiratung des Täters mıt der Deflorierten weglfällt. Es könnte lJler

den Kanon der Synode VO  — Elvıra erinnert werden, wonach
Jungfrauen, die ihre Jungfrauschaft nıicht bewahrten, ach einem
Jahre, hne uße tun mMuUSSen (sine poenitentia), wıeder rekon-
zılnert werden duriten, wWenNnn sS1e die Täter, mıt denen S1e sıch VOCI-

fehlt, heıirateten: allein ist textlich nicht einwandfrei.
In dem früher schon erwähnten Schreiben des Papstes den

Bischoi Januarıus VON Caglıarı ts) VOo Maı 7594. ist uch ZU Schlusse
die ede von .ausgeSprunsgenNenNn Nonnen un wird esagtl, daß der
Bischof diejenigen, die sıch S1e an hätten un nNnu  -

exkommuniziert se]len (communiı1one suspensi), wieder heiligen

44) Reg. IL,
45) Reg IL,
46) Reg. I
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Kommunion zulassen solle (ad SACT amı cCommunıonem te volumus
revocare), wenn sa  he, sS1e für eine solche Schandtat (de talı
facinore) ingeziemender WeiseBuße getan hätten. Zwar
heißt NUr „digne paenituisse ; alleıin da VO  — dem Ausschluß VO  -

der Kommunion, VOo  —_ entsprechender uße un: vVvon der Wieder-
zulassung durch den Bischof die ede ist, ist ohl zulässıg, —_

zunehmen, daß der Papst, zumal ja den Bischof die uße kon-
trollieren Jäßt, hier die poenitentia publıca 1im Auge hat. Kın merk-
würdiges Licht quf Januarıus, Bischof VO  — Caglıarl, und die Zustände
ın Sardıniıen wirtit eın diesen gerichtetes Schreiben des Papstes
VO Herbst 598, worın ıhm vorgehalten wird, daß Sonntag,
bevor den Gottesdienst teierte, die Ernte eines anderen AUS-

gepflügt un:! ach dem (Gjottesdienste die Grenzsteine versetzt
habe *). Wegen seiner STaueN Haare un:! oltenbar uch SEeINCS
Schwachsinnes qula simplicitatem tuam Cu senectute NOVIMUS

schonte iıh Gregor. Dagegen seine
Anstiılfter au{l ZW eı onate, jedoch mıt der Einschränkung,
d wWenNnn ihnen während dieser Zeıt „etwas Menschliches“ zustoße,
S1E der benedictio vaatıcı nıcht verlustig gehen sollten. Im Todesfalle
ann ihnen Iso die Kommunion erteilt werden As)_

Nicht Sanz hne Bedeutung ist der all der Frau des har-
tulars Leo *). Sie War ihrem Manne des Verdachtes der
Untreue (pro fornıiıcationis crimine) entflohen un hatte das eli-
giosenkleid S  MeCN, kehrte aber wıeder ıhm zurück, als
durch eıinen Eıd seine Unschuld bekräftigte un sich iıhr der Ver-
dacht aqals grundlos erwIl1es. Da der Bischof Secundinus VO  > Taormina
uch iıhre Famiılie ausgeschlossen C wandte sich der Mann 1n
den Papst. Dieser egte dem Bischolif nahe, die Familie wıeder ZUr

COMMUNI1O zuzulassen un die Frau selbst, falls die

47) Reg I
48) Denselben Bischof mahnte der aps 1mM Maı 594, das Heıdentum, das

noch unier den Bauern auf kırchlichem Besitze herrsche, energisch auszurotten und
mıiıt Geldstrafen den, der obstinat darın verharre, vorzugehen: „PensionN1s
gravandus est‘“ (I 9 26) uch die Vornehmen und Grundbesitzer wa
siıch damals (IV, 23), darüber klagend, daß fast alle ihre Bauern noch der dolatrıe
ergeben selen, mıt der Bıtte, dagegen einzuschreiten, indem auf das bevorstehende
nde der Welt vgl dazu uch I11, Üü,. I 44) un! das göttliche Gericht hınweıst.
('ber iıhre Erfolge ollten sıe ıhm der seiınen dorthın gesandten Visıtatoren, Bischof
Felix und Abt Cyriacus, Miıtteilung machen.

49) Reg I  9
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Angaben richtig selıen, milde verfahren, ‚„ut longo 1am tempore
Communılone mınıme privetur”.

Die schär{iste Strafandrohung eınen Laien,; nämlich den
Ausschluß VO  — der Kommunion un gegebenenfalls das Anathem,
sprach Gregor einen Unbekannten AdUS, der des Nachts: 1n
Havenna den päpstlichen Notar (‚astorıus durch Maueranschlag
öffentlich eines Verbrechens bezichtigt und zugleich der Friedens:
vermittlung des Papstes mıt König Agıluli (VI,; 63) wıdersprochen

50) Wer uch sel, der 1es elan der selne Zustimmung „1IN
t{antae inıquitatis consiıliıo“ gegeben habe, solle, sıch nıiıcht
stelle un: öffentlich Geständnis ablege, Leibe un Blute des Herrn
keinen Anteil haben. Wage doch, ZU Altare hinzutreten,
annn solle ıh das Anathem treifen mıt der Wirkung „ut fallax
pestifer ‚w  ‚. sanctae ecclesiae COTrPOTE sıt divisus“. Das Anathem wırd
Iso 1er WI1e sonst klar gekennzeichnet qls die völlige Trennung
VvVo Leibe der Kirche. Wiırd gewöhnlich ber die VOoO Glauben
abgefallenen Häretiker, die sich ja durch die äres1ı1e selhst AUS-

schlossen, verhängt, kommt uch häufig In Fällen hartnäckiıgen
Verharrens 1n der Sünde un! obstinaten Widerstandes kırch-
liıche Strafiverfügungen ZUT Anwendung. Bemerkenswert ist NUunN,
daß Gregor keine dieser beiden Strafiverfügungen in Kraft gesetzt
W1sSsen will, falls der unbekannte Ankläger hervortrete un seine
Behauptung beweise; ja selbst dann, WeNnn C sicher wissend,

seine schriftliche Anklage nıcht beweısen könne, öffentlich seiınen
„Irrtum“ eingestehe. Wohl scheıint der Papst VO  _ der Unwahrheit
dieser Aussage überzeugt se1IN, da von dem „Consiliıum tantae
inıquitatis ” spricht un den 1äter als „tantı malı consc1us“ bezeichnet;
aber rechnet doch andererseıts mıt der Möglıchkeit, daß dieser
semnme Aussage öffentlich als richtig erwelsen und, 1€Ss nicht
könnte, seınen Irrtum eingestehen würde. Er spricht also nıcht VO  —

einem ‚peccatum oder „Crimen , sondern VO  m einem „error”, einer
Verfehlung, eıner Veriırrung. Deshalb ll uch den Ausschluß
Vo der Kommunilon nıcht hne weıteres, sondern 1Ur 1ür den
Fall, daß der Unbekannte sich nıcht stellen un öffentliche Be-
kenntnis ablegen würde, Was eın Zeichen se1ıner Schuld wäre, A US-

gesprochen wI1ssen. Er wird angedroht, den Täter AUS seinem
Versteck herauszuholen und die Sache selbst klarzustellen. Leistete
der Unbekannte Folge, annn wollte der Papst, selbhst WenNnn das,

50) Reg VII,
14
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w as geschrıeben, nıcht beweılsen konnte, darüber hinwegsehen und
ıhm hne weiteres verzeihen: der „Irrtum“” War Iso nıcht derart,
daß deswegen die Exkommunikation für nötig hielt. Kam ber
die Mißachtung des päpstlichen Befehles hinzu, ann Jag eın Ver-
gehen VOIL, das die FExkommunikation ach sich ZOS; erst recht,
wenl der ater TOLZ des päpstlichen Verbotes ZUr Kommunion
hınzutrat; in diesem Falle hıelt Gregor das Anathem Tür angezelgt.

namentlich 1m letzteren Falle die (öffentliche) Kirchenbuße
erforderlich sel,; wWwenNIl der Sünder, se1ıne 'Tat schließlich e1N-
gestehend, wıeder ZUL COMMUN1O zugelassen werden wollte, darüber
wird nıchts ausgesagt. Daraus 1äßt sich ber wenig WIe be1ı
Zensurandrohungen der vorausgehenden Zeıt eın Beweis a1Iur ent-
nehmen, Gregors Zeıt keine öffentliche uße egeben
habe 51). Die Bedeutung dieses Vorgehens des Papstes für das Buß-

lıiegt vielmehr darın, daß selbst ın dem a  © eiıne
alsche Anklage, Iso doch ine nıcht geringfügige Verfehlung vorlag,
der ater S1@e ber (öffentlich) bekannte, den Ausschluß VO  a! der
Kommunilon, der ja immer aqals Straie mıt der öffentlichen uße VE -

bunden WAar, ebensowen1ı1g wW1e€e das Anathem verfügte, sondern hne
weıteres Verzeihung gewährte, un ZWarL mıt der Begründung:
„qula 11055 apud omnıpotentem omınum nostris cotidie culpıs
agnOosCImus, ut, quamVıs servato disciplinae moderamıine, alıorum
tamen erratıs parcamus.

Als charakteristisch dar{f uch die besondere Weısung Gregors
der Absetzung des Bischofs Lucillus angesehen werden,

insofern der aps ZUTF Bestrafung derer, die in die Sache mıt VeOeI -

wickelt und gefallen Folgendes vorschreibt °°): „Alle, die
schuldıg SIN  d, sollst du VOo der Teilnahme Leıbe un Blute des
Herrn ausschließen un durch deine Briefe strikte ermahnen,
S1e erıg den ILiıtaneien un: Gebeten obliıegen un durch Tränen
die Makel der Sünde, die S1e sich ZUSEZOSCN, abwaschen. Wann
diesen entsprechend dem Maße ihrer uße dıe Kommunion wieder
ZU erteilen ist, überlasse ich deinem Urteıil. Darau{i ist jedoch
SOTSSAM achten, daß denjenıgen, die sich 1ın dringender Todes-
gefahr befinden, das Vıaticum nıcht verweigert WIT:  d“ Hier hat
INa  — ohl mıt einem normalen (öffentlichen) Bußverfahren
rechnen, wenil uch VOo  — der VUebernahme des Cilici1ums un der

51) Vgl dazu Poschmann 262
52) Reg. I
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Einreihung unter die Pönitenten nıcht die ede ist Der Bischof
hat die Sache der and Er verhängt die Exkommunikation,
schreıibt 1€ Bußübungen ÖT, wobel charakteristisch für die Zeit
Gregors die Bittprozessionen (Litaniae) C1INE Raolle spielten, die Gregor
besonders bevorzugte Er urteilt ber den Vollzug der Buße uUun!
entscheidet ber die Wiederaufnahme, ber die Zulassung ZUuU
Kommunion Daß dieser C11Ne Rekonzihation vOTauSgınNg, wird nicht
nachdrücklich esagt ıst aber uch nıcht ausgeschlossen Die Sache
liegt ler nıicht anders WIe äahnlichen Fällen der vorausgehen-
den Zeıt

Genereller Natur War die Entscheidung, die Gregor qaut die
Anfrage des ach FKngland entsandten Abtes un Bischoi{is

Augustin ob diejengen, die Verwandtschaitsehen verbotenen
Graden och aqals Heiden CIn  en hätten Vo der Kommunion
ausgeschlossen werden sollten, erteilte Der Papst verneılnite 1es für
den all Unwissenheit vorlag Die Neubekehrten jedoch die
ausdrücklich VOT solchen hen Ssewarnt werden sollten, sollten der
Gemeinschaft des Leibes und Blutes Chrıisti beraubt werden 53)
Damit berührte Gregor die Frage der incestuösen hen In dieser
Richtung bietet uch e1iNn Schreiben Interesse, das sıch den alteren
Ausgaben SCc1iNer Briefe findet, als Antwort qau{i verschiedene Fragen

den Bischof HFelıx VO  — essina gerichtet ist un unter inwels
qauf das Schreiben Augustin uch ber die incestuösen hen
handelt 64) Hier steht 198808 der Satz „Nec hoc QUOQUE hac sollicı-
tudinis parte relinquimus quod incestuosı liminiıbus sanctae
Ecclesiae sınt separandı, per satısiactionem <
\  > e1iıdem sanctiae Eicclesiae I1-

Sunt CN malı segregandı bonis ei IN1ICU1 1us(lıs, ut saltem
rubore SUO conscıentlas SUas recognoscant et convertantur TFaVl-
atıbus SUuIlIS At S1 incorrigibiles apparuerınt segregentur fidelibus
usque ad satısfactiıionem WAar hat Poschmann®®) gemeınt dieser
Text uch hne Annahme der öRentlichen uße C1INeE befriedigende
Erklärung zulasse, allein liegt INSo WENISETr e1inNn Grund VOT, cdiese
Annahme abzuweisen als diese Vorschrift durchaus der Praxis
der vorausgehenden Zeıt entspricht un: Zusammenhang damıt
der eılere Satz augesprochen wird ;‚.Manılesta TUOGQUE peccata

53) Reg. Xl, 5628
54) Migne lat 77, XIV, ı A
) S. 264
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NON sunt occulta correctione pürganda; sed pälam sünt arguendi,
quı palam nocent,; ut dum aperla obıurgatione sanantur, 11  S quı e0os
ıimıtando deliquerant corrigantur.” Dieses Schreiben wAare hiıernach
für das öffentliche Bußwesen unter Gregor nıcht hne Bedeutung.
Allein kommt aus einem anderen Grunde nicht 1ın Frage, weil

nämlich, W as Poschmann nıcht beachtet hat °°), unecht ist un:
mıt ec 1n der Ausgabe der Monumenta Germaniliae (Epp L,
Bunter die spurla verwıesen wurde®”), Beachtenswert ist ber

56) Das kommt daher, daß Poschmann unbegreiflicherweise hıer wI1e Sonst mıiıt
alteren Ausgaben, vorwiegend mıiıt Mansı un: Migne operılert un:! sıch üher die
neuesten Ausgaben vielfach hinwegsetzt.

57) Diese Auffassung vertritt auch der hbeste Kenner des Regısters Gregors 1.,
eıtz, der S1Ie mM1r mıt folgenden Argumenten begründete:

1) Felix Messan. War sıcher VOT 595 Sept. se1t längerem iot (cf. VI, 9
Es ware Iso wohl möglıch, daß eın Brief Ind. XIl I11, Nov. ıh abgıng. ber
der nla des Papstschreıibens, die Anfrage des Felix (Migne lat. 77, 1320 scheint
den Tod axımıans VO Syrakus vorauszusetzen. Denn der Benedictus Syracusan.
eccles1ae (M. 7 E 1321 B) durfte wohl durch beat. Maxım. yvrac cel.
erklären Se1IN. 5395 eDr. schreıbt Jjedoch Gregor, habe 1m Nov. (594 VO Cyprian
dıac. dessen Heimgang erfahren (V 20) Ind X I1 I1l. Nov. 593 NOov. Iso
Maxımılan nıcht als bezeichnet werden können.

2) Es scheıint Sanz ausgeschlossen, Felix VOoO Mess. mıiıt der Antwort Gregors ıl

Augustin XL, 5362 ırgendwiıie zusammenzubrıngen, wıe 1m angeblichen Schreiben
des Felıx al Gregor und dessen Antwort geschieht. Die Maurıiıner halfen sıch mıt
‚Felix II 4 (M. 7 9 1323 Anm.) qals Nachfolger des Donus, der noch 88| unter den
Bischöfen VvVo Sızılıen erscheint. Allein nıchts berechtigt ZUu dieser Annahme; S1e ıst
Sanz willkürlich. Außerdem muüßte dann 1m Einlaufschreiben Benedictus yrac.
eccel als AUS yrac cel. entstanden gedacht werden, dıe Datierung als
verderbt ZUN Ind VII I, NOv. 603 Nov. angesehen werden. ber noch arz  3 603
ıst Johannes als yrac lebend bezeugt XIIT, 32)

Sehr auffälliıg und Sanz unmöglıch 1st der durchgängige Gebrauch der
Person Sıngular durch Gregor (cf. 7 5 1323 ”QUO(I autem S 1 Augustino“‘,

kurz vorher aber: Non erso ista ob ıd praetulımu S) während gleichzeitig die
Possessiva sStie den Plural majıjestathcus aufweisen. Soweılt 4Peitz, dem ich uck
hier bestens danke

Dıe angeführten Gründe fallen schwer In Gewicht gegenüber den ettungs-
versuchen der Mauriner, der letzte weıst auf 1Nne Fälschung. Bemerkenswert ıst,
daß, worauf iıch ın meıner Studıe ber das spanısch-westgotische Bußwesen 262}
hingewiesen habe, die ben angeführte Stelle ‚„‚Manıiıfesta qUOQqUE peccata NO  — sunt
Occulta correcthone purganda’ eic. sıch uch bei Isıdor on Sevilla (Sent. HIL,
NT. 13) findet, der uch sSsonst Gregor verweriel hat. Daraus habe ich dort geschlossen
(ebda. 262, AÄAnm. 6 )’ daß dieses Schreiben vielleicht doch VO. Gregor herrühre. Allein
das ıst nach dem ben Gesagten unmöglıch. Dieses unechte Schreiben ist offenbar

zustande gekommen, daß außer Gregors Briıefen und Pastoralregel (vgl 7 ’
13292 Anm.) uch Isıdor benützt wurde. Da Johannes Dıaconus, der Verfasser der
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nach der sachlichen Seıte, daß Inan beide Schreiben, die Anirage
des Bischoi{is un die Antwort des Papstes, im Jahrhundert schon
kannte Diese Korrespondenz deckt sich aber in ıhrer Tendenz mıt
den Bestrebungen der pseudoisidorischen Kreise hinsichtlich der
Verwandtenehe und scheidet demgemäß IUr unNnseTe Erörterungen au  N

Überschauen WIT die einzeln besprochenen Fälle, ıst die
Frage nıcht VOIL der and weılsen, W1€e die angeführten Strai-
verfügungen Gregors die Laien 1mM Rahmen des kirchlichen
Bußverfahrens beurteilen sıind Poschmann hat AUS den vOoNn

ıhm rwähnten Beispielen den Schluß SCZOSCH, die srundsätz-
lıche Bewertung der Exkommunikation durchaus der ten
fassung entspreche, daß sich aber ın ihrer praktischen Handhabung
1ne wesentliche Weiterentwicklung ach ZWe1 Seıten hın feststellen
lasse, indem sa „FKiınmal nämlich wird Beseıtigung der KX-
kommunikation regulärerweıse nıicht mehr die öffentliche Buße VeI-

langt, und sodann hören WITLr NIC. mehr VO  > der Forderung, irel-
willig die Exkommunikation un: Kirchenbuße iür geheime Sünden

übernehmen.‘ Er kommt ierner dem Schlusse, daß Gregor
„1N der Regel VOIL der öffentlichen uße abgesehen und sich mıt
der Verhängung VOoO  — Zensuren un der Verpflichtung prıvater
Genugtuung begnügt haben wird, Se1 CS, diese dem utlen Willen

ıta Gregors, un Hınkmar VvVo Rheims ( Pl 1321 zıtıeren, War in der

Karolingerzeıit schon ın Umlauf und findet sıch in zahlreichen Mss ESs handelt siıch
nach Scherer II, 298 Anm 1ne pseudoisidorische
Korrespondenz.

58) An die Ööffentliche uße könnte Man, bemerkt Poschmann 264) be1 dem
Schreiben Ö, gemeınt ıst nach der Ausgabe der Monumenta 1 204
den Bischof Januarıus in Sardıniıen VOo Julı 599 SC die „1dolorum NamquUe cul-
lores vel aruspicum a  ue sortilegorum ” noch ehesten denken, da hlıernach War

dıe Sklaven „„‚verberıbus cruclatibusque“ gezüchtigt werden sollen, während dıe

„lıberı inclausiıone dign]ı districtaque unt ın paenitentia dirıgend1®. Das erinnere
die Anwelsung des Gelasiıanıschen Sakramentars, den Pönitenten Vo Ascher-

miıttwoch bhıs Gründonnerstag einzuschlıeßen und könnte vielleicht damit 1n Ver-

bındung bringen eıin. „Doch,“ fügt bemerkenswert bel, ‚‚wıe dem auch sel;
jedenfalls ıst schwer anzunehmen, daß Gregor be1l seiner energischen Handhabun:
der Disziplın VoO dem Instiıtut der öffentlichen Buße, das doch noch auf ange Jahre
hınaus ın Kraft blieb, Sar keinen Gebrauch gemacht haben sollte  co Grisar, Ver-

waltung und Haushalt der päpstlıchen Patrimonien 33353 findet das Vorgehen
Gregors ıIn Sardınien, ındem für Unfreie körperliche Züchtigung un: für Freıie
Bußhaft festsetzte, „1IN Übereinstimmung mıiıt der Sıtte der Sanzen Zeit wıe mit der
weltlıchen Gesetzgebung“ un verweıst auf de paganıs ef

temmlıs I) 11l
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des Sünders anheimgegeben, SC1 CS, daß S1€E rZWUNgSeCN wurden‘‘.
Es erscheine bei dieser Praxis gegenüber offenkundigen ergehen
der Verzicht auf die öffentliche uße tfür geheime Sünden beinahe
selbstverständlich Die (öffentliche) Kirchenbuße fänden WILE bel
Gregor ausdrücklich bezeugt eigentlich DUr Form der Kranken-
buße S1e SC1 regulärerweise 1Ur VOT dem empfangen worden,

da tirotz der wiederholten Bezeugung des Sündenbekennt-
N1SSes der Gläubigen durch Gregor e11e Privatbuße sakramentalen
Sinne nıcht gegeben habe, die Kirchenbuße fast Ur der Kranken-
buße ZUT Auswirkung kam Das entspräche wesentlichen dem
durch die gallischen Autoren C111 Jahrhundert Irüher bezeugten 'T at-
bestand LUr mıt dem Unterschied, ‚„dalß diese srundsätzlich noch

der alten Forderung Irüheren Bußübernahme festhalten
un! LLUTr qals Notbehelf un:! unter mehr der WENISEF (Gewissen-
bedenken praktisch zugeben, W as beıl Gregor bereıts als selbst-
verständliche Übung erscheint

Ist diese Auffassung völlig richtig? Von vornherein ann esag
werden daß die VOo  5 Gregor berührten Fälle Lajen
erwähnt werden, nıcht azuı berechtigen, Schlüsse VO  e solcher irag-
weıte daraus ziehen Gewiß muß auffallen, zweımal Vo  -
der Exkommunikation und der Verweisung eC1inN Kloster die Rede
ISst. Aber 1äßt sıch daraus folgern, 1es uch für die Laien be1
schweren Vergehen die normale Bußart war? Wie der all des
Unbekannten der den otar Castorius Verbrechens öffentlich
beschuldigt hatte, ZU beurteilen ist haben WIT bereits dargetan
Be1l dem Nefifen des Bischofs Felix VOoNn Siponto muß allerdings
auffallen daß die Straie der (kleinen) Exkommunikation und
Klosterverweisung nıicht eintreten sollte wWe die Geschändete
heiratete Unterblieb hiernach jegliche Bußverpflichtung un Buß-
aktion? Jedenfalls ıst nıcht davon die ede Jedoch ist sehr
bemerkenswert der Papst dabei quti das bürgerliche Strafifver-
fahren hinweist un: sagt e1in olches Vergehen dort mıiıt
schweren Strafe belegt werde, ber vorliegenden Falle dıe
Härte des (16esetzes einigermaßen mildern wolle Er beurteilt Iso
den q11 nach dem Maßstabe des römischen Straifrechtes, WOTaus

schließen ist hiler TOTLZ der Anwendung der eıst-
lichen Strafe des Ausschlusses VOoNn der Kommunion nıcht mıt
eın bußgerichtlichen Verfahren Z tun haben Nicht übersehen
ıst 111 einzelnen Fällen, Von der Verurteilung ZUur Klosterhaft die
Rede ist mıt der Untersuchung und Durchführung nıicht eiwa
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Bischöfe, sondern £)äpstliche Beamte, mochten sıe uch Subdiakone
se1in, beauftragt wurden. Dagegen Jegt der Papst ın den erwähnten
Brieien Januarıus VOo  _ Gaglıarı und Johannes VO  b Syrakus die
Entscheidung ber die dort besprochenen Fälle Sanz ın die Hände
des Bischofs, der uch bestimmen a  €e, in welchem Zeitpunkt
die Wiederzulassung ZUr Kommunion nach geleisteter eNUgStIUuU
erfolgen könne, W3as doch eigentlich ach der Nn bisher1ıgen
Praxis voraussetzi, uch die Rekonziliation vornahm. Hier
en WIr nıcht mıt einer reinen prıvaten Genugtuung tun,
sondern mıt einem unter der Kontrolle des Bischois stehenden
Strat- un Bußverfahren. Es läßt sich also AUS den angeführten
Beispielen niıcht der Beweıis erbringen, „daß Gregor el
VO  - der öffentlichen Buße abgesehen un siıch mıt der Verhängung
VO  en Zensuren un der Verpflichtung prıvater Genugtuung begnügt
haben wird.  ..

Damiıit soll nıicht in Abrede gestellt werden, daß, wWw1e gelegentlich
uch sSonst, gegebenenfalls der Ausschluß VO  — der Kommunilon,
hne eın (öffentliches) Bußverfahren gefordert wurde, als Strafe
verhängt wurde %%a), Das War ohl der all beı dem Ausschlusse

583) Vgl Göller, Studıen uüber das gallısche Bußwesen 117 Fınzelne
der Verhängung der Zensur hne Bußauflage mıt nachfolgender Rekonzilhiation hat
Poschmann bereits ın selıner Studıie über „Kirchenbuße und correptio secreia be1l

Augustinus” (67 ff.) hervorgehoben und Vo  v em auf die Synoden VO Elvıra
(C. 1 9 21, 7 )’ Arles (c 11) un einiıge Bestimmungen au den kanonıschen Briefen
des hl Basılhlus (ep. 5 8 C 1 C: 14) hingewlesen, betonend, daß siıch dabeı

leichtere Fälle der Vergehen handelt, qauf die nıcht öffentliche uße gesetzt
WAar. Er bezeichnet cdiese Art der kiırchlichen Disziplinierung ın seinem Buche uüber
dıe abendländische Kirchenbuße (210) „„als eın  : Mittelding zwıschen der kırchlichen

paenıtentia Iuctuosa und der reın persönlichen paenitentia quotidıiana””, geeignet, der
kirchliıchen Privatbuße den Weg bahnen, hne aber selbst als solche angesehen
werden können. In einzelnen Fällen, der Ausschluß Vo der Kommunıon
erfolgte, vielleicht wegen der geringen Bedeutung der Vergehen eın Rekonziliationsakt
Oder ıne uße nıcht erforderlich Wäl, äaßt sıch, IM} nıcht qausdrücklich betont

wird, 1ım einzelnen all schwer entscheıden, da, wıe Poschmann (Kirchenbuße un:

correptio, IL, 72) mıt Recht geltend mac. ‚„dıe Nichterwähnung einer Rekonziliatiıon
Dasund der Erfordernisse, S1e erlangen, Zzu Bewelse nıcht qusreicht.‘

gılt auch gegenuüber den VoO auc (Kirchengesch. Deutschlands 39 f.) angeführten
Beispielen einzelner fränkischen Synoden (SO Aurel 111 ( 11, 1 ( 2 9 3 ’

C, 1 19) Bezeichnend ist die hier Anm erwähnte Parallelısıerung VOo.

Exkomunikation und Prügelstrafe iın der Synode Vo usa (551), die 1C.
dıe „incantatores, quı instinctu cdhiabaolı COrNUua praecaniliare dicuntur‘“® richtet:

,5 superlores forte sunt, limınıbus eXcommunicatıone pellantur ecclesiae,
humiliores eIo© vel Servı correptı iudice fustigentur.“ Das erinnert
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der Familie des i Chartulars Leo un den Ratgebern des Bischofs
Januarıus VO  - Caglıarı, die qu{fi ZWel Monate exkommuniziert
wurden. Charakteristisch ist ın dieser Hinsıicht die VO mM1r
anderer Stelle beleuchtete Jatsache, daß dieselbe Zeıt Gregor
VO  - JTours „wlederholt VOo  . der Exkommunikation und der Wieder-
aufnahme, die einmal nach Zahlung der gesetzlichen Com:-
posıtio eriolgt, spricht, ohne die Kirchenbuße erwähnen, daß

ber andererseıts das Tejierliche Bußverfahren kennt und VO  —
den Statuta CanNnonNnNum spricht, wonach schwere Exzesse nicht bloß
durch die Exkommunikation, sondern uch durch die satısiactio
poeniıtentı.ae geahndet werden sollten 5sb) %. Die bloße Verhängung der
Zensur aber 1äßt erkennen, siıch etiwas Neues anbahnte 1n dieser
Übergangszeit, das aut die spätere Unterscheidung des torum
externum un Tiorum 4internum hinweist.

.n  vA

Daß das t1ı oder, W1€e wiederhaolt 1MmM Register heißt,
die „benedietio viatice1“ 1n Todesgefahr TOLZ verhängter Zensur nıcht
verweigert werden dürfe, hat Gregor wiederholt betont. Was die
Beurteilung der „benedictio viatice1” betri{ffit, annn man sich ohl
der Auffassung Poschmanns anschließen, der Sa 59) „Nach der
rüher dargelegten JTerminologie annn darunter nıicht lediglich die

dıe schon erwähnte (oben 213) Verfügung Gregors (Reg 204) dıe
ıdolorum cultores vel aruspices ue sortilegos: „51 quıdem SeTrYV1 SUn(tT, verbernbus.
cruclatıbusque, quıibus qad emendationem pervenire valeant, castıgare (te volumus);
S1 eTrO sunt lıber1, inclausıone dıgn]ı dıstrıctaque sunt ın paenıtentia dirıgendi. Was
dıe Aufhebung der Exkommunikation uUrc die Rekonziliation betrifft, darf hiler
uch die Verordnung Kaılser Justinlians erinnert werden: Allen Bischöfen un
Priestern untersagen WIT, jemanden VO der heiılıgen Kommunıon auszuschliıeßen,
bevor das Vergehen bewılesen ıst. Wenn ber Derartiges doch vorgekommen ist,
soll der Ausgestoßene durch den höheren Richter VO der Exkommunikation 10S-
gesprochen und ZUu  — Kommunion wıeder zugelassen werden. Vgl dieser rage

I Der ırchenbann (Tübingen 1863 161 f1 1 s 699
und neuesiens uch Adam, Die abendländische Kırchenbuße 1m Ausgang des
chrıstl Altertums, Theol Quartalschr. 1928 (das dort erwähnte Schreiben
über die incestuosi ist unecht). Dazu sch I, Das christliche ertum und
dıe Privatbuße, Zischr. {f. kath eo 1930 235

59) Zur Krankenbuße vgl auch Dıehl, Inscriptiones lat. chriıstianae
veieres (Berolini 1931 NrT. 1552 (accepta paenitentla, post acceptam | accepıit D-.)
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Eiucharistie gemeint Sse1IN: ist vielmehr dıe benedictio paen1-
tentiae, 1l. der Akt, durch den der Sünder 1n den Stand der Büßer
aufgenommen wurde. Weil be1l der Krankenbuße: sıch die Erteilung
des viatıcum unmittelbar jener benedictio anschloß, ist der Ausdruck
benedictio vıatıcı hne weiteres verständlich‘“. ber die Bewertung
der hat siıch Gregor ZU Unterschied VO  e

Irüheren Autoren nıcht ausgesprochen. Kr hat ber ZWeEeI Stellen
sSeINESs Registers erkennen gegeben, daß mM die uße 1M etzten
Augenblick etwas Selbstverständliches War und ihre Erteilung nıcht
allein VO den Bischö{fen,- sondern, W as oHenbar die Regel WAar, VOILl
den Presbytern voTrSgeNnoOomMmM wurde. An den Bischof Balbinus
VO  e Rosella schrıieh C möge aqaußer ZWe]1 Diakonen uch einen
Presbyter für die Kirche VO  = Populonae weihen, da sehört habe,
daß die dortige Kirche sechr des sacerdotalen Amtes entblößt sel,
daß weder den Sterbenden (decedentibus) die uße och den ındern
dıe Taufe gespendet werden könne 60) Die gleiche Weisung ging uch

den Biıschoflf Felix VO  S Sipontum der Kıirche Canusıi1um®*).
Wenn anderen Stellen die Weihe elınes Priesters 1Ur des (Gottes-
dienstes verlangt wird, wird damıt keineswegs die For-
derung der uße 1m etzten Augenblick negjert Ebensogut könnte
INnan ja uch 9 die Priester keinen (Grottesdienst hielten,
weil 1ın den genannten Fällen 1LUFr die ede VO  _ der Buß- un au{f-
spendung ist, W as iür diese Zeit absurd klingt. KEıne interessante
Beleuchtung erfährt die Krankenhbuße durch die Erzählung Gregors
vVoNn dem TomMmmMen Priester Severus, der der Marijenkirche 1m
ale Interovina angestellt WAar. Als nämlich eın Familienvater,
wird in den Dialogen 62) berichtet, Sterben WAar, schickte

Severus mıt der Bıtte, möglichst bald kommen un ıhm durch
se1ine (Grebete für seıne Sünden Miıttler se1n (ut ad quantocıus
venıret su1sque oratıonıbus pr O peccatıs e1uUSs iınter-
ceder et), damıt ach erfolgter Buße für se1ne Sünden (acta
de malıs SUuls poenitentia) irel VO  — Schuld, O1n Leibe scheide. Der
Priester, den die Nachricht gerade eım Beschneiden SEINES W eın-
berges traf, kam Spät un: warti sich VOTLT dem des inzwischen
Verstorbenen einend nieder. Aufti seın Gebet kam der ote ZU

Leben un: erzählte den Umstehenden, was 1m Jenseıits gesehen.

60) Reg. I)
61) Reg I) 51
62) I) 1:2: 7 9 2192
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Solfort, heißt weıter, stand Severus VOo Boden auf und gewährte
dem Nnu  a} Buße Tuenden die Hılfe seiner Fürbitte (eique poeniten-
t1iam agenti OPCM SU4ae€e intercessjioniıs praebuit). Nachdem der 1Ins
Leben zurückgerufene Kranke sıeben Tage Jang tfür se1ıne be-

Sünden culpis uße getan hatte, schiıed achten
Tage Ireudig VO Körper. Diese Erzählung spiegelt deutlich die
Praxis der Krankenversehung ın jenen Tagen wıder. Die Gläubigen
meien ın der Krankheit den Priester. SO wird immer SeCWESCH
seın. Bemerkenswert ıst die Betonung der priesterlichen Fürbitte,
woraut Gregor, wWwW1e€e WIT sehen werden, noch anderer Stelle
sprechen kommt. Auf ihre Bedeutung wiıird och zurückzukommen
se1ın. Zu beachten ist auch, daß VO dem „poenıtentiam agere” selbst
ım etzten Augenblick die ede ist. Das entspricht dem, W as WITr
VOo  —; eo-1 darüber gehört haben Eis War eıne actıo poenıtentiae.
Die Krankenbuße War eine wirkliche Kirchenbuße. Es geht ber

weıt, WenNnn Poschmann unls davon überzeugen will, daß die
letztere fast 1Ur In der Krankenbuße ZUr Auswirkung gekommen
sel. Das zeigen uns die theoretischen Ausführungen Gregors ber
die Buße, die deren Bestätigung während des Lebens v_oraussetzen.

2. Die heoretischen Erörterunéen Gregors
ber uße und Sündenvergebung.

ber das Bekehrungswerk hat sıch der Papst WIe ın seinen
Homilien SO uch ın seiner egula pastoralis wıiederhalt AU:

gesprochen un dessen Voraussetzungen eingehend gekennzeichnet.
Im Mittelpunkt seiıner Sündenlehre, die hler nıcht näher besprochen
werden soll ®), steht seın Hauptsündenschema, das allmählich die
Acht-Lasterlehre Kassians verdrängte. Er unterscheidet zwischen
Sünden ın Gedanken, W orten un Werken, schweren und leichten
Verfehlungen Bl) zwıschen peccata und delictax peccala und
Crımına: Omne erımen peccatum est, NO  - tamen INNEe peccatum
erımen oo) Au{ die leichten Süunden (leves culpae) kommt Gregor
1mM Zusammenhang mıt seinen Ausführungen ber das Fegfeuer

63) Vgl azuı meine Ausführungen In der erwähnten Studie un Posch-
248

64) 1al. 4’ (M. 7 9 396)
65) Hoc etenım inter peccatum et delicetum dıstat, quod peccatum est mala

facere, delictum eTrO est bona derelinquere (In Ezech hom I1, 9, 3‚ 7 9 1043
66) ora 21, ( 76, 301)
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sprechen °). Die Worte der Heıiligen Schrilft, wonach die Süunde
den Heilıgen Geist weder 1ın dieser och 1n der zukünftigen

Welt vergeben werde, gäben verstehen, daß gewIlsse Verfehlungen
(culpae) in dieser Welt, andere aber im Jenseıts vergeben werden
könnten. Letzteres gelte ber LU VO den Sanz kleinen Sünden
(de parvıs mınımısque peccatis), wIe: „„aSS1lduus. ot1o0sus
immoderatus r1Ssus vel peccatum reı famıilıarıs, QUaAC V1X sıne
culpa vel abh 1pS1S agıtur, quı culpam qualiter declinare debeant
sc1unt, qaut in NO gravıbus rebus ignorantıae, QUaC cuncta
et1am post mortem gravant, S1 adhuc ın hac ıta posıtis mınıme
uerint relaxata. ” och könne u derjenıge die Läuterung erlangen,
der S1ie sich durch gute Werke in diesem Leben verdient habe Es
darf 1er (‚äsarıus VOoO Arles 08) erinnert werden, der, auf
Augustıin estutzt, eıne och ausführlichere _ .ıste der leichten
Süunden (peccata minuta), die durch das transıtorische Feuer getilgt
werden könnten, aufgestellt hat Von den Kapitalsünden oder, wıe
Gregor S1e 1ler nennt, den „peCccata malora el 1dCIrco duriora atque

Schwerereitunc 1amM insolubilia‘ annn 1€Ss nıcht gesagt werden.
Schuld, sagt Gregor anderer Stelle, eht siıch derjenige Z der
öffentlich, als derjenı1ge, der geheim sündigt. Die Bekehrung des
Süunders vollzieht sich ın mehreren Stadien 69) „Reprehendit semet-

1psum conscientla, aCcCcusat quod egıt, damnat per poenıtentiam,
quod acCcusatl, fit r1Xa ın anımo, parturıens Cu Deo“ 7o) Das
Bekehrungswerk geht VOo ott AaUuS „Nullus 42eC 9 151 QUCIN
dıivina gratia roboraveriıt, valet‘” 71). Er gıbt den Menschen die eıl-
mıittel. Er ruft die Sünder, die ın der Kälte ihres erzens unter

67) 1al. 4, 3 9 W: 306 Vgl uch Poschmann 251
68) Sermo 104, Göller, Studiıen
69) Hom. ın Ezech I’ 11, (M. 7 ' 904) ber den Zusammenhang der Süunden

uniler siıch vgl uch Hom. ın FEzech 1, 12, (M 76, 931) ‚„„‚Nam sunt quaedam
vıtla quası Der quandam sıbı cognatiıonem propinqua, sıcut dissolutio spiırıtus, ApDE
tıtus gulae et immundıiıtila luxurlae, sicut multiloquıium, fallacıa per1urı1um.
LxX dissolutione quıppe spirıtus Inens ad ingluviem ventris rapıtur ei dum cıbıs
venter extenditur, q luxur1am ATIO trahıtur superbiendo captıva. kEt TUTSUMLN

multiloquıi0 fallacıa generatur et P mendacıum et1iam per1urı10 tegıtur
Superbia qUOQUE SE Sıne invıdia inanı glorıa nullatenus potesi .

70) ber das Zustandekommen der Gedankensünde sagt „Trıbus modis

impletur OMNE peccatum, videlicet suggestione, delectatione, Suggestio
quıppe fit per dıabolum, delectatıo per Carnem, CONSENSU per spirıtum. Reg. XL, 5638,

343; Reg past. 1NIL, (M. 77, 109)
71) In Ezech hom. 1 76, 904)
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dem Schatten der Süunde erstarrt sınd, ZUr Buße, reinıgt S1e durch
LZerknirschung und Tränen, bereichert sS1e mıiıt Tugenden und füh
S1e ZUTr Herrlichkeit der Vollkommenheıit empor‘' 72) Die wiederhaolt
betonten Erfordernisse des Vorsatzes un der Reue ”°), die ihren
höchsten Beweggrund 1n der Gottesliebe Lindet un ber die
siıch schönsten 1n seinem Schreiben Theoktista, die Schwester
des Kaisers, ausspricht, sind uUurz un prägnan ausgedrückt 1n der
Definition, die Gregor, ähnlich WIe assıan un: Gennadius, VOIll
der Busse g1ıbt, WEeNl sa „Poenitentiam quıppe est et
perpetrata mala plangere el plangenda NON perpetrare 7*). “ Aus
den Reuetränen werden WIT, WEenn WITL uns ach der Taufe wieder
besudelt haben, wiedergeboren ”°). Die uße ist Iso eiıne zweiıte
Taufe „Patet igıtur Ions, Cu lacrımis, avemur 1n hoc
fonte pletatis” 7a) TIrostvoll klingen die Worte „Non solum hıs, quı
1n innocentia permanent, sed et1am peccatorıbus peccata Su  Q poen1-
tendo damnantibus aper1untur interlorıs atrıı gaudla 17) In einem
pseudogregorilanischen Kommentar ZU ersten Königsbuch steht der
Satz „Iria quıppe ıIn uUuNOYUOYUE cConsıderanda sunt veracıter
poeniıtente, videlicet: CONVEeETrS10 mentiıs, Conliess10 OFrI1S

1l. Nam quı corde 110  — convertitur, quid
prodest el, S1 peccata confiteatur. Peccatum, quod diligitur, mınıme
deletur” 78). Kann uch dieser Satz nıcht unmıiıttelbar quf Gregor
zurückgeführt werden, gibt doch seıne Gedanken wieder 1D)

72) Hom in 2 $ (M /6, 1195); Göller, Das Suüundenbekenntnis
73) Der Papst unterscheidet hiler zwelerle1ı Motive der Reue Una quippe COII-

aımanthum.
ınot10 timore est, altera carıtate, U: fit UCcCiu poeniıtentiae, altera fervore_

74) Hom In 3 $ (M 76, Vgl azu Reg Al; 2 , ora 16, 2 9 Nr.
‚„„‚Cum er° 1am poenıtentiae lamentis culpa diluitur et S1IC. perpetrata planguntur, ut
plangenda mınıme perpetrentur, n mentı fiducia nascıtur.““

75) Hom ıIn 25D, (M 76, 196)
76) In Ezech 1L, hom 87 u. (M 7/6,
770 In Ezech IL, hom 7’ (M. 7 'g 1018
78) VI {+ 27 (M. 7 9 439) Näheres hıerüber späater. Vgl Göller ( 1

Godet ın Vacant-Mangenot, Dıctionnaire VI 1779; Poschmann 275
79) Poschmann 276) meınt, daß dieser Satz allenfalls sıch noch ıIn den Rahmen

der Bußlehre Gregors einfügen lasse, bemerkt aber: „Nichtsdestoweniger ber scheıint
mIır die Stelle ın dem Kommentar Zu Königsbuch schon ıne weıtere Entwicklung
der Bußpraxis vorauszusetzen.“ Dies deshalb, weiıl das prıvate Sündenbekenntnis
iNns hıer bereıts qals unentbehrliches Bußmiuittel auf einer Stufe mıt der Reue un
Genugtuung entgegentreite, während bel Gregor ZUr Bekundung der uße un
21 Zweck sgelsorgerlicher eratung uns begegne. Vgl dazu die Stelle ıIn dem
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Das gılt besonders uch VO Bekenntnis der Sünde durch die
Diese TEl Bestandteilemündliche Anklage VOL dem Priester.

machen das Wesen der Kirchenbuße au  N Was .1äßt siıch Nnu 1
einzelnen ber die uße un speziell ber das Süundenbekenntnis
feststellen?

M  M e

Unter den tür die Kirchenbuße charakteristischen Zeugnissen
Gregors fallen VOTL allem seine immer wiederholten Mahnungen
die kırchlichen Vorsteher 1Nns Gewicht, wobel 1ın erster Linıe die
Bischöfe 1mM Auge hat, sıch der Sünder anzunehmen un S1C durch
ıhr Beispiel ebenso wWwWI1e durch ihre Predigt bald durch Strenge,
bald durch Milde, die individuellen Verhältnisse berücksichtigend,

gewınnen un ZUr Bekehrung un uße führen „Eis ist
nötig‘, sa C 39 derjen1ge, der vorsteht, geflissentlich darauf
achtet, welches Beispiel den Untergebenen gibt: dAC vigilanter
inspiciat, ın quod praelatus est, intumescat, 1ura debitae
potestatis immaoderatıus exıgat, disciplinae 1USs mutetur 1n rıgorem
superbiae ”‘ Niıicht annn derjenıge die Führung anderer übernehmen,
der den Menschen nıcht mıt utem Beispiel (bene vivendo) VOTLall-

zugehen weıß ‚„ 11C quı ad hoc elıgıtur,
rrıgalt, quod debuit, 1pse commaittat ®°) Welche eıl-

mıttel für die Sünder anzuwenden selen, das hat Gregor ın unüber-
trefflichen orten ıIn seiner Regula pastoralıs dargelegt, ber uch In
seinen anderen Schriften, namentlich in seıinen Homilıen, immer
wıiederhaolt. Er Jegt dabel ebenso W1€@ die iIrüheren ater Gewicht auftf
das Mitleiden mıt dem Süunder (compatıi) wWwW1e auf die Zurechtweisung
un Strairüge (corripere) 81) Daß sich dabeı1 ber N1ıC 1Ur

genannten <«ommentar V! (M. 7 E 426) Nam quıd eslT, quod dicıit „relıqua
occ1dimus, nN1ısı qula Ssunt parvıssıma peccala malorıbus, quae sola confessione Javan-

tur? Quae doctores occıdunt, quando humilıter confitentibus apostolıca quctorıtate
dimittunt.‘‘ Könnte nıcht auch schon Gregor gesprochen haben? Sıehe unien.

80) Vgl Göller, Das Sündenbekenntnis Hıer auch ın Anm. Näheres uüber
die Bezeichnung des Vorstehers qals sacerdos, _pastor, doctor, praedicator,  b rectior

epPISCOPUS.
81) Moral. 2 9 76, 318); vgl ebda. den Satz „„ut suhbdıtorum

anımadvertentes culpas corrigant.” Dazu uch die Stelle „Dıgnum quıppe est, ut
S1 ad anımadvertendaCu alıena corrıg1imus, Pr1us nostra metiamur, ..

vıtla abrupto furore trahımur, peccatum cCorrigendo C  ; et qul culpam
Non autem 1am1 Ö iNnsequ1mur, ımm oderate feriendo facıamus.
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1ne uße 1im allgemeinen handelt, sondern die Anleitung ZUur
Kirchenbuße, das zeıgen unzweildeutig die Stellen, Gregor die
Zurechtweisung durch das Wort der Predigt in Beziehung ZUT uße
seilzt | D ist höchst bedeutsam, daß geradezu die Prediger und
Lehrer ihreZuhörer 1MmM Bekenntnis der Sünde unterrichten 1äß  —& Indem

1n der Homilie ber den reichen Prasser un: den Lazarus*®?)darauf hinweist, W1e die Hunde die Wunden des letzteren beleckten,fährt Iort 50 berühren uch die heiligen Lehrer, während S 1
un 1m Bekenntnis uUuNSsSerer Sünde unterrıchten
(dum 1n coniessione peccatı nostrı instruunt), gleichsam mıt der
Zunge die Wunde der Seele, un: weil S1e uns durch ıh Wort VO  -
den Sünden losreißen, führen S1Ee durch die Berührung die Wunden
ZUr Heilung.“ ast möchte INan meınen, der Papst, zumal

eıner anderen Stelle ss) VOoO  —j dem Prediger spricht, der einen
Sünder zurechtweist un ıhn durch die Zurechtweisung VOoO  ; der
Schuld beireit (corripit CUMUE cCorrıpiendo culpa lıberat), die
Auffassung vertrete, als oh der kirchliche Vorsteher schon durch
das Wort der Predigt, das den Sünder ZUr inneren Umkehr und
Besserung Iührt, die Sündennachlassung bewirke. Das ist jedochnıicht der all Vielmehr 11l der Papst, WI1Ie In eiıner anderen
och berührenden omilie ausführt, damit N, daß der Sünder
durch das Wort der Predigt un der pastoralen Ermahnung ZzZu
Bekenntnis der Sünde VOT dem kirchlichen Vorsteher un damit
ZUTr Kirchenbuße, diese erforderlich WAarT, angeregt werden
solle %). Dieser Zusammenhang der Predigtunterweisung mit dem

f  E ! f tı S’ sed magıs Oppressio sequıitur, SI In ultiıone 15’2a Ta
quUam culpa mere({ur, extendıtur. In correptione quıppe vitiorum subesse
ment debet iracundia, NO 9 ut C e  C lustitiae NO  e
dominando praevenı]at, sed famulando subsequatur et notum iudicium
ımpleat, NO  - possidens praecurrat.” Moral 26, (M. 7 9 394)

82) Hom ın (M. 7 9 Göller C 9f
83) ora ( (M. 7 9 1020
84) Vgl unien 230; dazu Hom ıIn Ezech I’ (M. 7 9 897) „„Cum er°

audiıre Derversı] per verbum praedicationis cCoeperint, qyUuUae sınt supplıcia aeterna,
COSNOSCEerTE, quı terror 1udicil, quam ubtilıs examınatıo de sıngulis quıbusque peccatis,
ıllıco contremiscunt, ıimplentur gemitibus atque a  n avore CONCUSSI in ucCiu
et Netibus erumpunt. Prophetam erso VO Masnae commotL.oniıs sequitur: quia post
verbum praedicationis, CO  VeTrTSOTL que poenıtentium luctus audıun.-
iur Qui nNnım Pr1us quietl lacebant ın vulnere, tı Ö —_  —_ Ö
medicınae CUu dolore redeunt qad alutem Haec est ıtaque
Vo  b commotionis MmMAagnNnae, quando UNuSquiSque S l S ın



»e Sb  Px  SM

Papsttum un: Bußgew alt spätrömischer un frühmittelalterlicher Zeit 293

kırchlichen Sündenbekenntnis T1 uch klar hervor der Homilie
über die Büßerin Evangelium Gregor diejenigen Priester
(sacerdotes) tadelt die miıt Verachtung auf ihre Untergebenen
herabsähen un sich der ihre Schuld bekennenden Sünder nıcht
annehmen wollten „YUul sacerdotalıi offic10 praediti, S 1 quid Tortasse
ı1uste extierıus vel tenuıter egerınt pProlinus sublectos despiclunt et
peccatores QqUOSYQUE plebe pOos1ıtos dedignantur
patı culpam SU 9a mM conf:tentibus nolunt velut
pharisael INOTEe peccatrıce mulhiere an  1 despiciunt ®)

Die wıederholten Mahnungen des Papstes,
die Gläubigen ZUT uße anzuhalten un sich besonders derer, die
ihre Sünden ihnen bekennen wollten, anzunehmen Jlassen, wenn

der Papst uch VO  - vielen spricht die TOLZ der Predigt sich nıicht
bekehren wollten, q | S erscheinen, die
Kirchenbuße tast DUr och Todestfalle gehandhabt worden SCec1 se)
Neben den bısher angeführten Stellen sınd ber besonders ZW 61

Homilien VOoO großer Bedeutung, die mıt nıcht verkennender
Klarheit das Bußverfahren un zugleich W as besonders betonen
ıst das Sündenbekenntnis VOLr dem Priester bezeugen un VeTl-

anschaulichen Das ıst zunächst die Homilıe den Evangelıien,
Gregor sıch ber den Inn der Worte „Accıpite Spirıtum

Sanctum QUOTULN remıserıtıs peccalta, remıtLuntiur C1S, et QqUOTUIM
retinueritis etenta sunt  6 (Joh 31) verbreitet °”) Er nımmt
hıer zunächst auf dıie die auffallend
CNUS, sonst selten Zusammenhang mıiıt der uße hervorhebt °®?)

afflıctıone poenıtentıae perturbatur Dazu ehda 4.1 (M 903)
„Jectum eIÖ© Licclesiae sanch praedıcatores sunt Qul NOS e{it

admon:ıtion:ıbus munıendo protegunt.“ Vgl GO6ller Das Süundenbek
85) Hom CV (M 1302)
86) Vgl dazu uch den Satz Moral 95  t aCD dum quosdam vyvident

ad s { redire quosdam eTie inıquıtate persistere occulta
Ferner unten ber dieomnıpotenhıs Del i1udıcıa mirantur sed penetrare nequeunt

täglıche Rückkehr der Sünder
—r .. (M 1200 Vgl azu uch Lagarde 173 1ıxeront 253 Göller,

ÜDas Sündenbekenntnis 1 Poschmann 254
88) Vgl azu noch Hom. 1L, 31 (M 76, Erklärung des Gleich-

11155e5S5 Vo unfruchtbaren Feigenbaum gesagt „Qui dum praesunt Ecclesliae,
NL1 UIN dominicae ViNede gerunt. Hulus 2900001 ViNeae€e TLIMUS cultor Petrus

Hunc NS indıgnı quantum DTO erudı:tione vestraapostolus exXxsit
laboramus Dazu ebda dıedocendo, deprecando, increpando

Wendungen uoties erso alıquem de peccato SO COIrTIDLIMUS quoties carnalem
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Bezug, indem VO  — den Aposteln, die dadurch ZUr Spitze des
Ruhmes emporgeführt worden se]en, sagt „KLCCe NO solum de
semeti1ipsis SECUC1 fiunt, sed et1am 1€e tı n ı C  {  S2

potestatem ralaxatiıoniıs accıplıunt; princıpatumque supern1 ludienh
sortiuntur, ut 1Ce@© Del quıbusdam peccata retineant,
quibusdam relaxent. S1C eOS Deo decebat er18g]l, quı
tantum Pro Deo Onsenserant humıhanrı‘““ Unter 1nwels aut die
Apostel, die dadurch Rıchter der Seelen geworden selen, fährt
ann iort „Ihre Stellen nehmen jetzt ıIn der Kirche die Bischöfe 1n
der Lat e1iIn. Diejenigen, denen die Regierung übertragen wird,
empfangen die Vollmacht, zubinden und zulösen. Eine
grohe Ehre, aber uch eıne schwere ast. Denn hart ist CcS,
derjenige, der das Steuer seınes eigenen Lebens nıcht handhaben
versteht, Richter eiınes remden Lebens werden soll Und sehr
häufig trılit Z daß das Leben dessen, der den Richterstuhl e1N-

Und of  FAnımmt, keineswegs mıt seliner Stellung übereinstimmt.
kommt VOTL, daß solche verurteilt, die nıcht verdient haben,
andere ber losspricht, während selbst gebunden ist.
Häufg iolgt eım Binden un Lösen der ıhm Untergebenen den
Neigungen se1lnes Wiıllens, hne dabei „das Gewicht der Gründe‘,
Iso die wirkliche Sachlage (causarum merita)®®) berücksichtigen.
„Unde fit, ut 1psa hoc lıgandi el solvendiı potestate prıvet, quı anc
pro SUls voluntatiıbus et 1O  —_ PrO sublectorum moriıbus exercet‘“. Oft
lasse sıch der Hırte uch VO  _ Haß der Gunst den Nächsten
leiten. Solche könnten doch ber ihre Untergebenen nıicht gerecht
richten. „Non morlentem quıppe mortilficat, quı i1ustum damnat.
Eit L11OÖO victurum vivilicare nıtıtur, qul LEUIN supplicio0 absolvere
conatur‘. | D muß auffallen un ist für uUNnseIiIe Fragestellung wichtig,
daß der Papst immer wıieder quf{f dıe äufiıgkeit der VO  — ıhm

inentem de SUlSs peccatıs Increpamus, quoties qad 1USs memorl1am vıtla anteacta
reducımus, quası infructuosae arborı cophınum stercorıs versSamnus, ut malorum qua«c
egıt memor1am ecolat CUMYUC pCL poenitentiam ad amenta excıtat
plangıt, quod fecısse meminıt. . LEit Sun{t plerique quı increpationes audıunt et
tamen qad poeniıtentiam redire contemnunt.“

89) Z dem Begriff ‚„„Causae mer1ıtum “ vgl Reg I’ 401 VI, „Hoc Nım
poterat fortassıs OPppOn1I, S] 11O ad alı0orem recurreret et apud um Y

peteret merıtum terminari“: 1I1, 170 I 174 „‚Cuilus CAausSsaPe merıtum
examinasse professus est‘  C4 (ebda auch: relı mer1ıtum); IL, 191 I  9 203 „„ad eundem

ep1scopum reverentur accede et, sıcut C  € ü  C mm cognoverit, apud eu NO

defensor culpae, sed potius intercessor accede “*



S A n DE  g Cn  An

Papsttum und Bußgewalt In spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeıt 295

herührten Fälle abhehbht un dabel nıcht LUr das Binden, 1Iso
die Exkommunikation, sondern uch das LÖ S € 1Ns Auge faßt
Umso bedeutsamer sıind seine weıteren Ausführungen, wWenn
zunächst sagt ‚„Causae Ersgo pensandae sunt el tunc lıgandi

S dı OlesSLas exercenda. Viıdendum estL, UJUaC culpa
praecess(er)it aut sıt poenitentia secuta post culpam, ut YJUOS mn1-
potens Deus pCr Compunction1s gratiam visıtat, ıllos pastorı1s SC1Ii-
tenta solvat. Tunc enım era est absolutio praesidentis, Cu
intern1ı arbıtrıum sequıtur 1udic1ls. “ Drei Punkte sind l1ler besonders
herauszuheben. Zunächst tällt 1INs Gewicht, daß ausdrücklich der
Bischof als derjenige bezeichnet wird, der die Stelle e1ines Richters
(1udicıui locum) einnımmt. Dazu kommt, daß durch dessen Richter-
spruch, der dem arbıtrıum internı 1UdiCc1s folgen soll, diejenigen

S o 1 r{ werden, die ott durch die (made der Zerknirschung
aufsucht. Nıicht minder wichtig ist drıtter Stelle die Mahnung,
darauf achten, daß das Urteil ohl abgewogen sel, insofern der
Hirte nıcht bloß berücksichtigen habe, welche Schuld VOTaUS-

SECN, sondern uch welche Bußleistung efolgt s@e]1.
Daraus seht hervor, daß uch och Gregors Zeit, welcher Art
die uße auch seın mochte, die Pönitenten erst die Rekonziliation
erhielten, WEn die Genugtuung, solern eın Noftfall WI1€e be1ı der
Krankenbuße vorlag, verrichtet WAar.

In den bisherigen Ausführungen des Papstes ist VO  — em
k 5 WEeNnNn auch vorausgesetzt wird, och

nıcht die ede Darüber verbreıtet sıch 1U In seıinen weıteren
Darlegungen, indem e1 qauft das VON Origenes erstmals allegorisch
gewandte un VO Ambrosıius un Augustin Z Veranschaulichung
der geıistigen Auferstehung des Sünders übernommene ıld der
Auferweckung des Lazarus sprechen kommt Schon ın seinen
Moralıa hatte 1m gleichen Sınne darauf hingedeutet °°). Viele,
führt dort AaUS, ahmten das Beıispiel Adams ach un suchten
ihre Sünde verbergen. Demgegenüber SEe1 betonen, daß der
Anfang der Erleuchtung für den Süunder eın demütiges Bekenntnis
S11 Daher sSe1 uch dem oten, durch einen schweren Stein

90) 2 9 1L 31 (M. 7 ‘9 231) Zur Frage des Sundenbekenninisses vgl uch
Moral. 1 (M 7 $ 1123 Hıer besonders über dıe Verzeihung, dıe dem seine
Sunden ekennenden Nächsten gewähren ist und dıe Mitteilung, daß die Kıirche
dıe Häretiker, dıe zuruückkehren wollen, „PriUS‚ ut confıterı erTOrISs Sl culpam
debeant, persuadet.‘‘

15
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belasteten Lazarus nıicht gesagt worden ‚Werde wieder lebendig
(revıvisce) sondern „komme heraus (veni foras) Durch diese
Auferstehung werde angedeutet auf welche Weise WILTL Herzen (in
corde) auferweckt würden; werde gesagt komme heraus damit
der SCINeTr Süunde tote Mensch der durch die qst de
Gewohnheit begraben 5 © 1, Aaus sich selbhst nach auben
TrTete durch das Bekenntnis Der ote solle dadurch ZUr N -

1ı Q& Il e | ; (ore proprio) veranlaßt werden Das
ber führt der Papst Ambrosıius SIC.  h anschließend weıter
AUS, Wirklichkeit die Anzeichen wahren Bekenntnisses,
wWenn derjenige, der sich Sünder nıcht widerspreche, falls
eiNn anderer ıh heiße Hıer hat Gregor ohl den all Auge,
daß der kirchliche Vorsteher Sünder ıhm bekannt-
gewordenen Verfehlungen vorhält %a) Den gleichen Gedanken
wiederhaolt DU uch uUunNnseIiIer Homiulie, 1Ur daß hier den
SaNzZEN Vorgang der Auferweckung des Lazarus eingehender ZUr

Beleuchtung des Bekehrungswerkes heranzıeht indem ausfiührt
„Die Auferweckung des schon 1er Tage LToten ze1ıgl, der Herr

indem sagle:zuerst ıh gerufen un:! lebendig gemacht hat,
„Lazarus omm heraus.“ Und annn ist der, der Jebendig heraus-
kam, VO  — den Jüngern gelöst werden Der Herr Sa diesen:
‚„„Bindet iıhn los un:! lasset iıh gehen Sıehe, schon binden die
Jünger den Lebenden los, den der Meiıster VO Tode erweckt hat
Daraus ist ersehen, WILE JeNC durch die Hirtengewalt lösen
MuUSSECH, VO  s denen WITr W1SSCIL, daß der Schöpfer S1C durch die
erweckende Gnade belebt.“ Diese elebung werde schon VOT der
Betätigung des ulen, Iso VOT der ung der uße (ante
operationem rectitudinis) - ekenntniıs der Sünde selbst erkannt.
Daher werde uch dem Lazarus nıicht gesagtl „TEeViVISCE” 9 sondern:
„„VENIl foras.“” Jeder Sünder, der Schuld se1iNem Gewissen
verberge, bleibe sSe1iNnNem Innern versteckt: „Sded mMOrtuus venıt
foras, CUu peccaltor nequitlas SU as sponte CO MN-=-

ıtetur Lazaro eETrSO dieitur: enl toras. Ac s ] aperte cemlhibet
moriuo culpa diceretur: Cur reatum tuum intra conscientiam

908) Über die Bedeutung des demütigen Sündenbekenntnisses vo|l dıe bemerkens
werien Worte „Ego NO  j Nu admiıror confessıiıonem humıllımam

peccatorum quam tot sublimıia gesta virtutum. C10 Nı quod per infirmıtatıs
verecundiıam plerumque gTavıo715 est certaminıs S e  ( « { ( el C)

quam NO  —_ qadmıssa vitare‘‘ (Moral. 2 9 15, 7 9 233)
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abscondiıs? Foras 1am pCr confessionem egredere, quı apud te
interıus per negatıonem lates Veniat ıtaque foras peccator‘“ Es
soll Iso der Süunder heraustreten. Den Herauskommenden ber
sollen die Schüler loslösen VOo  e den Binden (solvant discipuli),
„damıt die Hırten der Kıirche VOo  — demjenigen die verdiente Straife
hinwegnehmen (amoveant), der nıcht errötete, bekennen, w as

getan . Man sıeht, der Papst kann nıcht die Nötwendigkeit
des Bekenntnisses, as, wWwWI1e klar ersichtlich ist, eın ach außen
tretendes, ohne Zweiftel VOTLT dem Priester abzulegendes se1ın muß,
wWenn anders die SaNzZeCN Ausführungen einen ınn haben wollen,
hervorheben. Er habe dıes, Tügt och a Urz wollen, damıiıt
die Hırten sich bestrebten, mıt großer Mäßigung magno modera-
mine) binden un: lösen. der Hırte serecht oder ungerecht
binde, se1l doch se1ine Sentenz VO  — der Herde fürchten. Der
Hırte dürfe nıicht wahllos (indiscrete) lösen und biınden: der unier
se1iner Gewalt Stehende möge siıch fürchten, VO  - ıhm gebunden ZU

werden, un tadle nicht leichtfertig sein Urteıil, selbst WEeNl

ungerecht ware
Was IC anderer Stelle hlerüber angeführt habe, annn uch

hlıer wiederhaolt werden *1). „Nach allen Seiten hın beleuchtet
Gregor in diesen Ausführungen den Gang des Bekehrungswerkes.
Deutlich treten die einzelnen Faktoren hervor. Der Anteil Gottes,
der den Sünder VO geistigen ode auferweckt, indem iıhn ZUF

inneren Umkehr un Reue bewegt un durch seine erweckende
(mmade (per suscıtantem gratiam) belebt; die Mitwirkung des Sünders,
der ZUN dem Versteck seines Inneren heraustritt, indem seine
Schuld AUS eigenem Antrıeb (sponte) bekennt, un die Schlüssel-
gewalt der Kirche, bzw des Bischois der Hiırten, der dem Zu

Leben erweckten Sünder die Binden wegnımmt, die Strafie,
„dıe derjenige verdient hat, der nıicht erTrötete, bekennen, wWwWas

getan hat.““ Zu beachten ist 1ler besonders, Gregor, sich eNS
die Lazarusallegorıe haltend, dem Priester chie Hinwegnahme der

Strafife zuweiıst. Kurz ist die ede VO!  _ demjenigen, der den
Schuldigen ’7a supplicio” absolviert. ber WILF werden gleich sehen,
daß anderer Stelle wiederhaolt VOoO Nachlassen der ch d,
VOo Tilgen der Schuld (delere culpas), VoNn der Vergebung der-

91) Das Sündenbekenntnis bei Gregor dem Großen
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Sünden durch den Priester spricht °?). Augustinus, der ebenso den
VOo  —; ott ZU Leben erweckten Sünder durch das Bekenntnis her-
vortreten 1äßt, sagt 1m Hinblick qauf das Lazaruswunder °°): „Quid
Erso tacıt Licclesıa, Cu1l dietum est, YUaC solverıtis, soluta sunt, 1S1
quod aıt OmMINUS continuo ad discipulos: olvıte illum el sınıte
abıre Nondum liber ambulabat, vinculis irretitus” (Sermo 67,
2,3) elches sınd ber die Fesseln?: „haec sunt vincula 1PS1Us
reatus‘“ (Sermo 98, Dem Inn dieser Worte nachgehend, kommt
Adam. zu dem Ergebnis **): „Das, Iso die Kırche tatsächlich

lösen &X  e, WarLr im Grunde 1LUFr das, W as>s die spätere Schule
reatus POCHNAC nannte‘‘. Die hıeraus sich ergebende Fragestellung
in der Bestimmung des menschlichen un göttlichen Faktors eım
Bekehrungswerk, die die Theologen der folgenden Zeit lange
beschäftigte, soll ]ler nıcht erortert werden 95) Zu betonen ist, daß
ebenso wie Augustin (cum reconcılıatur abh ecclesı1a, 1n coelo solvitur
reconciliatus) °) uch Gregor die Lösungsgewalt 1m Jenseıts Vor

ott wirksam seın läßt, da die Bischöfe, WI1e sagl, „VICEe Dei“ die
Sunden behalten un nachlassen. Die Anwendung der Lazarus-
allegorıe zeıgt zugleich, Gregor hier die 1MmM
Auge hat, wobel selbstverständlich nıcht alleın die Kranken-

en

92) Vgl dazu Poschmann 287, der insofern einen Unterschied be1 der Anwendung
diıeser Allegorie zwıschen Gregor un: Augustin gemacht w1issen wiıll, als letzterer
che gnadenvermittelnde Krait der kirchlichen Gemeinschaft betone, wodurch die
Rekonziliation Zu einem positıven Mıttel der Wiederbelebung und Heilıgung werde.

93) Adam, Die kiırchliche Sündenvergebung 31 fl‘ 9
94)
95) Vgl 17 Dıe Bußlehre der Frühscholastık 1909

96) In Jo Ir. 50, 2) dam 47 Interessan für Augustins Auffassung ıst ıne
Stelle in seinem Sermo 125 (A Maı, Nova palr. bıbl 7—89), VO den
dreı Totenerweckungen Chrısti spricht un: dann fortiährt ‚„Auferte ınquit lapıdem.

fıer1ı pOoSsset, ut ille resurgat nısı TeMOTO consuetudinıs pondere? Exclamate,
jıgate, obıurgate, accusate, lapıdem removete. Quando ales videtis, nolıte PaTrCceIc,
Laboratis, sed lapıdem removets. Ille, ılle CUulus VOo ad COTLT pervenıt, clamet Lazare
ven]ı foras, ıd est V1ve, exX1  S de sepulchro, mula vitam, inı mortem. Et processit iılle
mortuus hıgatus instuts, quıa, tsı des1ıt PECCATIC, ucC de praeterit1s eus est et OPUS
estT, ut prece{ur ei agat paenitentiam propter aCcla; NO  — propter C: qUuUae facıt, qula
1am NO facıt; rTeviviscıt, 1916} facıt; sed propter e qUuUae fecıt, adhuc lıgatus esl. Lrgo
mıinı]ıstrıs Ecclesıae SUaCcr, per qJUOoS anu imponıtur paenıten-
tıbus, Christus cdicıt Solviıte un et sinıte ıllum; solvıte, solvıte. Quae solverıl1s
ıIn terra, . soluta erunt ın caelo. (Gütige Mitteilung VO Morin.)
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Eine wertvolle Ergänzung den ler dargelegten Gesichts-
punkten bılden die hochbedeutsamen Ausführungen 1n der Homilie
des Buches FEzechiel ®), deren letzte Kapitel insbesondere ber
das Sündenbekentnis VOT dem Priester, die Art der der uße
unterwerfenden Vergehen und die Absolution Auischluß geben. Der
Papst geht Aaus VO  = den Worten (FKzech. 4.0, 30 {f.) 99 1ın vestibulo
portae uae INeENSaE 1NC el uae INneNSa4e inde, ut immoletur
Cas holocaustum el PTFO peccato et PrO delicto  ““  9 be]1l deren mystischer
Deutung uch wıeder die Aufgaben der Priester un Lehrer
(sacerdotes atque doctores) berührt, deren Stellung den Sündern

ann besonders ın den etzten Kapiteln der Homilie hervortreten
1äßt Auch 1]1er verlangt C daß die Strenge nıcht unter der Milde
un die Milde nıcht unter der Strenge leıde, annn die für das
Bußwesen bedeutsame Forderung autizustellen: ‚„ Tanta quıppe debet
sSSe discretio,  ut 1NeC disciplina nımı1a NeCcC mi1iser1cordıia sıt rem1ssa,

S 1 inordinate culpa dimittitur, 1S quı est culpabilis
In reatu STavıus astrıngatur; el rUurSus, S1
retınetur, anio quı corrigıtur deterior nat, quanto CTS3Qa
nı beniıgnitatıs gratıia agı consıderat. Exhibenda ltaque pPravıs
est asperıtas 1n ostensione, charıtas 1n mente, ut et S I1 -

S10 delinquentem CoOoerceat et chariıtatis custodia TCEe-
dem mansuetudinis 110 amıttat.‘ Miıt aller Bestimmtheit wiıird Iso
h  1er die Nachlassungder Schülddurchden Priester
ausgesprochen. Als Vorbild tür die Priester un Lehrer wird annn
der ägyptische Tosef angeführt, der zunächst seıinen Brüdern, die ıhn
verkauft hatten, hart begegnete, iıhnen aber verzieh, als S1e siıch Qaut
den Boden warifen un: ihn Vergebung anflehten: IC In vigore
clementiam tenuit‘, schließt der Papst diesen Hinweıis, Uum annn
Tortzufahren: „LCCeEe hoc est magısterıum disciplinae, ut culpas et
discrete noverıt PArCere el pıe QuiI1 autem discretionis
spirıtum NO habent, aut S1C dımıttunt peccalta, ul NO

corrıganfi, Qut S1C quaSsı Corrıgendo Terıunt, ut
NO diımıttant.“ Mıt dem dimittere muß Iso das ist eın
Sganz Augustinischer Gedanke, den Gregor erneut immer wiıeder VOTI -

trug das Corrigere verbunden SEeIN. Das Wort des kirchlichen
Lehrers muß die Seele erfassen: ‚5Uxa OCe excıtata (mens) evigilat
In9 YUae prıus torpebat ıIn t10 sSıne oCe  L Geschieht dies, annn
ann die Wirkung nıcht ausbleiben: ‚„ CUM pCr doctoris contira

97) 7 9 1041 Vgl Göller u. Anm
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vıtla disputatur, atque ad bona COT audıtorum accenditur,
multi quı e1uUs verba audijiunt, quanta vel qualıa mala
perpetraveriınt, reCOgNOSCUNL; atque ad eu coni{iı-
tentes venıunt CUMYUE PrO peccatıs SUl iınter-
©  e In 1 erıcum lJetibus petunt, utıpse orando

S, QUas praedicando manıfestat". Erklärend fügt
Nun Gregor unter 1inwels quft Vers (Super INeNsas autem Carnes

oblationis) noch hınzu: „Doctores etenım sanctı Cu prO©O CO MNM->-

punctiıs peccatoribus atque coniı  entıbus omnı-
potenti Dominoprecesfundunt, per hoc quod venıam
pPro carnalı ıta StIu n %, IMNeENS4ae Dominı obla-
11onıs portant. Ut eCTSO sınt, prTro quibus CONVErSIS eit
Jentibus rogent, oportel, ut eisdem prıus ın pPCC-
atio posıtıs praedıicent; et Cu 1amM coeperınt peccata
relinquere atque ad innocentiam festinare, Nnecesse est ut erga eos
1n Ore doectoris incrementa praedicationis excrescant el quibus
fthctrinae SUua4ae verhbo an vehementius insıstat, quanio
eOSgZraVvIuUS Cecıdisse Considerat, videlicet SCIeNSsS, quod
ıpse antio mercedem remunerationiıs accıpılat, quanto Vel-

hıs SU1S 21108 de profundioribus peccatıs levat‘“. Blıtzartig beleuchten
diese Worte die Bedeutung der Predigt tür die uße un: diese
selbst. Wiederum spricht der Papst hier VO  —_ viıele I, die In siıch
gehen un nıcht bloß ihre Süunden erkennen, sondern uch ber
deren Zahl un Art sıch klar werden. Mıt ler 1Ur wünschens-
werten Deutlichkeit wird ler ZU Ausdruck gebracht, daß das
Sündenbekenntnis VOr dem kirchlichen Vorsteher, Iso zunächst Vor
dem Bischofl, abgelegt werden mußte Unzweifelhaft wiıird ı1er dar-
elan, wWI1e verstehen ist, WENN, WI1e schon Irüher bemerkt
wurde, VO  — dem Lehrer gesagt wird, en Sünder zurechtweist,
und durch die Zurechtweisung VO!  _ der Schuld beireıit: tıl gi
die ch u 1 derer, die, angere durch das Herzen dringende
Wort der Predigt, ıhm kommen, ihre Sünden, deren Art un:
Zahl S1e erkannt haben, bekennen un ıh unter Tränen anflehen,
als Vermiıttler für sSs1e€e bei ott einzutreten durch
S — i Ü, el Die Absolution wird Iso VO Priester erteilt: ist

der dıe Schuld tılgt, den Sünder VO.  — der Schuld
bei reıt®a), Es ıst gegenüber der Irühmittelalterlichen Frage-

978a) Vgl dazu uch die Stelle Moral. l ® nNr. 31 (M 7 9 117) „„‚NamI
vocjıferantem ıberat, Cu peccatorı venı1am deprecanti eas, quas commıserat 5s
relaxat
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stellung bemerkenswert CNUS, daß Gregor wiederholt 1es hbetont
Die Absolution selbst ist hiernach, W Aas durchaus durch die Sakra-
mentarıen bestätigt wird, interzessorischer Natur un: ın die Form
eınes Fürbittgebetes gekleidet. Es ist der gleiche Gedanke, den Leo
1n eın Satz ausgesprochen hat ®): „Sufficıat enım Ila con{fess10,
YJUae prıiımum Deo offertur, tum et1iam sacerdoti, quı pro delictis
poen1tentium precator accedıiıt . Die Frage ist NUrTC, ob Gregor
bel diesen AÄAußerungen 1Ur die die herkömmliche (öffentliche)
Kirchenbule abschließende Rekonziliation 1m Auge hat, der obh
INa  — dabe!]l eın nichtöffentliches Bußverfashren mıt geheimer
Absolution denken ann. Hören WIT zunächst, W as Gregor ber die
Art der dem Priester bekennenden Sünden sagt.

Seine (Gedanken weiterführend, tfährt fort, indem die
Zuhörer aul Marc. S (Misereor turbam, qul1a ecce 1am
triduo sustinent me) hinlenkt un dabe1 besonders die Worte „qul-
dam enım e1Is de longe venerunt“ 1Ns Auge faß  — „l1urba trıduo
omınum sustinet, quando multitudo fidelium peccala, UUaC pETI-
petravıt, per poenitentiam declinans, ad Deum 1n C; 10 U-

t10 ın atı convertıit. Quos dımıttere 1e1UN0Ss
ın domum SU am OmMInNus NO  —; vult, defic]1ant INn 13, qula videlicet
CoONnversı peccatores iın praesentis vitae vıa deficiunt, S] in SUa COIl-

scıentıja sıne doectrinae sanctlae pabulo dimittantur. “ Großes Gewicht
legt der Papst quf die Worte „Quidam enım e1ls de longe
venerunt“. Wer sınd diese?: „Lst autem, quı nıhıl fr (  CN el nıhıl
carnalıs corruptioniıs expertus ad omni1potentıs Del SeI-

vıiıtiıum iestinavıt: iste de longinquo 110  — venıt, qula per INCOTTUD-
tionem el innocentiam Proximus funt Alius nulla ım d 9
nullis agı (91s inquıinatus, solum autem Conı1ugium exXxpertus, ad
miıinısterıum spirıtale CONVEeTSUS est; u iste venıt de longinquo,
qula SUS conıunctione PCTr illıcıta nNO  — erravıt. IM er

post CAarnıs flagitia, 31 post falsa testimon1a, 11 post
facta ur  a, 1 post ıllatas violentiıas, alıı post perpetrata
homicı]ıdia ad poenitentiam redeunt atque ad omnıpotentis Del
servıtium convertuntur: hı videlicet ad omınum de longinquo
venıunt. Quanto etenım qu1sque plus in erraviıt, anto
ah omnipotente Domino Jongius recessit.““ Der verlorene Sohn gıing
ın eıne ferne Gegend, die Schweine hütete. Er War Au

gehungert, ıll Gregor 9 un bedurfte der Nahrung, qals QuUsSs

98) 5 ‚9 1210, vgl oben.
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der Ferne ın das aterhaus zurückkehrte. So sollen uch den VON

weither kommenden Sündern Speisen sereicht werden, damıt sS1e
ihre Kräfte9 die sS1e be1l ıhren Schandtaten verloren en
„QuiI1 doctorıbus antlo NnecCcesSse est, ut Jargiorıbus cıbis
doctrinae satıentur, quanto fess1ı a1orıbus vıtııs venerunt.
Rt Cunt 1a m conliıterı coeperınt mala QUAC C O INl -

mıserunt atque confıtendo relınquere el letıibus
puniır e, NECESSE est,; ut doctores sanctı DrO peccatıs

X L, quatenus IMNENSaAE Dominı Carnes oblatıonıs
portent. Quod quotiens agunt, ın hoc, quod PLO alıenıs peccatıs inter-
venıunt, SU  Q nte Del oculos amphius detergunt, quıa 1psa charıtate

justificant, UUa mıra pıetate PTO alıenıs inıquıtatibus ın lamentiıs
mactant Nec labor1iosum debet eEeSSC doctorıbus pro CONversIıis
peccatorıbus lacrymas undere, quando et 1pPSe, quı omnı1a creavit,
homo tactus DrO nostris inıquitatibus 1ın sanguinem fudıt“

Es war notwendig, diesen bedeutsamen Schlußabschnitt der
Homilie 1m wesentlichen ın seinem Wortlaut wiederzugeben, u11l dıe
durchschlagende Wırkung seINeEeSs Inhaltes In se1iner Beziehung auf
die uße stärker hervortreten lassen. Denn usammmnell-

CNOMMEN mıiıt em, W as WIT schon sehört aben, gıbt eın a h-
geschlossenes ıld vVo der Bußauffassung Gregors des Großen. Es
ist darin mıt keinem Wort davon die Rede, daß sich eiwa 1UT!:

solche handelte, deren Vergehen der Öffentlichkeit bekannt CH;
uch sınd keıne eiıichten Verfehlungen, W1€e schon
der 1NWeIls qauf das Gleichnis VOINN verlorenen Sohn verrat. 1el-
mehr hat Gregor, WwW1e schon Augustin ber den Begriff der alten
TEL Capıtalıa hinausgehend, Vergehen schwerer Natur, 1 { d‚
1im Auge, ‚, 111 itı .. VO  > denen CL die wichtigsten quf-
zaählt Er hebht hervor: Gewalttätigkeiten den Nebenmenschen
und Mord, die Verbrechen des Fleisches (Ehebruch un Unzucht),
Diebstahl, Tfalsches Zeugni1s un Betrug, Iso schwere Süunden des
Dekalosgs.

Ausführlicher och hat einmal ugustın 1n Sermo die
schweren Vergehen den Dekalog, die der Kirchenhbuße
unterwerien seıen, aufgezählt. Er nennt dort neben Götzendienst,
Aberglaube, äres1le un Schisma Sünden, die ZU eil uch
Gregor anderer Stelle berührt, och Mord, Ehebruch, Unzucht,
Diebstahl un falsches Zeugni1s 99) Der Papst dachte hiıerüber offen-

99) 8’ abstinentes ab idolatrıa, constellatiıonıbus mathematıcorum, remedils
incantatorum: ahbstinentes aD homic1ıdı1s, aD adulter1us el fornication1iıbus: furtis et
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bar nıcht anders W1e Augustin un verlangte wWwW1€e dieser hiefür die
Kirchenbuße. Da es sich Sanz schwere Vergehen handelt,
erscheınt als undenkbar, daß s1e, mochten S1Ee auch seheim se1in,
ohne Übernahme der Kirchenhbuße gebüßt werden konnten. WAar
1äßt der Papst die Sünder ZUuU Priester hinzutreten, ıhm ihre Sünden
bekennen un dessen Fürbitte un Absolution bıtten ber damıt
ıst nıcht gesagt, daß diese Akte unmıiıttelbar aufeinander folgten un
VO gewöhnliıchen Gang des Bußverfifahrens abgesehen wurde. Der
Sünder zonnte sehr wohl eım Bekenntnis se1iner Vergehen die
Interzession bzw Absolution des Priesters bıtten, auch WEl diese
rst ach Vollendung der Bußwerke erfolgte. Die Schwere der Ver-
gehen Läßht also darauf schließen, daß Gregor aucksin dieser Homilie
dıe herkömmliche (Sog. öffentliche) Kirchenbuße im Auge  > hat, wobhbelr
Ireiliıch d16 Frage fien bleibt, ob uch be]l geheimem Bekenntnis
nichtöfientlicher Vergehen die sirengen Forderungen der öffent-
lichen uße durchweg (noch) autirecC erhalten wurden. Von einem
geheimen Suüundenbekenntnis mıiıt soflort anschließender Absolution
annn außer 1n articulo mortis WI1e im Altertum überhaupt uch
bei Gregor, WI1e der spätere Gang der Bußentwicklung zeigt, nıcht
die ede Se1Nn 99&‚), da die Genugtuung der Rekonzıiliation vorausgıng.

Alles ZUSAMMENSCHOMMECN, zönnen WIT 9 daß die Kirchen-
buße VON Gregor dem Großen nıcht NULr mıt Nachdruck immer
wiıieder den Gläubigen theoretisch eingeschärtt, sondern offenhar
uch praktisch, WI1e die SaNZeN Ausführungen des Papstes zeigten,
weitgehend sehandhabt wurde. ber nıcht n 1es Gregor hat
über manche Punkte sich och deutlicher als se1ine Vorgänger A US-

gesprochen Das gilt inshbesondere VO dem u Iz
, dessen Bedeutung nachdrücklich betont,

rapınıs falsıs testimon11s ei S] qua forte alıa NON dico, UJuae exıtiales exıtus habent,
unde necesse sıt praecıdı abh altarı, et lıgarı In terra, ut lıgetur in coelo, valde periculose
el mortfere, nıSsı solvatur in terra, quod solyatur in coelo.“® Vgl dazu uch
Nermo 224, 1! Sermo 261, und De catec. rFu 2 $ dam, Dıe kırchl. Süunden-;-
V ergeßung eic. Dazu auch die Sündenkataioge bei ( aesarıus Un Ties (sacri-
legıum, homicidiıum, adulterıum, fialsum testimon1um, furium‚ rapına), Göller,
Studien

992 ) Vgl dazu meıne Darstellung ın dem Aufsatz über das Sündenbekenntnis
bel Gregor 1 die mıßverständlich seın konnte Jeaoch habe ich auch dort Nnur

OÖn einem „„‚Modus der Buße‘“‘, der nıcht mıiıt der spateren kirchlichen Privatbuße
identisch ist, jedoch INr nahe kommt, nıcht qaber VO ‚„e1iner Privatbuße mıf

deprekatıver Absolution“‘, wıe Poschmann meınt (Das chriıstl. Altertum 2492)

gesprochen.
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Nan nıcht 1im geringsten ber seiıne Stellung 1m Bekehrungswerk
ıim Zweifel se1ın ann. uch ergibt der Zusammenhang, in dem
der Begrıff der confessio0 unls begegnet, WIT nicht mıt einer
prıvaten Aussprache VOTFr dem kirchlichen Öbern, Iso einem Be-
kenntnis außerhalb jeder Beziehung Zu kirchlichen Bußakt iun
haben, sondern daß In die actıo poeniıtentiae hineingehört, die
iıhren Abschluß durch die Rekonziliation fand

e  e A

Es ist richtig, daß Gregor, oft uch VO  — der Pönitenz
spricht, wobel übrıgens das Wort uch 1mM Siıinne VO  — uße 1im
allgemeinen oder von Bußleistung anwendet, nirgends, uch
evıdent dıe Kirchenbuße 1m Auge hat, den Ausdruck ‚p

gebraucht, den Leo doch immerhin einige Male erwähnt.
Das trıfit außer Leo un Gelasıus uch auf alle anderen Päpste der
vorausgehenden Zeıt, die VO  — der uße handeln, zu. Sıe sprechen
immer 1Ur VO  — der „poenitentia””, VO  —_ den „poenitentes”, hne den
harakter der Öffentlichkeit 1im ortie selbst hervorzuheben. Der
Gedanke einer öffentlichen Strairüge, eıner Zurechtweisung VOTLT

er Augen ist übriıgens uch Gregor ebenso wWw1e den fIrüheren
Autoren geläufig. Bekannt ist der Satz Augustins 1oo) ° „1psa T 1-
plenda sunt omnıbus, QqUa«E peccantur

bu S, 1psa corrıplenda secretius, JUuUae peccantur secretius“
(Sermo 82, 7 10) KEs galt ıhm der Grundsatz: „Publica est correptio,
sed secreta correetio. “ (laesarıus VO Arles vertrat den gleichen
Standpunkt: „1ustum esl, ut quı CUMn

tıone perdiderit, CUHu multorum qedifı:catione redi-
mat 1: Tür ihn War der Gesichtspunkt maßgebend: „gravlores
Causae gravıores et acrlıores > requirunt ” 102)_
Be1 Isıdor VOoO  — Sevılla, der diejenigen, dıe, 1m geheimen ihrer
Verfehlungen gemahnt, sıich nıcht bessern wollen, öffentlich gerügt
wıssen will, lesen WIT den Satz „Manıfesta peccalfta NO

Palam enım suntsunt occulta correptione purganda.,
arguendi, quı palam nocent, ut dum aperta obıurgatione

100) am, Die kırchl. Sündenvergebung
101) Sermo 204, Göller, Studıiıen eic 31
102) Sermo 262, Göl]e1r ebda (Die Echtheıiıt ist bestritten.)
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sanantur, hi, quı eOS imıtando deliquerunt, corrigantur' 1o$)_ Gregor
der Große hat den gleichen Gedanken ausgesprochen. Er verlangt,
daß der Prediger bei der RKüge vorsichtig un maßvoll sel, damıiıt die
Zuhörer, deren öffentlich nicht bekannte Vergehen eißeln wolle,
nıcht bloßgestellt und zurückgestoßen würden. Handle sich ber

öffentliche Sünder, ann sSe1l öffentliche Zurecht-
Platze: „Nam quando el alııs cognoscentibus peccant,

alııs etiam Cognoscentibus increpandı sunt, S1 praedicator taceat,
culpam approbasse videatur atque 4aeCc ıIn exemplum
venı]at, QUAM pastorı1s lingua OÖ  e secat66 1o;)_

Es ann ach den hier angeführten Stellen eın Zweifel darüber
bestehen, daß ber die Behandlung der öffentlich bekannten Sünder
eine einheitliche Auffassung bestand. Gregor dachte hierüber nıiıcht
anders als Augustin uUun: Caesarıus. Welche Bedeutung omm cdieser

dam hat ın seinenZurechtweisung (correptio, increpatio) zu ”
Untersuchungen ber die Sündenvergebung bel Augustin gezeıigt 1045,) .

der Kirchenvater „uUunter correptio zuweilen die Gesamtheıt aller
diszıplinären Maßnahmen des Kiırchenregimentes (einschließlich
der Exkommunikation un Degradation) gegenüber ungefügigen
Gläubigen begreife. ” Häufiger verstehe unter correptio, corriıpere,
arguere den bloßen mündlichen Vorhalt des Bischoi{s gegenüber
dem Süunder ach dem apostolischen Sprachgebrauch: „peCccantes

omnıbus’ ut el ceterı 1ımorem habeant‘“ (1 T  1MmM. J. 20)
och „wandte die öffentliche Zurechtweısung 1U öffentlichen
Sündern gegenüber ..  an ach dem rundsatze, den WITr ben kennen
gelernt haben edenzlalls bıldete diese Rüge, mochte S1e öffenthlich
der geheim se1N, einen besonderen eıl des Bußverfahrens. Bel
Gregor dem (ırobßen ist sehr häufig VO  _ der Zurechtweisung der
Sünder die ede Er gebrauchte die gleichen usdrücke (arguere,
Corrıpere, increpare, obiurgare). S1e kehren in seiner Pastoralregel
und in seinen übrıgen Schritten immer wieder 1°), Die Frage, In

103) Sent. 111 Nr. 1 9 vgl dıesem atze oben Anm. 5 9 Göller, Das spanısch-
westgotische Bußwesen 261

104) ora 13, (M 7 9
104a Vgl uch Poschmann, Hat Augustinuä die Privatbuße eingeführt? (Brauns-

berg 1920
105) Vgl dazu auch ora 3 9 7 ‘9 705) 99  cula igni comburıt

(ef. psalm 45, 1 )7 Cu. peccantıum mentes obstinata durıt1a defendentes, (
poenijitentıae et confessıion1s ardorem Spiritus calore succendıt“
Cum nım verba praedication1s audiunt, nulla t1 1 \ 1a ] DeENC
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welcher W eiıse die Zurechtweisung der Süunder stattfiinden solle, ıst ja
eın Hauptgegenstand seiner seelsorglichen Instruktionen wI1ie seliner
Predigten. Auch dies, sagt 1n seliner Pastoralregel (IL, 10), MmMu
INa WIssen, daß INan bisweilen die Fehler der Untergebenen klug
übergehen, aber deshalb nıcht übersehen soll; bısweilen mu INa

s1e, uch“ WEeNnNn S1e klar VOL Augen lıegen, mıt uhe (mature) —-

Lragen, bisweilen, uch WenNnn S1e geheim sind, eingehend erforschen,
bisweilen soll INa S1e sanift rugen (leniter arguenda), bısweilen aber
heftig tadeln (vehementer increpanda). Man soll S1e ertragen, ‚„WEeNN
nämlich die Umstände eıne ollene Zurechtweisung nicht zulassen.
Unzeitig aufgeschnittene Wunden entzünden sıch ja och gefähr-
lıcher. un verlieren die Arzneijen ihre Heilkrait, S1e nıcht
ZUTF rechten Zeit angewandt werden. Die Rüge des Vergehens soll
mıt sroßer Zurückhaltung verbunden seın, der Fehltritt nıcht
aQUus Bosheit, sondern AUus Unwissenheit un Schwachheit sgeschehen
ist. Strenge ist Platze, dem Sünder die Schwere sSeINES Ver-
gehens ZUu Bewußtsein gebracht werden mu Der Priester dar{f
sıch jedoch nıcht übertriebenen Außerungen Iortreissen lassen.
„Die Axt entTällt der Hand, WEeNnn die Zurechtweisung das Maß über-
schreitet.“ Ahnlich hat der Papst sıch uch SONS oit ausgesprochen.

AÄAus den angeführten Außerungen seht hervor; daß Gregor
nächst die Zurechtweisung ıIn der Predigt der uch prıvatım -
gewandt wı1ıssen will, die Sünder, W1€e besonders die besprochene
Homilie Ezechiel ergab, zur Umkehrundzum Bekennt-

bewegen. Die Reihenfolge der kte drücken die
Worte AUS® „LXCessum quıppe correctio, correctionem poenıtentia,
poeniıtentiam ven]1a, ven1am INUNeTa subsequuntur” 19), Anderer-
seıts hat aber uch solche 1m Auge, deren Veriehlungen ihm schon
bekannt aren?: ‚„Nam crehro delinquentes alloquımur, irequenter
Increpamus ’ 1%a), In diesem Sınne sind uch die Worte, die auf

irare permittunt, qula ın IMnı peccato quod faciunt, SCULUM superbae defensionıs
o Nam U talıum quısque de reaiu s u 4€ iınıquitatıs argultur,
NO  ; INOX cogıtat, t’ sed qu1d ın adıutor10 SUuae

defensionıs Opponat.” Dazu uch Hom ın Ezech I7 NrT. (M. 7 3 893)
„Increpandus iıtaque peccator est, et NUNYQUAM timendus“, ferner ebda. Nr. „‚Nam
crebro delinquentes alloquımur, frequenter Increpamus, aCcCD Cu els blandıs SCr -

monı bus agımus, ei tamen S1 alter audıit, er audire contemnıt.““
106) Moral 3 9 (M 7 9 761) Vgl dazu auch dıe verschıedene Behandlung

des „potens et protervus‘ un des ‚„mitıs et subdıtus‘‘ ın Moral 1 ‘9 (M 7 9 1020
1062 In Eiızech hom I) (M. 7 9 895) Vgl Moral 2 9 3 9 2 9 COL-

repti defension1s patrocınıum uaeTrunt.
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Nathan un Davıd Bezug nehmen, anzuwenden: „Vir ıtaque SaAancCctius
el peccatorem Consiıderans el resgem, mI1ro ordıne audacem LTEUIN

prıus per coniessionem lıgare studuit el postmodum per invectionem
secare“ Bedeutsam ist in dieser Richtung der schon zıt1erte Satz
der Ezechielhomilie: ‚el Cu 1am coeperınt peccala relinquere atque
ad innocentiam festinare, NECESSE est, ut Crga eOS In OTe doctorIis
incrementa praedicationis eXcrescant, et quıbus doctrinae SU4€
verbo an vehementius insistat, quanio 6C O gravıus

considerat.““ Wıe bel Augustin erscheint Iso uch be1l
Gregor die Rüge un Zurechtweisung (increpatio, correptio) als eın
wichtiger Bestandteil des kirchlichen Bußverfahrens. Dieses ahm
esonders scharfe Formen un trat ach außen auffälligsten
ın Erscheinung, WEeNIl aer Delinquent auti Grund eiNes öftentlichen
Vergehens nıcht bloß exkommuniziert, sondern uch anathemati-
sıert, Iso VO  — der kirchlichen Gemeinschaft un dem Verkehr
mıt den Gläubigen völlig ausgeschlossen worden War Uun:! auft dem
Wesg der uße wıieder (maden kommen wollte. Fälle dieser Art
haben WITr kennen gelernt. Gregor mißbilligt die Anwendung des
Anathems bel geringiügigen Vergehen, ıindem er qut die ‚SacCTrae
regulae” hinweıist. Miıt aller Schärie wendet sich, un damıt
betont zugleich dıe Absolutionsgewalt der Kıirche
> diejenigen, die oglaubten, durch das ber S1e verhängte Ana=-
them nıiıcht gebunden sein 107‘)_ Solche se]jen keine Chrıisten, da
S1e VO  — den Banden (ligamenta) der heiligen Kirche durch eitle Ver-
suche glaubten sich loslösen können un deshalbh auch die
Absolution der Kirche, 99  1€e diıese den Gläubigen S€ -
währt”, N1ıC. für wahr hiıelten. Daß, hier erinnern ist,
einzelne schwere Vergehen seıt dem Jahrhundert, WI1e Abfall, Mor_d

106b Vgl dazu Hom ın Eizech I’ 11 increpation1s sententha percussıt.
107) Vgl Reg. I’ 149 IL, 4 'g sıch eın gewlsser Isıdor beklagt, daß VO.

Bischof Johannes VOoO  —> Caglıarı exkommunizıiert und anathematizıert worden sel.  i
Der Papst mac. dem Bıschof Vorwürfe, daß n persönlıcher Beleidigung
das Anathem verhängt habe, „quod Sacrıs regulıs prohiıbetur." Vgl oben; ferner
Reg XL, A „ 51 quı eIro Ssunt, quı] dicunt quıa compulsus quı1spiam necessitate, S1
anathematızaverit, anathemaths vinculo NO tenetur, 1ps] sıbı testes Sun(T, quıla
Chrıstianı NO  —_ sun(t, qula lıgamenta Licclesiae vanıs qestimant conatıhus solvere
A DeCr hoc Nn e absolutionem Ecclesliae, Q U am praestat fıd elı:-
bus, L, S1 lıgaturas 1US valere NO  - existimant. Gontra quo>
diuthus NO disputandum est, qula Der omn1a despiciendi et anathematızandı sun(t,
ut unde allere verıtatem credunt, inde ıIn peccatıs SU1S veracıter lıgentur.
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und estimmte Unzuchtsünden ach Maßgabe der östlıchen CRHOHCS‚
namentlich VO  —_ Nicäaa un Ancyra, gebüßt werden mußten und den
vollen Ausschluß, die Verweisung unter die Katechumenen ZUFE

olge hatten, haben WIT iIrüher feststellen können. Das Walr uch
noch späater der all Besonders bemerkenswert ist ıIn dieser Be-
zıiehung,..daß noch 1m Pönitentiale Kolumbans (c 25) Laijen, die
‚„pCr ignorantiam mıt den Bonosianern der den übrigen Häre-
tikern Gemeinschaft hatten, JTage unter die Katechumenen und
doppelt lang (duabus alıs quadragesimis) unter die Pönitenten
verwıesen werden?°7a), Es lıegt deshalb eın Grund VOT, anzunehmen,
daß ZUr Zeıt Gregors die Von Felıx I1 un einzelnen Synoden des

und Jahrhunderts auigestellten Normen nıicht mehr gegolten
hätten, zumal|l uch Papst Vigilius gegenüber den VO  - den ArJanern
Wiedergetauften auf die Dekrete seıiner Vorgänger (Mansıi 9, 31)
hinweıst.

Eine mildere Form des Bußverfahrens lag VOT, wWenn nıcht
die Ausstoßung AUSs der Gemeinschaft, sondern 1Ur der Ausschluß
VO  — der Kommunion, der uch unabhängiıg VO  S der Kirchenbulße
als Zensur verhängt werden konnte, qals vindicta be]l der uße Vel-

Tügt wurde. Im letzteren Falle kamen neben den öffentlichen be-
sonders uch die geheimen Vergehen ın Betracht Da ist 1U

interessant, daß Gregor, C WI1Ie namentlich in der Ezechiel-
homilie, VO  — dem Ireiwilligen Sündenbekenntnis VOTLT dem Priester,
dessen Fürbitte un Absolution spricht, neben anderen Vergehen,
ausdrücklich uch Unzucht un Mord nennt, wobel hne Zweifel

107a Vgl Wasserschleben, Die Bußordnungen der abendländıschen
Kırche (Halle 1851 359 99  1 ero  .. heißt weıter, ‚„„PeCr contemptum hoc fecerit, ıd
esi,p denuncıiatum illı fuerat sacerdote prohibitum, cCommuniıjone
sinıstrae partıs macularet, NNO integro poeniıteat et iIrıbus quadragesimıs et duobus
alhıs  a QaNNIS abstineat 1N0 et carnıbus et ıta post Nu impositionem catholicı
ep1scopl altarıo lungatur.““ Diese Bestimmung, cdie nicht 1m Poenitentiale iınnlal
steht, gehört ohl nıcht ZU ursprünglıchen ext un geht vielleicht qauf fränkischen
Ursprung zurück. Die 5Synode VO Clichy 626) erwähnt unter den Häretikern uch
die Bonosjaner (Bonoslacli). Merkwürdig, daß uch 1m Ssos. Pönitentiale Theodors
VOo Canterbury D  6 1 )) obwohl doch dort nach dessen Angabe keine Offent-
lıche uße gab, noch ezug M  mMmen wırd qauf den iruher besprochenen Kanon des
Nıcanums (vgl oben) dıe Vo Glauben Abgefallenen, die dreı Jahre unter den
Audientes, sıieben unter den Poenitenten un wel „exira communlonem‘‘* seın ollten
Vgl den neuesten ext bel L  + ® I Die Canones Theodaorı
Cantuariensis und iıhre Überlieferungsformen (Weimar 1929 297 Dazu Posch-
MAann, Die abendländische uße 1m firuüuhen Mıttelalter (Breslau 1930 67 U, 69 Anm. 8
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zunächst geheime Vergehen, wWI1Ie die Mahnurig Zu Sünden-
bekenntnis zeıgt, denken ist. Wo geheime Vergehen bekannt
wurden, WAar die Kirchenbuße, die ler NUur eıinen halböffentlichen
harakter hatte, weniıger stireng als be1 den öffentlichen. ber
nıemand wiıird behaupten wollen, daß der gebeichtete Mord hne
jede Kirchenbuße gesühnt worden ware

Aus al dem geht hervor, daß weıt geht, wenn INa

behauptet, die (öffentliche) Kirchenbulie sSe1l außer dem Krankheits-
talle regulär nıcht mehr in ung DEWESECN und INa  - ore nıichts
mehr VO  —_ der FYForderung, Ireiwillig die Kirchenbuße für geheime
Sünden übernehmen. Welchen Innn sollten enn die steten
ahnungen des Papstes uße un Sündenbekenntnis SONS
haben? Zu beachten ist iın dieser Hinsicht uch der Rıtus der (öffent-
lichen) Buße, dessen ung, W as bisher nıcht versucht wurde, WIT
Zu sroßen eıl AUuSs Gregors Schrilfiten belegen können.

fn  A A

Sk  A

Auffallen muß, daß, was die rıtuelle SN des Buß-
betrifit, das Sacramentarıum Gregorianum 1os), das

doch jedenfalls in einzelnen Stücken qau{i seine Zeıt zurückgeht, ın
seiner och erhaltenen altesten Fassung weder den Aschermittwochs-
noch den Gründonnerstagritus, w1€e uns 1mM Sacramentarıum ela-
sianum egegnet, enthält. Allein WI1Ie die Oratio poenıtentem,

ergeben uch gelegentlich andere Äußerungen des Papstes, daß der
Bußritus der vorausgehenden Zeıt unter ıhm 1n ung WAarT,.: Gregor
kennt neben den übrigen Ständen der Verheirateten und Jungirauen,
der Lehrenden un Hörenden, der Regierenden un Untergebenen
uch einen 9’0 ‘ 1oo)_ Er spricht ZWal nıcht
von der Handauflegung ZUTr Buße, aber sSind iıhm Ausdrücke
geläufig, wIıe: ın poenitentiam dare, deputare, redigere, dirigere.
Wichtiger och ist die Wendung „poenıtentiam indicere”', weiıl diese
qauf den Sprachgebrauch der folgenden Zeit ıin den Sakramentarıen

108) Zur Geschichte der Sakramentarıen vgl jetzt Baumstark, Mıssale
Romanum (

109) Moral 3 9 (M 7 3 536) Vgl uch Hom. 1n 2, (M 7 $ 1248
iustos et poenitentes.
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hınweiıst 110)_ Er kennt ferner estimmte Bußzeiten: „Nemo poeniten-
t1ae tempora parvıpendat, eINO curam SUanl), dum valet,
negliget‘ 11), Er spricht geradezu VO  — dem „tlempus Cinerls el
cilen“ 112)_ Welche Bedeutung die uße ın Sack un Asche 1n der
vorausgehenden Zeit hatte, haben WITr festgestellt. S1ıe T1 be1l ıhm
deutlich =in die Erscheinung. Im Cilıcıum, sagt C wird die Sünde
beweint 11s). An anderer Stelle bemerkt C: „In cilici0 quıppe
asperıtas est punctio peccatorum, ın Ccinere autem pulvis ostendıtur
mortuorum:‘“ 114) K Die Anwendung VOoO  — Bußkleid un Asche bestätigt

ausdrücklich, fortfährt:
99 idecirco ulrumque hoc adhıberı ad poenıten-

G ut 1n punctione 11 COSNOSCAMUS, quıd per
culpam TeCIMUS, el In avılla Cinerıs perpendamus, quid per 1udic1um
tactı SUMUS . en ann Terner im Bußverfahren der vorausgehen-
den Zeıt WI1e späater 1MmM Sacramentarıum Gelasıanum VO  > dem Sich-
hinwerien der Büßer die ede ist 115)9 prostrato 3000081 COTFDOIC ıIn
terra wird uch dieser Gebrauch VO Gregor angedeutet:
„Manum ıtaque Dominus xd consumptionem peccantıum NO

emuittıt, Cu feriendoa peccatıs corrı1pıt el corruentes salvat, dum
ad culpam in salutem COrporI1s vulnerat, ut L1

interıus surgant, quatenus lacentes COTFDOIC ad interiorem

st_atum redeant, quı tantes exter1ıus STalLu mentis jacebant” 116).
110) Reg. IL, PrOo culpa poenitentia indic1ı potest; VIUIL, indıcta paenitentia

alıquantorum dıerum.
111) Hom 11 (M 7 9 1219
112} Reg IL, (Ewald-Hartmann I, 211) Vgl dazu uch Hom. In IL, 21
1 (M 7 9 Exerceamus eTSO nosmet1psos in lamentis, extinguamus fletibus

et dign1ıs poenıtentiae fructiıbus culpas, quas fecımus, qad indulgentiam nobıs te m-

pOFLAa ındulta 110  b pereant, qula quı multos SU1S iınıquitatıbus 1am
S’ quid alıud u  U misericordiae PIlgnus tenemus?““

ber dıe Fastenzeıt, als Zeıt der uße vgl Hom in I’ 76, 1137
Nos qUOQUE, ın quantitum p  u  5 3000838 quadragesımae tempore CaTrnNeln nosiram

per abhbstinentam afdlıgere CONEMNUT Sed NEeNlÖOÖ sıbı eandem abstinentiam solam
eredat sufficere Illud ETSO 1e1uN1ıum Deus approbat, quod qad 1US oculos
Au eleemosynarum evat, quod Cu Prox1ım1ı dilecthone agıtur, etiam hoc,
quod sıbı i1uste competit, interdicat. SI1IC SIC  z nobıs affliıchs et poenitentibus Deo

diımittitur, quod inıuste egimus.“ Eıne Aufforderung ZU Bekenntnis VOTLT dem
Priester ıst In diıeser Stelle nıcht enthalten. Was wollte ber der aps damıt Dn’
daß schon viele VO ihren Bosheiten geheilt sehe?

T1 ora 2 $ 7 $ 652)
114 Moral. 35, (M /6, 753)
115 Wılson 6 9 o  erg
116 Mora 20, 67 (M 7 C 178)”aa I a Da S aa
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Nocddrückt sıch hierüber AUS, wenn sagt 1"): „Nisi
enim alıquıid de aqeterniıtate in mente videremus, NUuUNgquUa 1n

Sed 1amTlacıem nostram poenitendo cCaderemus.
1acentes VOX Domuini consolatur, ut ıIn rSamus, quod amen
1N10S lacere nostra virtute 1O  — pOossumus. Es gezıemt siıch, daß WIT
ZUT Pönitenz niıederfallen: „et Cu inlirmitatem nostiram subtilıter
Cognoscentes humilıiter 1a u per divinı verbı consolationem
SUTSeETE ad Iortija jubemur 1!8), Diese Worte erinnern nahezu

die Schilderungen, wI1Ie S1Ee besonders Pacıan un Ambrosius
gegeben haben ber die Werke der Genugtu un hat sıch der
Papst, VO dem schon erwähnten Fall, daß uch eın Laı:e 1n eın
Kloster verwıiesen werden konnte, abgesehen, 1m einzelnen näher
nıcht verbreitet. Wie 1n der Irüheren Zeıt haben WIT uch 1er
die Übungen des Gebetes, Fastens un Almosens, der Entsagung und
Selbstverdemütigung denken. Was das (rebet angeht, spricht
der Papst, WI1Ie WIT gesehen haben, einmal VO der Beteiligung
den Litanıae. Eine besondere Rolle spielt uch be1l ıhm als Sühne-
mıttel das Almosen **). Diejenigen, die Almosen spenden, mahnt

darauf achten, daß S1e nıcht, indem sS1e durch Almosen die
begangenen Süunden ablösen, eUeE begehen: ‚UE C cCommı1ıssa
peccaltla eleemosynıs redimunt, acdhuc redimenda committant‘ 12°),
Das Almosen erscheınt ıhm gleichsam als eın Preis (pretium) für
die Sünde, aber NUur dann, WEeNnNn WITr die Sünden beweinen un abh-
tun „Nam quı SCHIDETN PECCATE vult el quası SCHIDEF eleemosynam

Im Hıinblick auf denlargırı, rustra pretium trıbult ” *?1),
Lazarus und reichen Prasser ruft der Papst Aus 122) „Solerter agıte,
culparum vestirarum intercessores quaerıte atque advocatos vobıs
ıIn dıe 1udice1n procurate”.

Die un:! das Maß der Bulleistung hat W1€e
uch sonst der Bischof bestimmen 1!?3), Das Maß der Bußklage

117) Hom ın Ezech I) (M. 7 9 871)
118) Vgl dazu uch Reg XL, (E 2’ 288) Et gen paenıtentiam prostratius

atu est.
119) Vgl . Reg pasıti. 39) (M Y d 83) Dazu oben.
120) bda.
121) Moral 51 (M 73, 1013
122) Hom. In 2’ (M 7 9
123) Vgl ben den Fall des Bıschofs Lucıillus; Reg I  9 (E 2! 58) „Quibus

quando sıt secundum modum poenıtentlae reddenda COoMMUunI10O, 1 ( S

commiıttimus.‘‘“ Dazu Reg V7 57 Nam el tempore prolatae sententiae afflıcthonem
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soll sich ach dem der Sünde richten 124) Der Pönitent soll darauf
achten *  9  2  5) „Uniculusque conscientja convenitur, ut antio malo0ra
quaerat bonorum OPCFIUNN) lucra PCL poenitentiam, quanitio Sraviora
sıbı intulıt per culpam”. Die Zeitdauer ist mitunter Urz,. Wır haben
Fälle selbst VO  an einıgen Tagen un Monaten kennen gelernt. Auf-
fallen muß, daß denen, die 1n Sardınlen aus Leichtsinn der
Unwissenheit “ ZU ult der Götzen (idolorum) zurückgekehrt sind,
NUur ıne uße VOo  — einı1gen agen auferlegt werden soll 12%) Mıt
besonderer Schärie wendet siıch der Papst ın einem Schreiben
die Patrizierin Theoktista dıe ungereimte Behauptung, INa

MmMUSSsSe tür jede Sünde TEl Jahre uße tun, dürie sich ber ann
wıieder den Leidenschaften hingeben 127)_

Von der Handauflegung während der Bußzeıt, namentlich
während der Quadragesima, ist bel Gregor nıicht die ede 12  ‘a  X ohl
ber wird uch bel ıhm ebenso wW1€e ın der gallischen Literatur die
Fürbitte der Kırche wiederhaolt hetont. S5o, WEeNlll 1m Anschluß

seıine orte ber die uße ın Sack un Asche quid ın
el cinere 151 poenitentia ausfiührt „Infirma autem membra SUu  ©

sancta FKcclesia Cu peccatıs retrahıiıt a  e ad C nıt
remedium ducıt, haec procul dubio fletibusadıuvat, ut ad
recipiendum quctorıs SU1 gratiam convalescant“ 128). och schöner
kennzeichnet der Papst diese fürbittende Macht der Kırche mıiıt den
Worten: „KFcclesia filıs SU1S poenitentibus S rı
In a eti oratıones ı1ungılt. Quae nımırum sententia ene

U: pertulıt ecredimus qad vindictam hulus culpae sufficere Vgl dazu auch
Poschmann 252

124) Reg past. D (M 1, 109) Vgl azu uch Hom. ıIn L,
Gregor uınterscheidet zwıschen ‚„‚poenıtentiae ructum facere“ und „dignum poenıten-
tiae Tructum facere‘“‘, und dann sagl: 99:  t SI quls, In fornication1ıs culpam vel ortiasse

quod gravıus est ın adulterıum Japsus est, NO lıcıta debet abscindere quanto
meminiıt el illıcıta perpetrasse. Neque nım Dar Tuctus bonı OperI1s 555e

elus, qul mM1ınNus et 1US quı amplıus delıquıt qut 1US qul in nullıs et 1US quı ın

quibusdam facınorıbus cecıdıt, et e1us, quı in multis est Japsus; hoc erso quod dicıtur

‚‚facıte dignos Tuctus poenitentiae‘‘, uUuniusCcuUluUuSquUe conscıentia convenıtur, ut anto

malora quaerat bonorum OPeTUHM Jucra, quan({to graviora sıbı intulıt damna per

culpam.“
125) Hom. ın Ezech I7
126} Re:  e VIIL, (E 21 1)
127) Reg XL, ”7 (E 21 296)
127a Es 1st ber bemerkenswert, daß ZzUu derselben Zeıt diıe Synode VO Toledo

589) S1IE 1n 11 noch qusdrücklich erwähnt.
128) Moral 13, D (M 2 9 1027
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JUOQUE sanctiae Ecclesiae vocıbus congrult, QUaCE, 1 S

UUOqQUE pCr lamenta poenıtentlıae CONSpPpICIt, SUOS
el oratıone continua fletus jungıit, el toties Nn compatıtur, quoties
mentiı virtutibus nudatae iınterventlionıs s u a4€ precıbus
opitulatur” 12o) } Diese Worte machen den Findruck, als ob Gregor

dieser Stelle bestimmte Gebete eım Buß- un Rekonzihationsritus
Deutlich ireten 1er die Pönitenten als Stand ıIniım Auge habe

Erscheinung. Im Rıtus der öftentlichen uße 1Im Sacramentarium
(relasıanum sa der Diakon ZU Bischof: „Hic ErSO, dum ad
poeniıtudinis actıonem tantıs excıtatur exemplis sub CONsSpeciu 1N-«-

e ecclesiae, venerabilıis pontifex, protestatur 130)_
Kurz WITN  d diese ellung charakterisiert mıiıt den Worten: „Sola
quıppe est, PCI qU am sacrılıcıum OmMInNus liıbenter accıpıat, d,
UuUa€«€ errantıbus ı1ducıalıter IiNntTercEdat Als
höchster Fürsprecher ber erscheint Christus „In assıduis enım
fletibus, ıIn quotidiana nostira poenıtentia habemus sacerdotem 1ın
coelis, quı interpellat PrO nobis 132) .

S  ra fn  e

eb  f

Den Abschluß der Kıiırchenbulße bıldete die
Gregor bedient sich des ortes ‚.reconciliatio“ ur Tür die Auinahme
der Häretiker 1323‚) . In der Regel gebraucht W3as vielleicht für die
Gesamtbeurteilung des Problems nıcht Sanz hne Belang ıst, den
Ausdruck „absolutio, absolvere‘‘. Besondere Bedeutung gewınnt h  1er,
WAas ber die Lossprechung VO Anathem un ıIn Verbindung da-
mıt ber die „absolutio LEicclesiae, q 1i fıd el ı b b
Säg‘t 1:;2b) Die Absolution oder, W as dasselbe ıst, die Rekonziliation
erfolgte nach den Zeugnissen des Jahrhunderts, W1€e WITr uch bel
Leo feststellen konnten, unter Handauflegung un Gebet Wenn
Gregor VON der „INANUS impositio” spricht, hat zumeiıst 1LUFr

die Ordination im Auge. Häufig eitert die Sımonisten, die
sich einen Vorteil verschafien. wollten „de spirıtu SanCIo, qQUEM Deus
omnıpotens consubstantialem sıb Der imposiıtionem hom1-

129 Moral 2 9 71 2 9 180)
130 ılson 6 9 o  erg
131 — >Ba9  _  — ora 3 5 %S (M 26, 756)
132) Hom. ın Ezech I)
132a Vgl ora 35,
132b Vgl ben.
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nıbus ribuit  6 Von der Nan impositio spricht der Papst aber
uch beı der Rekonziliation der Häretiker 1s;)_ Diese werden, we

s1e auf den Namen der Dreieinigkeit getauit sind, in die Kirche
„aut unctione christmatis aut qaut sola
professione fide  z00 aufgenommen. „Unde Arrıanos pCI imposiıtiıonem

occıdens, pCr unctionem eIO sanctı chrismatıs ad Ingressum
ecclesjiae catholicae Orlens reiormat, monophysitas eTrO0 et al10s
sola era coniessione Glaubensbekenntnis recipit.“” W ıe diese
‚ INall impositio beurteilen ist, haben WIT irüher erörtert.
sS1Ee bei der ekonziliation der Büßer noch üblich WAar, Sa Gregor
nıicht, wırd ber damıt nicht ausgeschlossen. Besonderes Gewicht
legt bDer auf das Gebet des Priaesters. Er spricht nıcht bloß 1M
allgemeınen VO  — der Fürbitte der Kıirche un der Gläubigen Tür die
Büßer, sondern uch VO  e der intercess10 des Priesters selbst.
Wiederholt kommt darauf zurück. Leo der Große hatte erklärt
(ep. 108), die Verzeihung (xottes LUr durch die Fürbitten (suppli-
cationibus) der Priester erlangt werden könne, un: betont, daß die
Sündenschuld dem etzten Tage durch die supplicatio Cel-

dotalıs gelöst werden solle, demgemäß Iso durch das Gebet des
Priesters, der, wW1€e anderer Stelle sa (ep 168), für die Ver-
gehen der Büßenden als Fürbitter (precator) hinzutritt.

(Janz 1m Sınne Leos betont uch Gregor immer wieder diese
interzessorische Tätigkeıt des Priesters, und ZW AAar nıcht bloß 1mM
allgemeınen, sondern In engster Verbindung mıt der Absolution.
Die Überzeugun VO  — der Notwendigkeıt dieser Interzession für die
Vergebung der Sünden uch 1mM Bewußtsein des Volkes Vel-

ankert. Der heste Beweıs dafür ist die schon erwähnte, 1n den
Jalogen 12) aufgenommene Erzählung VO  > jenem Familien-
vater, der 1im etzten Augenblicke dem Priester Severus schickte,
‚ut SU1S orationıbus pro peccatıs e1uUs 1n t(
Gregor spricht, W1e WIT festgestellt haben 1®), VO  — den Gläubigen,
die auf die ahnungen des Predigers siıch ZU Sündenbekenntnis
be1 ıhm einfänden un iıh: bäten, für S1e Miıttler un Fürbitter beıl
ott se1ın (pro peccatlıs SUlS ınt C e  C S fierı Cu fMetibus
petunt), damıiıt durch seın Gebet ihre Schuld tiılge (ut ıpse
O deleat culpas), und selbst hält Tfür nötıg „ut doctores

133) Reg. V’ 6 9 V 9
134) Reg XL,
135) oben 217
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sanctı PrOoO peccatıs sollhicıte exorent“. Es wird 1so
dieser Interzession die Kraft der Sündenvergebung zugeschrieben.
Dem entsprechen durchaus die anderen schon erwähnten Stellen,

der all 1Ns Auge gefaßt wird, daß die Schuld „1NO rdinate
ttı VO  D dem kirchlichen Vorsteher die ede ist,

der „COrrıplendo culpa 1ıb at  .. un die Kirche erwähnt wird,
die „peccatorı ven1ı1am deprecanti Cas, qUasS cCommıserat, culpas
relaxat‘“ 1sa) In der schon besprochenen Homilie, das inn-
bıld der Auferweckung des Lazarus Tür das Bußverfahren heran-
SCZOSECN wird, heißt geradezu: „ut qUuoS omni1potens Deus per
Compunction1s gratiam hberat, iıllos Q Ö rı s S n

SO1wäat 27). Es handelt sich also, Wenn VOoNn der Interzession des
Priesters die ede ist, nıcht bloß e1ıne sewöhnliche Fürbitte: die
Gläubigen suchen den Priester nıcht NUr aufl, Rat, Irost un: Hilfe
In ihren seelischen Angelegenheiten erlangen, sondern W1€e regor
klipp un klar, In einer jedes Mißverständnis ausschlielenden Weise
sagl, ihn, ihre Sünden bekennend, bitten, Fürbitter für sS1e

se1n, damıt durch seın Gebet ıhre Schuld
tıl g e 138) So siıcher ist, daß INa  —j och 1mM Jahrhundert, WI1€e
besonders uch Gratian zeigt 1%), die och nıicht völlig geklärte
Frage, wW1€e das Verhältnis der einzelnen eım Bekehrungswerke mıiıt-
wirkenden Faktoren Gott, Priester, Sünder bestimmen sel,
1e]1 erörterte, muß doch auffallen, mıt welcher Bestimmtheit
Gregor hier den posıtiven Anteil des Priesters kennzeichnet. Dies

mehr, als ja sonst 1M Altertum sich der Nachdruck auf
die persönlıche Mitwirkung un Bußleistung der Süunder selbst gele
wurde. Es soll nıcht in Abrede gestellt werden, daß uch Gregor
darauf drängt. Das ergıbt sich Aaus dem, W Aas WIT ber das Maß der
uße Testgestellt haben un ber die Genugtuung wiırd: „Aut
enım 1pse hoc OMO In poenıtens punı qut hoc Deus Cu homine
vindicans percutit” 1co)_ Darauf hın deutet uch die Gegenüber-
stellung des Taufwassers un:! der Bußtränen 14!) nicht minder WIE
die fIrüher zıtierte Bußdeftfinition des Papstes !*?). Es nıcht,

136 Vgl oben 2029
137 Vgl oben 2925
1338 Vgl oben 230
139 De pO€CN. (An sola confessione cordis erımen possıt deleri).SE IET Z P
140) Moral. 9‚ (M 7 3 889); Poschmann 251
141) Hom ın 1, (M 7 9 1114
142) Vgl oben Poschmann 258
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VO  —_ der un lassen, muß uch entsprechende Satisfaktion
geleistet werden 1As) Jedoch wird die Bußleistung nıicht qals eın eigent-
lıches Äquıivalent gegenüber der Größe der Schuld bezeichnet, un
will doch scheinen, daß ın dieser Auffassung, die ja in Galhen ıhre
schäristen Verfechter gefunden hat und besonders VO  — den pela-
gianisierenden Kreisen einseitig vertreten wurde, eın Umschwung
sich vollzog, nachdem uch der Semipelagıanısmus völlig über-
wunden War. Die Stellung des Priesters 1m Bekehrungswerk wird
jetzt stärker betont Das ze1g sich uch och iın einer anderen
Rıchtung.

Wenn ın der vorausgehenden Zeıt VO Richteramt des Priesters
die ede ıst, bezieht sich das auf das Urteil ber die Schwere
der begangenen Sünden un dıie dementsprechend abzumessende
Bußstraie. Kurz und treffend hat 1es Innozenz in dem Satz Q US-

gedrückt: „Ceterum de qestimando pondere delietorum sacerdotis
est iudicare‘“ 1n) Das ist uch in der späteren Bußlehre och test-
gehalten, WI1Ie namentlich die Bußbücher zeıgen. In dem pseude-
gregorlanischen Kommentar ZU uch der Könige he1ßt „Quae
amen afflıctıo poenitentıae ad delenda peccata iunc
demum idonea est, Cu sacerdotis Tuerıt iudic10 ımperata 145)_ uch
Gregor selbst, der namentlich ın der Homilie den Evangelıen
sıch ber das Richteramt des Bischois, der den Richterstuhl einnımmt,
ausführlich handelt, teılt diese Auffassung. ber sa doch,
die © S 1r diejen1ıgen, die der allmächtige ott
durch die (mmade der Zerknirschung (compunctionis) aufsucht, qa h-

e (ut sententi1a pastorıs absolvat). Das Wort „absolvere”,
das Gregor ja auch, wıe WITr früher festgestellt haben, sonst ım

143) In dem pseudogreg. Kommentar Zu dem Königsbuch V 9 29 (M 7 9
429) wiıird der Irrtum derer zurückgewilesen, 7’qUI peccatla deserunt NeCcC amen plan-
gunt. Quila erso NO solum onfitenda sunt peccata, sed etham poenitentiae qausterıtate
delenda Bemerkenswert für das Verhältnis dieser Schrift u Gregor ıst dessen

Außerung (Reg past. 1IL, 30) „Alıter admonendi sunt quı admıssa plangun Nec

amen deserunt alıter quı deserunt DNecC tamen plangunt.” Bezüglich des
letzteren Punktes sagt eT: ‚„JIta et Cu Deo delinquıimus, NeqUaquUam satısfacımus, SI
nah iniquitate mM nısı voluptates quOoquUe&, quas dilexımus, contrarıo apposiıtis
lJament1ıs insequamur eque nım Deus nostrıs eruciatibus pascitur, sed delic-
torum morbos medicamentis contrarlıs medetur; ut qui voluptatibus delectatı
discessimus, fletibus amaricatı redeamus et quod vulneraverat elatio superbiae,
curet abiectio humilıs vitae.

144) Vgl ben 105
145) Vgl oben 2920



247Papsttum un Bußgewalt In spätrömischer und frühmittelalterlicher Zei

Sıinne VO  - „freisprechen‘, keine Schuld vorlag 12), verwendet,
gewınnt ın diesem Zusammenhang ZU Unterschied VO  _ dem Be-
griff ‚reconcıiliare“, der nıiıcht auf die Lossprechung, sondern auf
deren Wirkung, die Wiederaufifnahme, hinweıst, gesteigerte Be-
deutung.

Mıt diesen wichtigen Feststellungen, die be1l der (1esamt-
beurteilung des Bußinstituts eım Übergang VO Altertum ZU

Mittelalter nicht außer cht gelassen werden dürfen, sind die wesent-
lichen Grundzüge der Bußlehre Gregors des Großen erschöpit. Wır
konnten zeıgen, daß die Kirchenbuße, die der Papst nirgends au
drücklich als eine bezeichnet,
wesentlichen dieselben Grundzüge aufweist, die WIT unter seinen
Vorgängern, namentlich unter Innozenz | Leo un! Gelasıus
zennen gelernt haben, ber uch dartun, WI1e weniıg begründet
waäre, anzunehmen, Ina die Kirchenbuße 1ın dieser Zeıt 1n der
Regel erst 1mM Augenblick des Todes ZUTE Geltung gebracht, 1m
übrıgen aber, W as sich schon unwahrscheinlich klingt, sich mıt
der Verhängung der Exkommunikation, bzw dem Ausschluß VOINl der
Kommunion der der Gemeinschaft hne Kirchenbuße begnügt
habe Es ergab siıch ferner, daß Gregor uch ZU ekenntnis der
geheimen Vergehen VOL dem Priester aufgefordert
un deren Vergebung durch dessen Gebet In Aussıicht gestellt hat,

ber die Absolution rst erfolgen sollte, wWenn die Bußleistung
bereıts vollbracht, Iso die Genugtuung verrichtet Wäar. Es sınd
ber och ZwWwel Fragen beantworten: Was äaßt sıch AUS Gregors
Schriften ber die Unwiederholbarkeit und rechtlichen Wirkungen
der uße un ber die Mitwirkung der Presbyter bel der uße iest-
stellen?

% o  AB

Was zunächst die Frage der Unwiederholbarkeit betrıfit,
haben WIT bereits Fälle kennen gelernt, WO Gregor (Greist-

liche, die siıch schwer verilehlt hatten, den Ausschluß VO  — der Feler der
heiligen Geheimnisse un dem Empfang der Kommunion ‚EXCepLO
ultımo vıtae tempore ” verfügte un: dabe!ı siıch uch auf die Canones
der Kıirche berIief. 1er handelte sich die Klerikerbuße.
VO  - einer Wiederholung, W der Ausschluß bıs ZUu Lebensende

146) Vgl ben 204
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dauerte, nıcht die Rede seın kann, lıegt au{f der‘ Hand. Eınen prak-
tischen Fall, 1ın dem der Papst ZUFC Frage der Wiederholung der
Laienhbuße Stellungg hätte, kennen WIT nicht

Theoretisch hat sich jedoch einmal ber den Rückfall iın cie
Sünde geäußert, un ZWAar ıIn seinem Schreiben des Kaisers
Schwester Theoktista, die Behauptung, genuüge bel schweren
Vergehen eine uße VonNn Tel Jahren, zurückweıist. Er sagt dort
„Wenn ber Leute gıbt, die N, INa  — musse für jede Sünde Trel
Jahre uße tun, dürfe ber ach diesen Tel Jahren siıch den Lüsten
hingeben, kennen S1e weder die Grundsätze des wahren Glaubens
noch die Gebote der Schrift‘ Er berult sıch autf einzelne Aussprüche
des hl Paulus un Tährt ann iort „ Wenn sS1e ber behaupten,
ıne uße VO gerıngerer Frıst genüge tür dıe

e un sSE1 ann erlaubt, wieder ZUrTr Sünde zurückzukehren,
trı(ft S1e der Ausspruch des obersten Hırten. Eıs ergeht iıhnen nach

dem wahren Sprichwort: Der und kehrt wıeder zurück dem,
W as gespleen un das Schweın wälzt sich ach der Schwemme 1Mm
Kot (11 etr. 2.22) 1el vermasg ZWAaTr die uße die Sünde,
ber NUur dann, wenn INa  — 1n der uße verharrt. Denn est steht
geschrieben: Wer ausharrt bis ans Ende, wird erelte werden.“ Eıs
verhalte siıch hier W1e mıiıt denen, die sich VO  - der Totenberührung
sgereinigt, ber nachher wieder eınen Toten berührt hätten: „l1ot
ıst jedes OSse Werk, weıl ZU Tode führt un weıl das Leben
der Gerechtigkeit nıcht 1n sıch trägt. Wer Iso die Sünden, deren

siıch erinnert, beweint, ber ach selinen TIränen sich wieder 1n S1E
einläßt, der reinigt sich VO. eiıner Totenberührung un berührt ann
den Toten och einmal. Keine Seele schafit sıch Iso einen Nutzen
durch 1ne solche Reinigung ach der Totenberührung, wenn sS1e
wiıieder tut, W as S1e beweint hat un sich nicht durch die uße ZUT

wahren Gerechtigkeit erhehbt. Denn wahrhaft uße tun heißt COIN-
mıssa plangere, sed ıterum plangenda declinare“ 147)_

Der Papst zıtiert ]1er ZWaLlr die sonst TIür die Unwiederholbarkeit
der uße angeführte Stelle 11 etr. 2, alleın, wWwenn INna  > näher
zusjeht, beweisen Sse1nNe Worte nıichts für das Prinzip der eın
maligen uße 148) Er konnte uch sprechen un auf diese Biıbel-

147) Reg A, (E 296)
148) Vgl dazu auch, w as Gregor In der Reg. past. H1L, über diejenigen sagt,

„qUI admissa plangun Nec tamen deserunt“, ebenfalls qauf I1 etr. 28 hın-
weist un! sagt: 99: qul qadmıssa plangıt NecCc tamen deserıt, O0CNAEC graviorIi1s culpae

subaucıt““ t lavantur erso et NEeEQUaAQUAIM mundı sunt, qui COomm1ssa flere
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stelle sich berufen, WEeinn NUur wWarnen wollte VOTLT dem Rückfall
ın die Sünde uch Sonst finden WIT keine sicheren Anhaltspunkte
hiefür ın seıinen Schriften. Andererseıits ist ber nicht übersehen,

das Prinzip der Unwiederholbarkeit der öffentlichen Buße 1n
bestimmten Fällen uch später och iestgehalten wurde. Was die
rechtlichen Wirkungen der uße betrifit, sagt der Papst nichts
VOoO  e} deren Folgen iür die E Daß ber eın Pönitent nıcht den

zugelassen werden könne, hat 1n einem Schreiben den
Bischof Johannes VOoO  —_ Squillace ausgesprochen !**): „Nec bigamum
aut quı virginem 110  > est sort:tus UXOTrem, qaut 1gnorantem Litteras
vel iın qualibet parte COrporIs vıtı1atum, INM, vel Curlae
qaut cuılıbet conditionı obnox1ium ad SAaCT OS ordines permittas CC@-
dere.  66 EKEs ıst hienach anzunehmen, daß uch die sonstigen Wirkungen
mehr der wenı1ger och fortbestanden. Das gilt besonders uch VO  —
der Nichtzulassung der Pönitenten ZUTr Ehe Sonst hätte INa  - nıcht
cch 1m Jahrhundert für nötıg gefunden, quf Synoden be-
siiımmen, daß die Büßer wıeder heiraten könnten.

uch in einer anderen Hinsicht scheint och eine Reminiszenz
die VOo  S Le0 gekennzeichneten Wirkungen der uße ür das

bürgerliche Leben vorzuliegen, insofern nämlich Gregor 1mM Hıinblick
darauf, Petrus ach seiıner Bekehrung seinem Beruf als
Fischer wıeder zurückgekehrt sel, bemerkt, daß 1es hne Sünde
geschehen konnte, weıl dieses Geschäft uch VOT der Bekehrung
hne Sünde SeCeWeSeCN sel, W as VO dem Beruf des Zöllners Matthaeus,
der diesen aufgegeben habe, nıcht gesagt werden könne: „S5unt enım
pleraque negotıa, quUae SINe peccatıs exhıber1ı aut V1X qaut nullatenus
possunt. Quae ersgo ad peccatum ıimplicant, ad aeC NneceSsSse es{, ut
post CONversıonem anımus 10 recurrat.“ Berutle,
die mıiıt der (Gefahr der Sünde verbunden sıind, dürfen also, W1€e
schon Leo betont hatte, ach der Bekehrung nıcht mehr Qquf-
ol werden 150)_

>  > «>  e

Für die Gesamtbeurteilung der uße unter Gregor ist schließ-
liıch nıicht hne Bedeutung die Frage, obD die Leitung der uße och
NO  —; desinunt, sed TUTISU>S flenda committunt. Ihnen gilt das Wort (Ecceli. 34, 30)
Qui bapiızatus mMOortiuo et iterum tangıt illqm, quıd proficıit avatıo ejus?

149) Reg. I1, &7
150) Hom. ın üÜr. (M. 7 9 1184); aufgenommen ın 7 de poenıit.
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ganz ın der and des Bischofs lag und ınwıevweliıt diıe Pres-
byter dabei mıtwırken konnten. Diese Frage ist tür
diese Zeit berechtigter, als mıt der Ausrottung des Heiden-
tums un der Aufifnahme der Germanen ın die Kirche die Seelsorge
ın der Stadt un insbesondere uch qut dem Lande einen breiteren
Umfang annahm und durch die Gründung der Pfarreien der Kirche
Neue Aufgaben erwuchsen, deren Bewältigung eine stärkere Heran-
zıehung der Presbyter nötıg machte 151)_

Für die vorausgehende Zeıt annn ]1er hingewiesen werden auf
eın Schreiben Leos die afirıkanıschen Bischöfe, worin 1mM
Interesse der sacerdotalen Würde daran erinnert, daß nıicht In jedem
beliebigen rte Bischöfe geweiht werden sollten: ‚‚CUIMM ubı mın 0-
Ke sunt plebes mıinoresque on ven(tus, presbyterorum
CTE sufficiat, episcopalıa autem gubernacula nonnIısı maJloriıbus
populis et Irequentioribus civıtatihbus oportea praesidere,
viculis el possessionibus vel obscurıs el solitarıs MUNICIPUS trıbuatur
sacerdotale Tastigium ” 152) Die Presbyter bezeichnet anderer
Stelle als „secundiı ordinis sacerdotes‘ 153)_ Wır haben bereıts Irüher
Testgestellt, daß Gregor tür die Anstellung VOoO  > Presbytern Vel_r -
walsten Kirchen besorgt WAaTrT, un: ZWAaTr nıcht bloß des (Gottes-
dienstes un der Sakramentspendung überhaupt, sondern uch

der Buße***), Es ist aber bemerkenswert, daß dabe!l DUr VO  v
der Pönitenz iür die terbenden (propter paenıtentiam Pro ece-
dentibus) spricht. Daraus scheint doch hervorzugehen, daß noch
immer die schon VO  —j der Synode VO  — Hippo getroffene Bestimmung
praktisch ın Geltung Wafrl, wonach die Presbyter keinen Pöniıtenten
absolvieren durften, ußer WEeNn der Bischof abwesend der eın
Notfall vorhanden WAar, W 9as natürlich besonders qauf die uße 1
etzten Augenblick zutraf 155) d Die Weisung Gregors, Presbyter U z
uchn der Pönitenz der terhbenden anzustellen, setzt VOoTaus,

S1e ı1n er e | die Krankenversehung vorzunehmen hatten.
Was ber 1m übrigen die Spendung der uße angeht, ist be-
merkenswert, d  9 worauf schon anderer Stelle hingewiesen
wurde f“)‚ noch eın Jahr VOT dem Regierungsantritt Gregorg des

151) Vgl Göller, Studien 5 f.
152) Ep. 1 9 (M. 5 9 6354
153) Sermo 48,
154) Vgl ben 217
155 Vgl ben 155
156 ——  _“ Göller, Das spanısch-westgotische Bußwesen 253
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Großen, Iso dieselhbe Zeit, die drıtte Synode Toledo ın
Spanien 1n Kanon 11 qals eıne „execrabiliıs praesumptio‘ be-
zeichnete, daß die Leute nıcht gemäß der Regel (secundum cCanonem),
sondern oit ihnen beliıebte, sündigen, die Rekonzıiliation VOo

Presbyter verlangten, und anordnete., die Pönitenz ach der
Form der ten Canones erteilen se1l Hiernach sollte derjenige,
der seine Tat bereute un VO  — der COoMMUNI1O ausgeschlossen WAarT,
sich häufig unter den übrigen Pönitenten ZUTr Handauflegung e1Nn-
finden und ach geleisteter Genugtuung ach dem Ermessen des
Sacerdos der (Gemeinschaft zurückgegeben werden. hier sowochl
die Wiederholung der uße als uch die Finmischung der Presbyter
abgewilesen wird, ist ebenso bezeichnend wW1e€e der AUus dem gerügten
Gebrauch klar ersichtliche Versuch, die bisherige Strenge durch-
brechen un ohl uch den Presbytern größere Befugnisse -
gewlesen sehen.

Gregor der Große ichtet sıch In seinen Homilhen und anderen
Schrnriften gewöhnlich die kirchlichen Vorsteher, die ırten, die
Prälaten, die Doktoren der uch die Sacerdotes, Iso die
Bischöfe, die übrigens mıiıt Gregor VOo  — Jours ausdrücklich als
„sacerdotes ma1lo0r1ıs ordinıs” VOINl den „sacerdotes INOTIS ordıinıs”
unterscheidet. Möglıch, daß © Wenn VO  a den „Lehrern” spricht,
uch die letzteren mıt einbegriffen w1ssen wiıll Kingehend außert
sich ber diese, WI1Ie ich schon anderer Stelle ausgeführt abe 151),
ın der Homilie des zweıten Buches Ezechiel 1), Er enn-
zeichnet 1er 1m Anschluß Ezech 40, 45-46, VO!  — den Priestern,
die 1m nördlichen Gemach den Altardienst besorgten, un den-
jenigen, die 1m südlichen Wache hielten, die ede ist, die Stellung
der Bischöfe, die ın der Kirche „OTrando, praedicando, spirıtualıbus
actıs vigilando qauf Wache stehen, un S1e VOLr den Häretikern
schützen, die aber 1n der Sorge die Seelen der Mithilfe bedürfen.
Denn CS können nıcht dıejenigen, dı
steh C selbst alles tun.  06 „ded dum 1psı Causis spirıtualiıbus CCU-

pantur, S] Qua carnalıa prepetrantur !*a), 2eC alıs discu-
tienda atque corrigenda commiıttunt“.

157) Das Sündenbekenntnis 17
158) In Ezech IT, hom 1 9
1588) Ihre orge als achter besteht besonders darın, über das Heıl der Seelen

zZu wachen, y9; quı1s In e  C fı 1 M, quı1s ıIn U f  C M, Nne qu1s in rapınam,
ve] immundıt1am Jabatur, exquırere atque COmpescere.‘



2592 EMIL GÖLLER
Diese Hilfe eisten ihnen NU die sacerdotes m1norıs ordinıs,

Iso die Presbyter, indem „S1e den Sünden derer, die gefehlt haben,
gewissenhaft nachgehen, das Leben der fleischlichen Menschen
bessern und Sı e soweıt führen, da ß S1€ durch ihre B u ß-
klagen gsileichsam das Fleisch eım OÖOpfer A
Z C  > N, das S1e vorher in der Sunde leben ließen‘”. Durch S1e wird
das fleischliche Leben gebessert,; „el ad abstinentiae atque
oratıonıs studium proficientibus pervenitur”. och deutlicher
drückt sich Gregor AaUS, Wenn sagt: „sacerdotes MAaloOr1s ordinis,
quı excubant In custodıis templi,; solam meridianam 1am respiclunt,
quon1am solis studiis spirıtualibus oCCcupatı, SCINDECT hıis, YJUuUae QMOTIS
Dei Sunt, sollicıte intendunt: sacerdotes autem mM1norISs ordinis, u ı
dıscutiendis peccatıs delınquentium praesunf,
et1iam ad aqgullonıs 1am oculos reflectunt, ut ın mente peccantıum
JuUae«e sınt torporıs Irıgora videant, et aeC verbis correptioniıs

ad poenıtentilae gemıtus perducentes, quası
ıIn altarı Dominiı incendant. Respiclant et1am Cu magnıs SaCerdo-
tibus ad merıdıanam vlam, qula, quantum ad semet1psos est, tervent
1gne charitatis el SUCCENsS1 sunt flammis aMOTIS Dei Sed qula C =
cata delinquentium crebro cCorrıgunt, et1iam ad aqul-
lonis 1am oculos reducunt‘””. Den sacerdotes 1NOrI1s ordiıinis äal
Iso hiernach auch, W as sonst doch ın der Regel VO  - den Bischöfen
sagt WIr  d, die Aufgabe Z „peccata delinquentium corrigere”, Wiıe
ist ber ihre Stellung gegenüber den bessernden Süundern
bewerten? Zur Beurteilung dieser Frage habe ich iIrüher US-+

geführt 1): ‚Sehen WIT den OoOrtllau be1l Gregor u A ist
darın nıcht die ede davon, daß S1e den Pönitenten das Bekenntnis
abnahmen, ihnen eine uße auferlegten un S1e rekonzilnerten: viel-
mehr wird 1Ur esagl, S1e die Sünde bekämpfen, ausrotten, den
Süundern nachgehen, sS1e zurechtweisen sollten. Es handelte sich
zunächst doch ohl solche, deren Veriehlungen irgendwie be-
kannt <& ohl uch Gewohnheıtssünder, die der Presbyter
dem Bischof ZUTr Anzeige brachte, wobel ıhm überlassen WAarTrT, S1e
durch die Gorreptio ZUr Besserung „USQUC ad poeniıtentiae gemitus”

bringen. Iso alles zunächst Vorbereitungsakte der Buße, die
ber Arbeıit machten, eine Entlastung des Bischois
rechtiertigen, der ann das eitere durchführte der ohl
uch nach Bedürifnis die Presbyter damıt beauftragte. Die Worte

159)
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„discutiendis peccatıs delinquentium pi‘aesunt“ lassen die Bedeutung
dieser den Presbytern zustehenden Aufgabe hervortreten”.

So verstanden, die Ausführungen Gregors wesentlich
nıichts Neues ber die Befugnisse der sacerdotes minorIis ordınıs,
Iso der Presbyter, .UuS, wWenn S1e uch deren Tätigkeit stärker her-
vortreten lassen. Die Möglichkeit, ihre Tätigkeit och ber die
Vorbereitungsakte hinausging, wW1€e das „COrrigere‘” andeutet, soll
damıt nıicht 1n Abrede gestellt werden. Vielleicht hat Gregor ihnen
praktisch größere Befugnisse uch außerhalb des Krankheitsfalles
doch zusprechen wollen. S1e sollten den Bischof ja entlasten *!%).
Allein die Leitung des Bußwesens lag doch och ın seiner and An
die Bischöfe wendet sich Gregor hne Zweifel, WEeNnN ın der Irüher
angeführten Stelle Sägt 1o1)-_ „Sed inter aecCc 110S gemiıtus cogıt J UOS-
dam VIrOos intuer]l, quı sacerdotali oHici0 DIaC-
diti in plebe posıtos dedignantur e1sque compatı culpam
SsUuam conIı:ıtentiı bus nolunt velutı phariısael INOTeEe

6peccatrıce muliere angı despiclunt . . Von den Bischöfen sagt
Gregor: „Ligandi atque solvendı auctorıtatem susc1ıplunt, qu] sradum
reg1m1n1s sortiuntur *°2),. S1e sınd CS, die, W1€e uns namentlich das
Gleichnis VO  = der Auferweckung des Lazarus gezeıgt hat, für das
Wohl un Wehe der Sünder verantwortlich gemacht werden. „ pI-
SCOPI VOCAaIMMUrT, quı honoriıs NO virtutem tenemus’, sagt
der Papst, indem zugleich diejenigen Bischöfe tadelt, die ihre
Pflicht gerade den Sündern gegenüber vernachlässigten: ‚Relin-

NamMnque Deum hl, qul] nobıs COomMmM1SsS1] sunt, el aCemus In
Pravıs actıbus lacent el correptionıs 110  S tendimus“ 163) .

lar trıtt diese Stellung des Bischois besonders uch In der
Homilie den Kvangelien hervor, Gregor sıch die

Bischöfe wendet, ihnen die Obliıegenheiten ihres „oificıum
sacerdotale‘“ besonders auch gegenüber den Süundern einzuschärtfen.
Viele, iührt AaUS, gehen zugrunde, weiıl die Hirten schweigen
un die and der Zurechtweisung nıcht ausstrecken. „Von den
Oblationen der Gläubigen leben WIT: ber W as tun WIT für die
Seelen der Gläubigen? Jene Gaben, die die Gläubigen iür den Los-

160) Bemerkenswert ist aber doch, daß die Anstellung Vo Presbytern &'
den genannten Kırchen DUr mit der uße für dıe terbenden begründet.

161) Vgl ben 223
162) Hom. in 2 9 (M 7 ‘9 1200
163) Hom. In 17, (M 7 9 1146
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kauf ihrer Sünuden (pro redimendis peccatıis) dargebracht haben,
nehmen. . wır uUuNnserem Unterhalt, jedoch ereılern WIT uns nıcht
ın Gebet un Predigt diese Sünder, WI1€e sich gehört. Kaum
tadeln WIT jemand seiner Schuld mıt offener Stimme *”:
„Nullum puto, ratres Carıssıml, ah allııs maılus praeiudicıum QUal

sacerdotibus tolerat Deus, quando COS, QJUOS ad alıorum COrTeC-
tiıonem posuılt, are de exempla pravıtatıs cernıiıt, quando 1psı]
, quı COMDESCETN peccata debuimuSs” 16),

Der Bischo{i SLan Iso och 1m Zentrum der Bußverwaltung.
Ihre praktische Durchführung Jag och vorwiegend In seiner Hand
Daraus ergibt sıch, daß das Bußwesen och nıcht jene tort-
geschrittenen Formen qauiwies W1e ın der Zeıt des voll ausgebildeten
prıvaten Bußverfahrens. Auch WenNnn INa  — 1n Anschlag brıngt,
Ww1e selbst nıcht hne innere Erregung (Hom 1n., E 3
ausführt, infolge der ständigen Kriege vorübergehend die Städte VOe1-

wustel un das and entvölkert darf Man doch nicht über-
sehen, d  9 nachdem uch die etzten Häretiker ZUT Kıirche zurück-
gekehrt die Landseelsorge siıch mıt der Zeıt immer weıter
ausdehnte. Wie hätte ber der Bischoflf, solange die Mitwirkung der
Presbyter immer och beschränkt WAar, die Arbeit alleın bewältigen
können?

Andererseits muß ber doch wieder auffallen, WI1IeEe sehr der
Papst qufi eine individuelle Behandlung der Sünder dringt, mıt der
Forderung, sich jedes einzelnen 1n seinen seelischen Nöten AaNnZU-

nehmen un ıhm sıch herabzulassen, sich tagtäglich ach den ın
die Sünde (jefallenen umzusehen, sich LEirIolg verspricht.
Hören WITr doch wiederhaolt VO  — der „täglichen Rückkehr“ der
Sıunder. Zwar braucht INa  — den Ausdruck „täglich” nıcht wörtlich

nehmen. uch konnte der Papst dabel, SoOWeılt siıch nıcht
Vergehen, die der Kirchenbuße unterlagen, handelte, die persönliche
innere mwandlung un Vergebung durch die TIränen der Reue, die
kte der Genugtuung (Gebet, Fasten un: besonders Almosen) der
uch durch das Meßopfer 1m Auge haben Mahnt doch selbst:
„Lavate ETSO lacrymis maculas peccatorum, eleemosynis tergıte,
SaCrTI1s hostiuis explate” 105) Allein liegt eın Grund VOT, dabei nıicht

164) bda. Vgl Göller, Das Sündenbekenntnis be1ı Gregor dem Großen
165) In hom 3 9 (M. 7 9 1281 Auf diese Stelle hat Jüngst Poschmann

(252) hingewiesen; bezüglich des Meßopfers hob noch hervor eb hom. S4
7 9 1278 Nam quoties el hostiam passionis offerımus, toties nobıs ad
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A  S E DD  Papsttum und Bußgewalt_in spätrömischer und mittelalterlicher Zeit 9255  auch an diel Übernahme der Kirchenbuße zu denken. „Quibus  quotidie percussionibus intereat populus, videtis‘, sagt der Papst in  derselben Homilie. Viele werden in dieser stürmischen Zeit wie  einstens in der Vandalenverfolgung nach der Pönitenz und der  ‚indulgentia reconciliationis‘“ verlangt haben.  Die angedeutete  Häufigkeit der Vergebung kommt in folgenden Wendungen zum  Ausdruck:  Die 20. Homilie zu den Evangelien schließt, auf den Schächer am  Kreuze hinweisend, so:,, Ad indulgentiam nobis tempora indulta non  pereant, quia, qui multos a suisiniquitatibus iam sana-  tosaspicimus, quid aliud quam supernae misericordiae pignus  tenemus? *%) Vom Sehen der Geheilten kann aber nur die Rede  sein, wenn es sich um solche handelt, deren Heilung und Bekehrung  auch äußerlich sichtbar sich vollzog. An anderer Stelle sagt der  Papst: „De peccatorum nostrorum relaxatione quotidie cogitemus,  ne nostra vita peccato obligata remaneat, per quam omnipotens  Deus quotidie alios  solvit!”). Ähnlich klingen auch die  Worte: Quotidie peccatores ad vitam redeunt, quotidie de  eius faucibus redemptoris manu rapiuntur*‘®). Es folgt die Mahnung:  „Inquinati post aquas salutis renascamur ex lacrimis“  Worin besteht nun die individuelle Behandlung? Der Hirt hat  nicht nur auf seine Seele zu achten, er muß sich auch der Sünder  einzeln annehmen und auch das geduldig anhören, wovor der Geist  zurückschrickt. „Sacerdos vero etiam post compunctionem. ac lac-  rymas cogitur necessaria quaeque filiorum suorum cognoscere et ea  quae refugit animus patienter audire atque post  suspiria coelestium quorumlibet carnalium hominum onera portare  et saepe cum supervenientibus cor in diversas qualitates trans-  absolutionem nostram passionem illius 7 reparemus‘“, und bemerkt, daß  „der Gedanke, die eigenen Genugtuungswerke durch die Sühnekraft des eucharistischen  Opfers zu ergänzen, uns hier zum ersten Mal begegne.  166) Hom. in ev. I, 20 nr. 15 (M. 76, 1170). Voraus gehen die Worte: extingua-  mus fletibus et dignis poenitentiae fructibus culpas, quas fecimus. Vgl. Anm. 112.  167) Hom. in ev. I, 17 (M. 76, 1149) nr. 18. Diese Homilie schließt mit dem  Gebet: Deus, qui nos pastores in populo vocare voluisti, praesta, quaesumus, ut  hoc, quod humano ore dicimur, in tuis coelis esse valeamus.  Per etc.  168) Hom. in ev. II 25, 9 (M. 76, 1195). Dazu auch Moral. 15, 61 nr. 72 (M. 75,  1120): „quotidie a carnali opere ad vitam multi revocantur atque ad statum iustitiae  alıi per brevem, alii per longam poenitentiam redeunt.‘“Papsttum un Bußgewalt in späatrömischer un: mittelalterlicher Zeıt 255
uch die Übernahme der Kirchenbuße denken. „Quibus
quotidie percussionibus intereat populus, videtis”, sagt der Papst 1n
derselben Homilie. Viele werden ın dieser stürmiıschen Zeit WI1Ie
einstens 1ın der Vandalenverfolgung ach der Pönitenz un der
‚indulgentia reconciliationiıs‘ verlangt haben Die angedeutete

Häufigkeit der Vergebung kommt ıIn Iolgenden Wendungen Zu
Ausdruck

Die Homilie den L vangelien schließt, qauf den Schächer
Kreuze hinweisend, SO .99 indulgentiam nobıs tempora indulta 19103

pereant, quıa, q uı multos SUl1 inıquitatibus 1am San a-
(  S 5y quıid alıud YJUam misericordiae p1gnus

tenemus? 1%) Vom Sehen der Geheilten ann ber NUur die ede
Sselın, Wenn sıch solche handelt, deren Heilung un Bekehrung
uch außerlich sichtbar sich vollzog. An anderer Stelle sagt der
Papst: „De peccatorum NnOosSstirorum relaxatione quotidie Cogıtemus,

nositra ıta peCccato obligata remaneat, omn1ıpotens
Deus quotiıidie qa 1  10S S 1o7)_ AÄhnlich klingen uch die
Worte Quotidie peccatores ad vıiıtam redeunt, quotidie de
1USs Taucıbus redemptoris INanu rapıuntur?!®), Es Iolgt dıe Mahnung:
„Inquinati post salutis CNASCAINU lacrımıs“

Worin besteht 19881  j die individuelle Behandlung? Der ıirt hat
N1IC. 1Ur auf Seele achten, mMu sich uch der Süunder
eınzeln annehmen un uch das geduldig anhören, WOVOL der Geist
zurückschrickt. „dacerdos et1am post Compunctionem lac-

cogıtur necessarıa YUaEQUE filiorum SUOTUMM COS9NOSCEr el
qQUAE refugit aNnımus patıenter audire atque post
Suspiırıa coelestium quorumlıbet carnalıum hominum portare
el Cu supervenilentibus COr 1n diversas qualitates irans-

] S passıonem AI reparemus‘”, und bemerkt, daß
‚„der Gedanke, dıe eigenen Genugtuungswerke durch die Suhnekraft des eucharıstischen
Opfers erganzen, un hier Zu ersten Mal begegne.

166) Hom ın L, (M 76, 1170 Voraus gehen die Worte: extingua-
INnu  N fletibus ei dıgn1s poenitentiae firuchbus Culpas, Yyuas fecımus. Vgl AÄAnm. 112

167) Hom In 1, W (M 76, 1149 Diese Homilie schließt mıt dem
Gebet Deus, qui 1105 pastores ın populo VOCAaTe voluısti, praesta, uUaeSUMMUS, ut
hoc, quod humano OI dicımur, ın tu11s coelıs SSe valeamus. Per eic.

168) Hom ıIn I1 2 9 (M 76, 1195 Dazu uch Moral. 61 72 (M 7 9
„quotidıie carnalı D qad vitam mu revocanitur que ad statum lust:tiae

lı per brevem, I PeT longam poenıtentiam redeunt.“
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undere 109) Diese Herablassung den Schwachen schildert Gregor
noch ausführlicher SEINeET Pastoralregel 17o) un mıt dem gleichen
Wortlaut uch SECINeT Synodica die atrmarchen des Ostens 171)

siıch uch die sorglosen Hirten wendet die siıch scheuten
die Wahrheit ireimütıg herauszusagen un die Sünder
Der Hırte, sagt dort sıch betragen, Unter-
gebenen nıcht erroöteten, ıhm uch ihre seheimen Fehler offen-
baren (occulta SUu  ©5 prodere) un daß die och Schwachen den
Stürmen der Versuchung ZU Herzen des Hırten WI1e ZU utter-
herzen eilten, durch Irostworte aufgerichtet das durch
(Grebetstränen abzuwaschen, „quod IN1IOU1INAaTl pulsantıs culpae
sordıbus praevident Die Rıiınder die VOor der Tempelpforte
das eherne Meer ZUuU Handwaschung der Eintretenden irugen, be-
deuteten die Gesamtheit der Hırten „Qui] tamen Cu condescensionis
SU4ae€ patıentam diluendis TOXLMOL UL conifessionibus praeparant
velut nile Iores templi uterem portant ul nirare Qqetern!-
alıs 14a U am nılıtur, temptationes SUas menü pastorıs indicet et
OuUum lutere COgital1oN1Ss vel ODCI 15 lavet Wenn dabe1i die
Seele der Hırten durch das Anhören der anderer,

denen sıch herablasse, beunruhigt werde, WI1e J ähnlich uch
das W asser des Beckens den Schmutz aller sich aufnehmen’

soll davor nıicht zurückschrecken Denn VOTLT ott der es
abwäge entgehe CI eichter der EISENCN Versuchung,

mitleidsvoller siıch remden Lebens abgemüht
habe Dei gleiche (ıedanke kehrt uch dem erwähnten pseudo-
sregorianıschen Kommentar ZU ersten Königsbuch wleder, W e

dort heißt „Sancthı 1DSO QUO devote PTFO peccatorıbus
Dominum obsecrant divinae propıll1at10on1s quxılio munıuntur, ut

erımınıbus NEQUAQUAM polluantur, QUOTUM sordes delere
precıbus nequeunt Der Verlasser wendet sıch aber uch zugleich
mıft aller Schärfe diejenigen dıe darüber nachdenkend W as

dıe Beichtenden elan, deren Vergehen siıch entflammen lıeßen
(ad scelera JUae audıunt inardescunt *!’?)

Wie sınd diese Worte Gregors beurteilen? Poschmann sagl
Gregor bezeugt indessen uch daß die T1sSten sich mılt Irel-

169 In Ezech L, hom. 1 27 (M 918)
170 1G (M: 77, 33)
171 Reg I7
172 4! (M. 19, 231)g g SE I
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williıgen Sündeniaekenntnis den Priester als Seelenarzt wenden,
be1 ıhm Heilung ihrer Wunden suchen Die Wendungen zeıgen;
daß eın olches Sündenbekenntnis nıchts Außergewöhnliches ıst,
sondern als etwas Selbstverständliches gilt. Dabei beschränkt sich das
Bekenntnis nıcht qu{i die schweren Vergehen, sondern W1€e Kinder
flüchten die Gläubigen ZU Herzen ihrer Hırten, VO vornhereıin
die vorausgesehene Sündenmakel exhortationis e1uUs solatıo lac-
r1Imıs oratıonıs abzuwaschen ‘!73), Was ist ber nach seiner Auffassung
VO  —_ diesem Bekenntnis halten? Er sagl: „Was die Gläubigen mıt
ıhrem Sundenbekenntnis eım Priester suchen, ist darnach der
Irost seiner Ermahnungen un die TIränen se1ınes Gebetes. Hierin
besteht se1n Miıttleramt, der intercessionis locus Pro populo; seine
Aufgabe ist: alııs venıam postulare 174) Sodann ist die Aufgabe
des Priesters, die Belehrung ber die Art un daß Maß der erforder-
lichen uße un damıt auch, weıl der Sünder, abgesehen VO  — den
Fällen der Kirchenbuße, nach geleisteter Genugtuung sıch hne
weiteres wıeder würdig fühlen konnte, die Eucharistie empfangen,
die Bestimmung der Zeıit, ach der wıeder zuversıichtlich ZU.
Tisch des Herrn hinzutreten dürite. Be1i aller Wichtigkeit aber, die
der priesterlichen Interzession zukommt, werden WIT S1e doch nıcht
als sakramental 1mMm Sinne des ODUS operatum der späteren Theologen
ansprechen dürfen. S1ie ist un bleibt wesentlich Ur eine Unter-
stützun der persönlichen uße des Sünders, sS@e1 qls ıttel, dessen
Bußgeist wecken un beleben, sSe1l qls Beratung un tat-
kräftige Hilfe bei der Bußleistung. Nur S nıcht als Törmliche Ab-
solution gewährt S1€e dem Süunder Trost, Zuversicht qauft den

173) D
174) Zur Erhärtung dieser Feststellung führt dann Poschmann ıne Reihe on

Gründen all, dıe jedoch nıcht durchschlagend sınd Daß nırgends bel Gregor
besonderes Gewicht quf dıe confess10 gelegt werde, ıst unrıiıchtig. W enn ferner Gregor
nhäufig W1e€e uch die übrigen Väter VvVo dem Bekenntnis des Sunders VO  e ott der
VOo  _ den Nebenmenschen ıınter Hınvwels qauf Jac. 5? (Confitemini alterutirum
peccata vestra) spricht, ıst damıt nıchts die Forderung des Bekenntnisses
VO  vu dem Priester, worauf Ja immer wıeder Zzu sprechen ommt, bewlesen. Die
Stelle Jac D, wurde uch sSsonst (von Caesarıus V, TIies und Beda) für das
Suüundenbekenntnis VOLI dem Priester angeführt, offenbar weıl eıne andere nıcht ZULXF

Verfügung STan: Und WeNnn Gregor das Bekenntnis als USdTUC der Bußgesinnung
und der durch dıe Gnade ewiıirkten Wiıederbelebung ansıeht, schließt das nıcht

daß das Bekenntnis, wıe schon Innozenz betonte, erforderlich WäarlL, damıt
der Priester sSeın i1udıciıum ber dıe Strafbemessung und dıe Auferlegung der Buße,

doch uch Gregor Sprıiıcht, fallen konnte. Vgl azu Göller, - Studien 1092

17
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Erfolg der persönlichen Bußbemühung. Diese ıst wıe WIFr esehen
haben, letzthin die Ursache der Wiederbelebung un:! Verzeihung he1l
Gott; ihr, nıcht dem priesterlichen wird 1e der Taufe parallel
ehende Wirkung zugeschrieben. Wır werden demzufolge uch bei
Gregor ıIn dem den Priestern abgelegten Sündenbekenntnis, sofern
es nıcht die Einleitung Z O  .  ffentlıchen Kirchen-

der der dieser gleichstehenden e 3 WAarT,
nıcht uUunNnseTe heutige sakramentale Beicht Z erblicken en,
sondern wieder 1LUFr dıe Inanspruchnahme der prıesterlichen Seelen-
Jeitung un Fürsprache‘.

ach dieser Auffassung gab Iso unter Gregor dem Großen
uch unabhängig VOo  my der traditionellen (öffentlichen) Kirchenbuße
eın Sündenbekenntniıs VOTLT dem Priester, dessen Au{fgabe darın be-
stand, den Sünder trösten, für ihn bıtten, hn ber die Art und
das Mal der uße belehren un die Zeıt bestimmen, wann

wıeder ZuU Empfang der Kucharistie hınzutreten könne. ber eiıne
sakramental wirksame uße WAar 1es nıcht, da die Interzession des
Priesters 1Ur die persönliche uße des Sünders unterstützen sollte,
woraui uch das Sündenbekenntnis hinauslie{i, ber nıicht die Kraft
der Absolution hatte Es gab also unter Gregor noch keine a i
buße ber uch dieöffentlicheBuße war ach Poschmann,
worauf WIT schon hingewiesen haben, aum mehr 1ın Übung 175) d Der
Verzicht insbesondere auft S1Ee für geheime Sünden ‚erscheıint Del-
nahe selbstverständlic be1ı Gregor. Die Ausübung der kirchlichen
Lösegewalt „beschränkt sich auf die Aufhebung VO  — Exkommuni-
katiıonen, die als Strafe verhängt worden sind und qauf die Rekon-
zili1atıon be1ı der kirchlichen uße in der Todesgefahr”. Das ent-

spreche der bisherigen Entwicklung.
Das kirchliche Bußwesen Wal Iso hiernach nahezu

kt angelangt. Eine kirchliche Privatbuße 1mM späteren
Sinne gab och nıicht: dıe überkommene Kirchenbuße führte ur

och eın Scheindaseıln, un! soWeıt S1e ‚VOIr dem ode empfangen
wurde‘, spricht sıch Gregor nıicht einmal ber die Frage AaUS, „„ob
die ach Empfang der uße Wiedergenesenen den strengen anoO-
niıschen Bußforderungen nachkamen..

Was ist VOo  a dieser Auffassung halten? Muß INa  —_ siıch den
Ausgang der altkırchlichen Bußentwicklung wirklich denken?
Wir hgben die Antwort ın unseTrTenNn Ausführungen ZU eil schon

175) Vgl oben 215
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VvorwegsgenOmMMEenN. Was zunächst } die Kirchenbuße betriift, soll nıcht
ıIn Abrede gestellt werden, C5S, WI1Ie namentlich die gallische Buß-
geschichte lehrt, viele gab, die die uße hıs ANs nde verschoben
oder, worüber namentlich Augustin und Cäsarıus VOo  s Arles klagten,
unwürdig ZUTr Kommunion hinzutraten. uch Gregor klagt, wWIe WIr
Iestgestellt haben 176)‚ daß sehr viele die Zurechtweisungen (incre-
pationes) anhörten, ber verschmähten, ZUrC uße zurück-
zukehren. ber wI1e die Folgerungen, die Poschmann AUus dem
gallıschen Bußwesen zıeht, weıt gehen, 1aßt sıch auch, wIıe 1m
Vorausgehenden zeıgen versucht wurde, die Behauptung nicht
qauirecht erhalten, daß die (öffentliche) Kirchenbuße unter Gregor
qußer In artıculo mortis regulärer Weise aum mehr Bedeutung
gehabt habe, wenn uch ihr Fortbestand zugegeben wird.

Das von Cäsarıus VO  —_ Arles eingehendsten behandelte
gallısche Bußwesen ıst gekennzeichnet durch diıe erstmalige charie
Unterscheidung un: Aufzählung der schweren un leichten Sünden,
durch die eindrucksvolle Schilderung der rituellen Formen der
unter Übernahme des Cilieiums geleisteten kanonischen Buße, durch
dıe Aufstellung des Gennadius, daß die erıimına mortalıa außer durch
die öffentliche uße uch durch die „secrela satisfactio , durch
Übertritt ın den Stand der Religiosen (conversio) ach Ablegung
des weltlichen Kleides !77) getilgt werden könnten, Gregor
nıcht spricht, ferner durch die Auseinandersetzungen ber die ON
den semipelaglanisch gerichteten Kreisen ablehnend beantwortete
Frage, ob die uße 1im etzten Augenblick och etwas nutze, durch
die FWeststellung des hil Cäsarıus, daß derjenige, der die Buße Öffent-
iıch empfing, S1e uch 1MmM geheimen ben konnte, wobel jedoch nicht
sicher ıst, WIe 1€es auizufassen iSt 178), durch die starke Hervor-

176) Vgl oben 223, Anm.
177) Gregor spricht wıederhaolt VO der CONverslio vgl 7 9 g E

wöhnlıch 1M allgemeinen Sınne VO. Bekehrung des Suüunders überhaupt. Die Stelle
in Hom In ZeC I, aepe autem quosdam videmus ad praedication1s,
quası CONverslone Compunctos habıtum, NO anımum mutasse, ita ut religiosam
vestem- sumerent, sed ante acta vıtla NO  —; calcarent“ scheint sich jedoch qauf dıe
„„CONVers] “ 1m Sınne des Gennadıus beziehen.

178) Poschmann denkt bei dem ‚„‚secretius ägere“ die Konversen. Ich habe
mich in meınen „Studien ZUM gallıschen ußwesen“ Poschmanns Auffassung
ausgesprochen, teıle aber auch nicht ın diesem wıe  + In anderen Punkten des gallıschen
Bußwesens dıe Auffassung ams, der in seliner Abhandlung über Poschmanns Werk
(Tüb. Quartalschr. 1928, ff.) mıit Tixeront diese Sielle auf diıe kırchliche Privat:-
buße bezogen hat Diıe Ausführungen ams sınd jedoch VO:  —- seinem Neu hier VOLI-
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hebung der rechtlichen Wirkungen der uße naméntlich uch für
die Jugendlichen un Verheirateten, un schließlich durch die
Zurückhaltung In der Geltendmachung der kirchlichen Jurisdiktion
un: die, allerdings auch iIrüher schon betonte, ber hiıer über-
trmebene KEinschätzung der persönlichen Leistungen des Büßers.
Poschmann, der sich gerade VO  > den zuletzt erwähnten Punkten
stark beeindrucken lıeß, kam dem chlusse, daß hiernach „NUr
altere Leute Tür die öffentliche uße in Frage kommen konnten un
für die übrigen 1Ur der Notbeheli blieb, daß sS1Ce sıch vorab mıiıt dem

poenıtentiam, 1, mıt der inneren Bekehrung und der person-
hchen Bußleistung begnügten un das accıpere poenitentiam qauft die
alten Tage verschoben‘“, un ‚CS uch bel schweren Vergehen unier
Absehen VO  _ der öffentlichen uße dem Gewissen überlassen bliıeb,
sich durch entsprechende uße des Empfanges der Eucharistie
würdig machen . Ich habe diese Auffassung bereıts In
der erwähnten Studie ber das gallische Bußwesen verschiedentlich
Stellung SCHOMMECN, möchte aber, nachdem ich schon dort die 1es-
bezüglichen Außerungen des hl CGäsarıus. klarzustellen versucht
habe, och aut Folgendes hıinweisen. Wenn Poschmann behauptet,
daß die Bekehrung siıch einfachhın durch assen VOomn der Süunde
und durch persönliche Bußleistung vollziehen konnte, steht dem
eNigegen VOT allem die (S 158) erwähnte, interessante Äußerung
des Augustinus, VO  ; dem ja Cäsarıus VOoO  a Arles vielfach abhängıg
ıst 99- processıt ille mortuus, ligatus institıs, S 1 ıt
PECCATE, adhuc de praeteriıtıs Teus est el ODUS est, ut precelur

gétragenen prinzıplellen Standpunkt AU S verstehen, indem hler beı der alt-
chriıstlıchen uße unterscheidet zwischen eiıner Exkommunikationsbuße für dıe
schweren Capıtalıa (Trias) un einer innerkiıirchlichen uße für die anderen (Sschweren)
Vergehen. 99.  1€ Kırchenbuße schlechthın wWAar un blıeb der Akt der Xomologese
alleın.““ Dabeı ;„„War ın der anzen altchristliıchen Zeıt die Vergebung den Akt
qals (Janzes gebunden. In der einfachen Tatsache, daß der kırchliche minister diesen
Akt leıtete, WAar dıe kırchliıche Absolution implicıte mitgegeben.“ „Es ıst eın unberech-
tıgtes Hereintragen späterer Schulbegriffe ın dıe frühchristliche Betrachtungsweise,
wenn Poschmann 1m Vollzug einer ausdrücklichen Absolution das Kriteriıum dafür

Als eınenerblickt, ob eın  d kirchlich geleiteter Akt Bußsakrament sel  - oder nıcht.“
solchen kirchlichen Akt betrachtet dam uch dıe Exkommunikation mıiıt folgender
Rekonziliation, dıe Benediktion der Konversen, die Depositio der Geistlichen, ja die
einfachere Form einer correptho (48  = Es y  ar damals mıt der qaußeren Diszıplinierung
auch dıe innere gegeben, mıt der Aufhebung der kirchliıchen Strafe uch dıe ınnere
Vergebung.“ Von diesem Standpunkte aUS wuürde siıch das an altchristliıche Buß-

ın seiner Problematık sehr vereinfachen. sich ber halten 1aßt? Posch-
mann hat sıch (Ztschr. Theologie 54, 24) scharf dagegen gewandt,
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et agat paenıtentiam propter acta Krgo mınıstrıs
Ecclesiae SUuae, per JUOoS INAaNnus ımponıtur paenitentibus Christus
dicıt solvite eu Es genügt also nicht daß Ina  — VoNn der Sünde
läßt un NUur prıvate Bußwerke ihrer Sühne verrichtet Noc
deutlicher drückt 1€es der zeıtlich die ähe des Cäsarıus
rückende, WEeNnn uch nıiıcht VO  —; ıhm herrührende Sermo 2595
Appendix den Werken Augustins aUS, diejenigen die
Bewußtsein schwerer Sünden sich VO  — der Kommunion fern hıelten
ber keine weıteren Schritte tun wollten aufgefordert werden sich
der Kommunion würdig machen, un: qauf die Frage, WI1e INa  -
sıch würdig machen könne, geantwortet wird „Quomodo 151 ut
eITOTES prıstinos relinquat el poenıtentiam pela ut UQUul
SUOTUM sorde pollutus est S satısfiactione INUN-
detur Unter der eXomologesis satısfiactio ann natürlich 1Ur die
Kirchenbuße verstanden werden 1783‚) Anders Jag die acC. be

Sünden die Kirchenbuße nicht erforderlich War Für deren
Sühne genugten die prıvaten Bußwerke. Dazu gehörten WI1e dam
un andere festgestellt haben ach Augustin un Cäsarıus VO  - Arles
uch die schwer sündhaften Gedanken, W as nıicht qusschließt daß
S1€e einzelnen Fällen W1e schon C yprlans Zeıt die Kirchen-
buße mıt einbegrifien wurden 17o)‘ Daß sich bel dieser Voraussetzung
das Bußproblem der äalteren Zeıt sehr vereinfacht, liegt auf der
and

uch Sec11len neuesten Ausführungen, die sich arl
Adams Beurteilung Se1INles Buches richten hat Poschmann
Auffassung Sanzen aufirecht erhalten un namentlich ach der
dogmatischen Seıte erneut begründen unternommen och drückt

sıch ler bezüglich der öftentlichen uße be1 Gregor VOT-

siıchtiger AUSs sagt „Gregor n i uch bei
schwereren Vergehen der Kegel VOoNn der öffentlichen uße ab-
gesehen und sıch mıt der Verhängung VO  S Zensuren begnügt
haben

1783 Vgl GOöller Studien 65 I dam 'Tub Quartalschr 1928
179) Vgl dazu uch den Satz Poenıtenhaie 1nn1]1a1ı 1 Yyu1s 1112 corde Suü:  —

per cogıtatıonem peccaverıt el confestim penıtuerıt percultlat Dpectius 1505008 et peta
Deo VeNNlaHl et satısfacıat ut Nu S1t Anders sıch Entschluß Zu
Fornikation oder Mord der Nn1ıCcC. ZUTC Ausführung kam handelte Hıer wıird nach

Il. Cein estimmtes Bußmaß vorgeschrieben. vgl auch dıe oben 179 schon
besprochene Überschrift i1111 Poenitentiale olumbans De capıtalibus crımınibus, QUa«l
et1am leg1s adversione plectuntur.“
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Was annn die Beurteilung des Sündenbekenntnisses VOL dem

Priester und dessen Interzession angeht, ergıbt sıch den
schon besprochenen, unzweıdeutigen Äußerungen des Papstes in der
Ezechielhomilie, daß die Interzession des Priesters, vorausgesetzt
natürlich, Ss1e nıcht allgemeiner Natur;, sondern, W as dort
hne Zweifel zutrilit, mıt der Absıcht verbunden WAar, die Sünden
nachzulassen, absolutorische Kraft hatte Das gilt auf jeden all
vVvoNn der die Kirchenbuße abschließenden Rekonziliation. Ebenso
wird INa  n uch das Sündenbekenntnis, VO!  3 dem Gregor oft
spricht, zunächst ın Beziehung ZUr Kirchenbuße, der ja an-

g1ing, setzen. haben
uch die Mahnungen Gregors 1n dem Schreiben dıe

Patriarchen des Ostens un in der Pastoralregel, möge sich der
ırte betragen, daß die Untergebenen nıicht erröteiten, uch ihre
„Occulta” ıihm offenbaren, können noch hierauf bezogen werden.
Wenn der Papst aber annn davon spricht, daß die Gläubigen ın
den Stürmen der Versuchungen Zu Herzen des Hirten w1e ZUuU

Mutterherzen eilten, VOoO  — vornherein die Sündenmakel, die sS1e
voraussähen, durch den Trost der Ermahnung un die Tränen des
Gebets abzuwaschen, und dabe: die Möglichkeıt ins Auge faßt, daß
die Seele des Hirten durch das Anhören der Versuchungen iın Un-
ruhe versetzt werden könne, dann haben WITr nıcht sehr mıt
einem Bekenntnis schwerer Vergehen, als mıt einer intimen Be-
ralung seelisch Gefährdeter tun Poschmann geht ber noch
weıter, indem den Hırten nıcht bloß TIrost spenden un: Fürbitte
einlegen, sondern auch, 1mM Texte selhbst nıcht die ede ist,
Art und Maß der uße un den Termin, wWwWann der sich An-
klagende wıeder ZUTF nı hinzutreten dürfe, bestimmen
1äaßt Er hält ber dieses private Bekenntnis, verbunden mıt Reue, (re-
nugiuung und vorübergehendem Ausschluß VOo  — der Eucharistie nıcht
iür iıne sakramentale Buße, da 1€e Interzession des Priesters
ist übrigens in den VO  Z ıhm angeführten Stellen LUr VO dessen TIrost
un! Gebet die ede nıicht den Charakter eiıner bsolution gehabt
hab  D Nun haben WITr ber AUS der erwähnten Ezechijelhomilie, die
Poschmann allerdings nıcht kannte, feststellen können, daß Gregor
der Interzession des Priesters ın wiıiederholten Wendungen mıiıt aller
Bestimmtheit absolutorische Kraft zuschrieb. Iso müßte man

hieraus schließen, Gregors Zeıt neben der tradıitionellen
(öffentlichen) Kirchenbuße ine nichtöffentliche Buße, verbunden
mıit geheimem Bekenntnis Uun: Bußauflage egeben habe
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Denn Wenn man mıt Poschmann die wıiederholten AÄußerungen
ber das Sündenbekenntnis der Gläubigen un deren Bıtte die
Interzession des Priesters ZU Zwecke der Absolution, WIe in
der Ezechielhomilie heißt (ad eu confitentes venıunt CUMGUC PTrO
peccatıs SUlS intercessorem fier1 Cu fletibus petunt, ut 1pse orando
deleat culpas), nıicht quf die kanonische Kirchenbuße bezieht,
worauf sollten sS1e sich enn beziehen? Poschmann hält uch 1n
seinen neuesten, schon erwähnten Ausführungen ber das christ-
liche Altertum un!: die kirchliche Privatbulße (S 242) 11} se1iıner
Auffassung iest, nachdem C inzwischen VOoO  — der entscheidenden
Stelle 1n der Ezechielhomilie durch meılınen Aui{satz ber das Sünden-
bekenntnis be1 Gregor dem Großen Kenntnis9l hat, hne
jedoch ihre Bedeutung für die Absolution des Priesters ent-
kräften. Gregor sagtl eben unzweideutig, dal der Priester durch seıin.
Gebet (Interzession) die Sündenschuld tılge. Das trıilit hne Zweifel
auf die Rekonziliation be1 der öffentlichen uße Hieraufi habe
1C. uch TOLZ meılner in dem erwähnten Auisatz (S 15)
Lagarde ausgesprochenen Bedenken im Vorausgehenden Bezuggl  MECN,

Allein gerade die Art un Weıise, wW1€e Poschmann das Problem
anfaßt, indem all diese Stellen ber Sündenbekenntnis und
priesterliche Interzession VO der öffentlichen Kirchenbulie losgelöst
betrachtet un: S1€e als Zeugnisse eıiner nichtsakramentalen Privat-
huße ewerte wıssen will, wobei immerhın weıt gehen
sollen glaubt, daß den Hırten nıcht bloß die Süunden anhören,
sondern uch Art un Zeitmaße der uße hıs ZUTr Wiederzulassung
ZUT Kommunion testsetzen Jäßt, veranlaßt mich, die Frage quizu-
werfen, ob INan bel Gregors Äußerungen ber Sündenbekenntnis
un priesterliche Interzession nıcht doch uch zugleich eiıne
Form der uße denken könnte, die ZWAaT uch den Charakter einer
Kirchenbuße hatte, ber VO  - der poeniıtentia publica sich dadurch
unterschied, daß S1e wıiederholbar un nıcht mıiıt den rechtlichen
Folgen jener verbunden Wäal. Ich möchte diese Möglichkeit nıcht
ausgeschlossen wIissen, zumal Gregor nıcht VO der Unwiederholbar-
keıt der Buße, WI1e WIT gesehen aben, spricht. Dabei ware Treilich
nıicht mıt eıner Privatbuße 1m späteren Sınne rechnen, Iso mıt
emem Sündenbekenntnis un: unmittelbar anschließender bso-
lution, da INa  a uch spater och mıiıt der Erteilung der letzteren

geleisteter uße rechnen hat, sondern mıt jener Form der
„Privatbuße”, die uns och 1m Fuldaer Sakramentar. das ZW ar
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dessen Buß-handschriıftlich dem Jahrhundert angehört
bestimmungen ber ohl och der Karolingerzeit ZUZUWEISEN sind
begegnet

Wıe ich schon rüher anderer Stelle ausgeführt habe, muß
nämlich auffallen, daß das W as Gregor ber Süundenbekenntnis

un priesterliche Interzession sagt merkwürdig übereinstimmt mıiıt
dem W as später der „ÖOrdo prıvatae SEU annualıs poenıtentiae über
das Sundenbekenntnis enthält un W as den Sünder, nachdem
C abgelegt ıst Läßt WIC WIT dem Sacramentariıum FKFuldense
entnehmen können. Das veranschaulicht besten eC1INe egen-
überstellung der Texte

I1

Gregor ] In Ezech 11 hom Q Sacramentarıum Fuldense
(M 1056 ed Rıchter Schönfielder

Multı quı 1US verba qaudıunt a {l Confıteatur pDeccata
(  e mala perpetraverın su quae recordarı potest Quo aCctio

lebaılıcognoscunt qad €  €  C u C e  e 11- Nx1s 111 terra gen1ıbus
tes venıunzd CUMYUEC PTrO peccalıs vu rTeSPICIENS sacerdotem dıcat hıs
u1ıs ıntercessorem Tfı1erl Cu verbıs quıdem et innumerabilıa
fletibus petunt ut 1DSe orando sunt qalıa peccata INea Ideoque CON-

sılıumdeleat culpas quas praedıcando INaNl- 11111110 i1udicıum ([UUmM, quı
festat 180) Eit CUu 14 confiteri ‚DPC- quester medius inter Deum et Ca-
ınt mula JUae COomMmMmMI1serunt a  € CON- orem ordınatus hominem, supplex
fitendo relınquere el fletibus UNITEC, deprecor et ut pro eısdem C a-

t1Ss 1NMels iNteErCesSSsSOoTrT e x1siasCeCESSEe est ut doctores sanch pro
e oOoTrum peccatıs exoren t180) humıilıter iımploro

Hıernach wırd Iso die intercess10 des Priesters eım Sünden-
bekenntnis n ewerle WIeC später Frühmittelalter,
wobel hınzugefügt werden kann, daß uch bel der poenıtentla
annualıs die (deprekative) Absolution erst erfolgte, wenn die
1ür die Genugtuung festgesetzte Zeıt vorüber WAar. Das ersehen WIT

uch AaUS Pirmin, der ebenfalls die Rekonziliation erst ach erfolgter
Bußleistung (acta poenitentia) eintreten Jäßt 182),

Im Zusammenhang damıiıt dari och darauf{f hingewlesen werden,
daß Spanıen Jahrhundert die öffentliche uße mıt ihren

180) Vgl 1a1 (M 14 212) ut Sul1Ss oratıonıbus PLO peccalıs 1US ınter-
cederet ut ctia de malıs Su1$S poenıtentia olutus culpa COTDOTE exıret

UQUul poen1ıtentiam agentı OPECHIM sSUu4€ intercessi0nıs praebuıt.
181) Vgl Göller, Das spanisch-westgotische Bußwesen 302, ext der Ausgabe

VvVOo. Jecker 58 f.
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Wirkungen NUur für Vergehen verhängt WwWIrd. Wiıe ich
anderer Stelle ausgeführt habe, tirat nämlich ach dem Kanon

der vierten Synode von Toledo qls Wirkung der Krankenbuße die
Irregularıtät nıcht e1n, WEeNnn die Pönitenten „1IN diserimine CON-
s<tituti‘ keine Vergehen bekannten, wobel
hinzugefügt wiırd, daß diejenigen nıcht den kirchlichen Weihe-
sraden gelangen könnten, die die uße empfingen, uft
mortale peccatum perpeirasse publıce Tfatean-
Lanr 292 Auf den gleichen Standpunkt stellte siıch uch mıt och
deutlicherer Erklärung die Synode Von Toledo OTaus

Z schliıeßen ist, daß In diesem FKalle uch die anderen irkungen
der uße nıcht eintraten 183)_ uch Fructuosus VO  > Complutum
wıll die Öffentliche uße für diejenigen verhängt WwIssen, die Öffent-
HNch sündigten (et sıcut publıce peccaverunt, publice poenitere).

Hierauf ist besonders gegenüber der erwähnten Bestimmung
der dritten Synode VO Toledo die, WIe WIT gesehen, diekanonische uße wieder einschärite, achten

Es erscheint ach dem Gesagten nıcht qals ausgeschlossen, daß
Gregors Zeit, WenNnn nıcht schon Irüher, ın der che

Bußentwicklung eine wiederholbare uße TÜr die weniger schweren
un geheimen Vergehen gab, die nıcht mıt den Wirkungen der
poenitentia publica verbunden Wa  —; Dabei erinnern WITLr uns dessen,
W as WIT irüher ber die Differenzierung des spätantıken Bußwesens
1m Abendlande seıt dem un 6.- Jahrhundert schon feststellen
konnten. Wıe 1mM einzelnen die Ausgestaltung des Bußwesens 1n
dieser Zeıt sich uch vollzogen haben mag, jedenfTalls gewınnt man
den Eindruck, 1m Zeıtalter Gregors des Großen
jene schon Irüher einsetzende Dılferenzierung weitere Fortschritte
emacht Es sollen die Schwierigkeiten nıcht verkannt werden,
die sich Aus den mıt der Priester- un Konversenbuße zusammen-
hängenden Problemen ergeben un besonders auch dadurch bedingt
sınd, daß die Päpste, namentlich S1IC1CIUS Uun: Leo | WEeNnNn sS1e VOo  —

den schweren Folgen der uße sprechen, diese generell mıiıt der
Buße (poenitentia) verbinden, hne zwıschen einer poenıtentia
publica und prıvata unterscheiden, nd Innozenz die Buße für
die Sravıora un evlora peccata den gleichen Rekonziliations-
bgstimmungen unterwirtft. Andererseıts aber konnten Wi1_‘ uch Fälle

182  J Vgl eh; 275
183) Ebd 201 Vgl Adam, ub Quartalschr. 1928,
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feststellen, eiıne Wiederaufnahme hne das öffentliche Buß-
verfiahren durch Handauflegung erTolgte oder die Zulassung ZUTr
Kommunion hne besondere Buliverpflichtungen durch bloße Auf-
hebung der Zensur ausgesprochen wurde. Dazu kommt seıt dem
üuniten Jahrhundert die durch die Anlehnung die östlichen Buß-
statıonen gekennzeichnete Fntwicklung un die starke Betonung des
Sündenbekenntnisses, der priesterlichen Interzession und der indi-
viduellen Bußseelsorge durch Gregor Verschiedene Anzeichen
deuten qauf ine Moditikation des öffentlichen Bußwesens hın, noch
bevoar der kelto-britische Kıinfluß, der nıcht unterschätzt, ber uch
nıicht überschätzt werden dar(f, einsetzte.

Wir sehen, Schlusse des Altertums stehend, davon ab, die
Grundlinien der Entwicklung seıt dem Jahrhundert nochmals
rekapitulieren, Aur darauf hinzuweisen, wI1ıe klar un bestimmt
die Päpste sich ın ihren Entscheidungen, die VOr allem die JUr1S-
diktionelle Gewalt der Kırche, die Sünden vergeben, un ihre
Ausübung durch das Priestertum hervorheben, ber die Grund-
iragen der uße ausgesprochen haben S1e haben die Theorie deutlich
gekennzeichnet, wWenn uch die Praxis, ıIn den einzelnen Gegenden
verschieden sich auswirkend, nicht immer eindeutig festzustellen
ıst. Erinnert seı HUr die Decentius VOoO  a (mubbio gerichtete
Dekretale Innozenz’ mıiıt ihrer Bedeutung tür die Stellung des ber
die Schwere der Vergehen urteilenden Priesters, das ıhm qa hzu-
Jlegende Bekenntnis der Sünde un: die nach Leistung der eNug-
uung be1 den STavlora un evlora peccata vollziehende Rekon-
zilıation; an die Entscheidung Gölestins \ daß die uße dem, der
darnach verlange, zeiner Zeıt verweigert werden dürfe und die
wahre Bekehrung des ın den etzten Zügen Liegenden nicht ach der
Zeit, sondern ach der Gesinnung schätzen sel: den fundamen-
talen Satz Leos K daß die Verzeihung (Jottes DUr durch die Für-
bıtten (supplicationes) der Priester erlangt werden könne, da Christus
den Vorstehern der Kıirche die Gewalt erteilt habe, den ihre Sünden
Bekennenden die Bußaktion aufzuerlegen un S]E ach geleisteter
Genugtuung wıieder rekonzilneren, SOWI1e dessen Schweigegebot
(sıgillum) mıit der Bestimmung, daß eın Ööifentliches n ı
nıcht eriorderlich sel, vielmehr jenes hinreiche, das zuerst VOor Gott,
ann auch VOTrT dem Priester, der qls Fürbitter für die Vergehen der
Sünder hinzutrete, abgelegt werde: an Felix’ I1 esondere
nahmen die VOoO (:lauben (zur Häresie) Abgefallenen; die
Erklärung Gelasıus’, daß keine Sünde ZU Tode für die Vvon der
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Sünde Lassenden und ferner keine Süunde gebe, für deren ach-
Jassung die Kıirche nıcht betete der VO  > der S1e die Büßenden niıcht
absolvieren könnte, un!: n]ı;emals der 1n der Sünde Beharrende l0s-
gesprochen werden dürfe:;: schließlich Gregors des (Großen starke
Betonung der Buße, deren einzelne Teile dem Gleichnis der
Auferweckung des Lazarus klar macht, des Sündenbekenntnisses
VOL dem Priester un dessen Fürbitte tür die ihre Sünden Be-
kennenden ın dem gekennzeichneten Sinne. Deutlich T1 ın die
Erscheinung, daß die Päpste auf die Bußentwicklung, We1nn WI1Tr S1eE

der and ihrer Entscheidungen un Aussprüche verfolgen, einen
entscheıdenden Eınfluß ausgeübht haben S1e .9 indem
S1E die Iradition anknüpften und, hne das W esen ändern,
den besonderen Verhältnissen jeweils Rechnung trugen, ührend 1
der Bußgesetzgebung. Inwieweıt sS1e 1n der Zeıt ach Gregor dem
Großen ın die Bußentwicklung eingegrifien haben, soll die Weıter-
führung dieser Studie dartun.


